res 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 
NI. 537. Morgen- Ausgabe. 


f Der Parteitag der Fortſchrittspartei. 
d Man hat lange genug über die Rechte und die Linke innerhalb 
85 aß a eke Partei geſchrieben und geſpöttelt; wir fürchten 
chr, daß ſich auf dem nächſte Woche in Berlin zuſammentretenden 


ele e gegenüber ſtellen werden, als es je im national⸗ 
agern geſchehen. Die Vorboten melden ſich bereits in der 


ne: Da giebt es in Leipzig eminent polttſche Kopfe, die zwar 
d ie ſo viel Einfluß gewonnen haben, um einen Candidaten aus 


ſtellen 1 der Fortſchrittspartei zum Abgeordneten auch nur aufzu⸗ 
bo rb viel weniger durchzubringen, aber je geringer der Einfluß, um 
rechne er das Geſchrel; kurz, ſie ſind da und man muß mit ihnen 
Ber N, werden fie doch auch in Berlin theilweiſe unterſtützt. Sie 
part an nichts mehr und nichts weniger, als daß ſich die Fortſchritts⸗ 
iR; et in eine demokratiſche Partei umtaufe und, was die Hauptſache 
ih mit der ſüddeutſchen Volkspartei ſich vereinige oder wenigſtens mit 
Gr Fühlung gewinne, vielleicht weil dieſe gerade ſo wenig oder ſo viel 
Wa l 1 Süddeutſchland hat, wie die Leipziger in Sachſen. Man 
deutschen F Weiteres einräumen, daß dieſe Richtung ſich von der 
Gneiſt ortſchrittspartel um hundert Procent mehr trenne, als z. B. 
ralen 9 von Lasker oder Forckenbeck innerhalb der nationallibe⸗ 
Pätleit arte. Aber vorhanden find fie, und ſie kommen auch zum 
fe Pappe 11 den Bruch von vornherein zu conſtatlren, ſelbſt wenn 
die ur, er des vorgeſchlagenen Programmes, von welchem 
9 ge, ewe wünſcht, daß kein Stein auf dem andern 
Wag den dartewrohrammen hat es ſeine eigenthümliche Be⸗ 
aufgeſtellten Pro meinen, die Parteien ſollten ſo lange an dem einmal 
forderungen defſeben feſthalten, als bis alle oder doch die Haupt⸗ 
innere Nothwendi 12 erreicht ſind; wir vermögen daher auch eine 
neues Programm er si aufzufinden, welche dazu drängte, ein 
1861 aufgeftellten 10 ie Fortſchrittspartei an Stelle des im Jahre 
har es nicht gelegen, Nag Wir denken, an dem alten Programm 
im Volke gefaßt und aß die Fortſchrittspartel nicht feſtere Wurzeln 

ine größere Anzahl von Anhängern ge⸗ 
de; das Programm thut es nicht; es 


men deshalb auch keinen Anſtand, im 
7 80 iu d dem neuen Programm eben ſo ein⸗ 
| e mit dem im Jahre 1861 aufgeſtellten. 
n Cine dene, 10 daß, man den Paus bon ber „Sar, 
110 itral⸗Gewalt“ im neuen Programm weggelaſſen 
Eu ar konnte leicht, wie man uns ſagt, zu Fe en 
brucks we 15 fürchten ſehr, daß gerade die Weglaſfung dieſes Aus: 
leitet 58. Si zu Mißverſtändniſſen verleiten kann und bereits ver⸗ 
9 nic Öenalt none rerseits wünſchen von Herzen, daß die deutiche 

tag i 1 5 
ee hier % der bedarf ja ſelbſt noch gar ſehr der Stärkung 
dem Particular ich mut zur Central⸗Gewalt, ſondern weit mehr — 
{Sage sine Mee e dee 
5 F in den Sinn kanten eden Mae c 
und irgendwo Vorſchub zu leiſten Den mu 
; f . iß in Weiſe auf 

Keſcheedenſie entgegengetreten werden. W we d 
ee ſondern die Einheit, aber dieſe auch voll und 
Ee 0 11 555 und dazu iſt vor Allem nothwendig die „Stärkung der 
der ral Gewalt“, d. h. des Reichsoberhauptes und des Reichstages, 
oder „onftitutionell ausgedrückt, der Executive und der Legislative. 
Cs fällt uns nicht ein, in das Einzelleben der Staaten und Volks⸗ 
ſtämme einzugreifen; dadurch, daß wir dieſes unangetaſtet laſſen, 
. ſich eben die 12 8 etage von der Einheit der 

dien; d. h. die Einheit mit der berechtigt 
der Sunniten Ein 1 ů 0 cht gi en Decentraltſation von 

Seit der Verwirklichung der deutſchen Einheit iſt d i8- 
Vol und zwar nicht blos in den Regenten, ehe Püttichfori- 
ba immen weit 


aben. Bis 8 ; um 

un hr fa bie Jahre 1848 ſchlugen die Herzen alle höher, wenn 
en Zweck V 5 

Dewenſzanenſen, Volksfeſten, Liederkränzchen und allen öffentlichen 


meine zuirklicung gemacht wurde, mischten ſich ſchon in die allge⸗ 
3 geiterung 

ſchen Volke, un legte ſich, wie ſtark der Particularismus im deut: 

die Minder w 

Seit der G 

noch einmal aufen 


nach Judteibuaiſterden rief den Charakterzug der Deutſchen, die Sucht 


tiefem ; 
cularismus benen dien Feinde der deutſchen Einheit, dieſem Parti⸗ 
Reichs⸗Gewalt, des an bedürfen wir nach wie vor einer Stärkung der 


ürkung wild kommen Obeehnupte und des Reichstags, und dieſe 


ob wir ſie in unſer Pro, weil ſie eine Nothwendigkeit iſt, gleichviel 
em Parteitage der denn aufnehmen oder nicht. 2 
von Herzen, daß es ihm eutſchen Fortſchrittspartei aber wünſchen wir 


November, | 
mokraten nehmen ihren Fortgang. 
ſocialdemolratiſche Vereine, Blätter 
In eht aus diefen Barbeten erde 

ö zaldemokratiſche Agitation das deutſche 
Jedem freiſinnigen itat deutsche 
Kampf gegen Manne wird es natürlich be⸗ 


trübend ſein, daß der i 
nicht auf rein geiſtigem Gebiete . ee ee e 


ſind die Gemüther leider zu i 
5 zu ſehr erhitzt u 


Die „Germania“ 


und Schriften bekannt 

ö a 
recht, mit welch großem Netze die local 
Volk umſpannt hatte. 


nd die Agitation zu gefährlich ge: 
ſchreibt heute, gegenüber der Gefahr einer neuen 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — e für den 


Fortſchrittspartei eine rechte und eine linke Seite weit 


ch weit mehr verſtärkt werde — nicht etwa dem 


dem Particularismus irgendwie 


ochten werden kann; — dazu N | 
Urtheil, welches dieſer Tage in England ſelbſt über Lord Beaconsſield ger 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Schärfung des Culturkampfes durch das Scheitern der Verſtändigungsver⸗ 
ſuche, jedenfalls zur Ueberraſchung der Leſer, welche noch der jüngſten 
Reden der Herren Windthorſt und von Schorlemer ſich erinnern, das 
folgende: 0 . 

„Es würde ein entſetzliches Verhängniß für Deutſchland ſein, ein Un⸗ 
glück, das nie wieder gut zu machen wäre! Es ſoll an uns nicht liegen, 
was nur in unſeren Kräften ſteht, aufzubieten, die Gefahr zu beſchwören. 
Können wir dabei auf Seite der Regierung und der conſervativen Partei 
ſtehen, es ſoll uns hohe Freude ſein!“ 

Die neueſte Nummer des „Tobacco Leaf“ berichtet uns über den Aufent⸗ 
halt der deutſchen Tabak⸗Commiſſare in Newyork. Das Blatt hat 
die Herren daſelbſt interviewen laſſen, doch iſt dem bisherigen Berichte 
wenig mehr hinzuzufügen. In Newyork waren die Commiſſare außer mit 
der Beſichtigung der dortigen großen Etabliſſements mit der Ordnung ihrer 
Papiere beſchäftigt; zuvor waren ſie in Chicago, Baltimore und Richmond 
geweſen, wo ſie überall die entgegenkommendſte Aufnahme genoſſen; in 
letzterer Stadt erwies ihnen der öſterreichiſche Conſul an Stelle des ver⸗ 
reiſten deutſchen ſeine Dienſte. Wie man ſonſt hört, verhehlen die Herren 
ſich nicht die Großartigkeit des amerikaniſchen Steuerſyſtems; die Möglichkeit 
der Uebertragung deſſelben auf Deutſchland iſt indeß eine andere Sache; 
es ſcheint nicht, als ob ſie die Schwierigkeiten derſelben nach ſorgſamſtem 
Studium für überwindlich halten. 

Geſtern hat im ungariſchen Landtage die Adreßdebatte begonnen, 
welche ſehr umfangreich zu werden verſpricht. Bis geſtern waren achtzehn 
Redner angemeldet, die insgeſammt ge en den Adreßentwurf der Majori⸗ 
tät ſprechen werden. Trotzdem iſt kein Zweifel, daß derſelbe zur Annahme 
gelangen wird. 0 

Graf Schuwaloff empfängt in Peſt fleißig die Correſpondenten der 
Zeitungen, um auch ſie zu verſichern, wie unerſchütterlich treu Rußland an 
dem Berliner Vertrage feſthalten wolle. (Vgl. unter Peſt.) 

In den italieniſchen Blättern iſt zum Theil mit großem Bedauern von 
einem brutalen Angriffe die Rede, welchen der Comm. Ubaldino Peruzzi im 
Palaſte Ferroni, wo ſich der philologiſche Verein befindet, deſſen Präſident 
er iſt, zu erfahren gehabt hat. Die „Nazione“, das Organ Peruzzi's und 
ſeiner Freunde, behauptet, eines der beiden Individuen, die ihren Gönner 
geohrfeigt baben, ſei der Mitarbeiter eines radicalen Blattes. Dieſer habe 
ihn mit den Worten angeredet: „Kennen Sie mich? Ich habe Ihre Ber: 
waltung angegriffen, ich habe die Wahrheit geſchrieben und Sie wagen es 
noch, ſich auf den Straßen von Florenz zu zeigen?“ Der Exſindaco habe 
ſich gewehrt. Ein Dritter ſei binzugekommen und habe der Valgerei ein 
Ende gemacht. Von Peunzi um feinen Namen gefragt, babe dieſer Dritte 
denſelben verweigert, angeblich, weil er ſich nicht „compromittiren“ wolle. 
Die „Gazzetta d'Italia“, das unter der Regierung der Conſorten ſubven⸗ 
tionirte Hauptorgan der Partei, benutzt den Vorfall zu einer boshaften 
Verleumdung des Miniſters des Innern und behauptet, dieſer habe kürzlich 
mit dem Angreifer „gefrühſtückt.“ Damit, bemerkt eine römische Correſpon⸗ 
denz der „H. N.“, foll der Verdacht verbreitet werden, Zanardelli ſei ein 
guter Freund der Radicalen, habe vielleicht gar die Angreifer ermutüigt, 
den Exſindaco zu mißhandeln. Zanardelli iſt der Verwalter der anſehn⸗ 
lichen geheimen Fonds und da er der „Gazzetta“ keine Subſidien zufließen 
läßt, ſo erklärt ſich auch, warum er und ſeine Collegen von derſelben ver⸗ 
leumdet werden. Die offieiöſen Blätter haben jetzt vollauf zu thun, alle 
dergleichen Verdächtigungen zu widerlegen. 5 

In Betreff der zwiſchen dem Vatican und Deutſchland gepflogenen Ver⸗ 
handlungen ſchreibt man der „K. Z.“ unter dem 11. d. aus Rom: So viel 
iſt bis jetzt gemeldet worden, daß es die Curie war, die bezüglich der mich: 
tigſten Frage für die Anbahnung des erſtrebten modus vivendi Schwierig⸗ 
keiten machte, nämlich bezüglich der bekannten Anmeldepflicht bei Neuanſtel⸗ 
lungen. Sie war, wurde geſagt, grundſätzlich nicht abgeneigt, dem Episco— 
pat die Befolgung dieſer Vorſchrift zu geſtatten, aber ſie verlangte zum 
Entgelt Zugeſtändniſſe auf irgend einem anderen, nicht näher bekannten 
Gebiet. Nach den jüngſten Nachrichten aus dem Vatican wäre die Ange⸗ 
legenheit nunmehr wieder in Fluß gekommen. Die Gegenleiſtung, die der 
Vatican verlangt, bezieht ſich auf die Wahl der Biſchöfe, auf die der Vatican 
in einer nicht des Näheren angegebenen Form einen unmittelbaren Einfluß 
erſtrebe. Gehe Berlin auf den päpſtlicherſeits formulirten Vorſchlag ein, 


ſo werde die Curie in Bezug auf das Anmeldegeſetz nachgeben. Es ſei bei 


dieſer Gelegenheit bemerkt, daß der Träger dieſer etwas miyfteriöfen Ver: 
handlungen in Rom die „Congregation für außerordentliche kirchliche An⸗ 


a gelegenheiten“ iſt. In dieſem mit dem Staatsſecretariat eng verbundenen 
und im Vatican domilicirten Amte ſind belanntlich zwei Polen all— 
mächtig, nämlich Msgr. Czacki als Secretär deſſelben und Cardinal Le⸗ 
dochewski als freiwilliger Beirath. Das giebt jedenfalls allerlei zu denleu 
über die Art, wie der Papſt und ſein Staatsſecretär über die deut⸗ 


ſchen Verhältniſſe unterrichtet werden. Der einzige deutſche Cardinal, 
den das h. Colleg beſitzt, wird bei dieſem Werle ſo gut als nicht vorhan⸗ 
den betrachtet. 

In Frankreich haben die conſervativen Blätter am 18. d. das Manifeſt 
der Rechten an die Delegirten für die Senatorenwahlen endlich veröffentlicht. 
In dieſem Schriftſtucke werden den Wählern die Ziele der radicalen Partei 
geſchildert, die angeblich ſich unter dem Deckmantel des Opportunismus 
verbergen, aber es auf Vernichtung des Senates, auf das Verderben des 
Richterſtandes, der Religion und der Armee, und auf Steuerdruck abgeſehen 
haben. Das Manifeſt ſchließt mit einer Ermahnung zur Eintracht, um 
jenen zu widerſtehen, welche gewaltſamen., unverzüglichen Umſturz im Schilde: 
führen, ſo wie den eben fo gefährlichen andern, welche auf langſamen, aber 
ſichern Umſturz hinarbeiten. 

Die Rede des Lord Beaconsſield in Guildhall ſcheint der franzöſiſchen 
Preſſe eine Enttäuſchung bereitet zu haben. Sie ſpottet um die Wette über 
den „Optimismus“ und die „Träumereien“ des engliſchen Staatsmannes. 
Beſonders große Verſtimmung legt der „Temps“ an den Tag. Das ſonſt 
ſo vorſichtige Blatt ſchreibt: . 

„Der Redner hat nicht die ganze Wahrheit geſagt, und, 8 
ſchlimmer iſt, er 2 da gend gegeben ER as K i Wide ee 
treibungen und unter Prahlereien, die ſchlecht am Platze waren, zu 
verbergen.... Soll man in den Erklärungen des Lord Beacousfield den 
ihm eigenen Optimismus oder die Verwegenheit des Parteiführers er⸗ 
kennen, der entſchloſſen iſt, bis an's Ende die größte Zuverſicht zur Schau 
zu tragen, um ſeine Freunde bei gutem Muthe zu erhalten?“ 

Uebertroffen wird die Heftigkeit dieſer Angriffe jedoch durch ein liberales 


fällt worden iſt. In einer am 11. d. M. abgehaltenen Wähler⸗Verſamm⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üdernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


mas Blake, in heftigſter Weiſe über den Premier⸗Miniſter. Er nannte ihn 
den größten Störenfried Englands und Europa's und erklärte, derſelbe 
mißbrauche die Vorrechte der Krone, ignorire das Parlament, bräche das 
Geſetz Europa's durch Abſchluß geheimer Verträge, betrüge die Türkei, ver⸗ 
rathe Griechenland ꝛc. Zum Schluß gab der Redner den Rath, das Land 
möge die Königin zur Verhütung eines National⸗Unglücks um Entlaſſung 
des Premiers bitten. 

In Belgien iſt der Eindruck, den die Thronrede, welche der Telegraph 
ſchon ziemlich ausführlich mitgetheilt hatte, hervorgerufen hat, ein vortreff⸗ 
licher geweſen. Nur iſt es allgemein aufgefallen, daß die Rede über die 
Frage des Vertreters Belgiens im Vatican gänzlich ſchweigt und auch der 
bekannten Friedhoffrage gar keiner Erwähnung thut. Die Zahl und Bedeu⸗ 
tung der von der Thronrede angekündigten Vorlagen iſt übrigens eine ſo 
große, daß, wenn auch nur die Hälfte derſelben wirklich erledigt werden 
ſollte, die eben eröffnete Legislaturperiode ſich zu einer ſehr erſprießlichen 
zu geſtalten verſpricht. Inzwiſchen iſt, wie eine Brüſſeler Correſpondenz der 
„N. Z.“ hervorhebt, in der liberalen Tagespreſſe mit Bezug auf die Unter⸗ 
richtsfrage eine ſehr erfreuliche Wendung eingetreten. Bekanntlich hatten 
einige ſehr einflußreiche Organe jede theilweiſe Löſung der Frage des Reli⸗ 
gionsunterrichts in der Elementarſchule bekämpft und im Gegentheil verlangt, 
derſelbe ſolle vollſtändig von den erwähnten Anſtalten ausgeſchloſſen werden. 
Die meiſten Organe, darunter ſpeciell die „Indeépendance“, erklären aber 
jetzt, ſie würden ſich den Beſchlüſſen der parlamentariſchen Mehrheit fügen, 
ſelbſt wenn dieſelben ihren individuellen Anſichten nicht enſprechen ſollten. 


Deut ſchland. 

Berlin, 15. Nov. [Die Canalprojecte des Handels⸗ 
miniſters. — Conferenz der Bergbautreibenden. — Wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Centralverein. — Druckſachen für den 
Landtag. — Emfangs vorbereitungen für den Kaiſer. 
— Miniſterialreſeript.] Die Reiſe des ausgezeichneten Eiſen⸗ 
bahntechnikers Max Maria von Weber, der im Auftrage des preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſteriums nach England geht, um dort an Ort und 
Stelle Canalweſen zu ſtudiren, hat man in den weitaus meiſten 
Organen der Preſſe mit den beſten Wünſchen begleitet. Doch fehlt 
es auch nicht an Stimmen, welche dem Unternehmen ein ungünſtiges 
Prognoſtikon ſtellen. Dieſelben erinnern daran, daß eine ähnliche 
Sendung zum Studium der nordamerikaniſchen Canäle gelegenklich 


4 


zwei Jahren veranſtaltet worden und daß die Ergebniſſe derſelben in 
der Schrift des Bergaſſeſſors Chr. Mosler (die Waſſerſtraßen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in ihrer commerziellen und 
induſtriellen Bedeutung) veröffentlicht ſeien. Dieſe Ergebniſſe ſeien 
gegenüber den ſehr unbeſtimmten und ſehr günſtigen Vorſtellungen, 
welche man in Deutſchland über die Leitungen der amerikaniſchen 
Canäle hegte, im Weſentlichen ernüchternd und nahezu negativ ge⸗ 
weſen. Denn es habe ſich die Ueberzeugung ergeben, daß die ſtets 
wachſende Concurrenz der Eiſenbahnen und der natürlichen Binnen⸗ 
gewäſſer die wenigen jetzt noch vom Verkehr belebten Schifffahrts⸗ 
Canäle Amerikas allmälig zum Verſiegen und ſchließlich zum Erliegen 
bringen müſſe. Was hier von einem Techniker für Amerika feſtgeſtellt 
worden, das ſei mehrere Jahre früher für England von national⸗ 


in den „Unterſuchungen über die engliſche Eiſenbahn⸗Politik“ von 
Guſtav Cohn dargeſtellt worden, ſo daß ſich auch von der jetzigen Reife 
Webers nur ein negatives Ergebniß erwarten laſſe. Wieder von 
anderer Seite wird dieſen peſſimiſtiſchen Stimmen mit dem Hinweis 
darauf widerſprochen, daß ja gerade in England viele Eiſenbahnen 
Canäle angekauft haben, um ihre Maſſengüter auf dieſelben abzu⸗ 
wälzen. Auf den deutſchen Eiſenbahnen wird der Verkehr von Maſſen⸗ 
gütern durch die Anwendung des ſogenannten Einpfennig⸗Tarifs be⸗ 
dingt, welcher bereits in den letzten Jahren eine 20procentige Er⸗ 
höhung erfahren hat. Allein der Transport geringwerthiger Maſſen⸗ 
güter, wie er ſich beſonders für Canäle eignet, und welcher die Lebens⸗ 
bedingung der Canäle überhaupt iſt, ſetzt eine noch um die Hälfte 
billigere Fracht voraus, welche ſich tiefer als die Selbſtkoſten der Eiſen⸗ 
bahnen ſtelli. Es würde deshalb gewagt ſein, einem deutſchen Canal⸗ 
ſyſtem alle und jede Zukunft abſprechen zu wollen. — Die Eonferenz, 
von Bergbau⸗Intereſſenten in Betreff der Bergwerksſteuer, und der 
Communalbeſteuerung der Bergwerke wird jetzt endgiltig am 22. No⸗ 
vember ſtattfinden und zwar wegen der im Oſten des Staates liegen⸗ 
den Bergbaubezirke (Oberſchleſien) in Berlin. Nach den bisher ergan⸗ 
genen Anmeldungen wird die Betheiligung aus faſt allen Diſtricten 
eine recht rege ſein. Bekanntlich handelt es ſich darum, die Mittel 
und Wege zu erörtern, vermittelſt deren die Erſetzung der bisherigen 
Bergwerksſteuer durch eine andere rationellere Beſteuerung des Berg⸗ 
werksbetriebes, bezw. eine weitere Ermäßigung der zur Zeit an den 
Staat zu zahlenden 2 pCt. des Bruttoertrages, zu erzielen ſein dürften. 
Zu gleicher Zeit will man ſich über die Grundſätze ausſprechen, nach 
welchen die Heranziehung von bergbaulichen Unternehmungen zu den 
Gemeindeabgaben erfolgen ſollte. Es erscheint eine ſolche Conferenz 
um ſo dringender, als nach Ankündigung der geſtrigen „Prov.⸗Corr.“ 
die Einbringung des Communalſteuergeſetzes in der bevorſtehenden 
Landtagsſeſſion jedenfall erfolgen wird. — Die in den letzten Tagen 
erfolgte Begründung eines wiſſenſchaftlichen Centralvereins, an welcher 
namhafte Gelehrte, Schulmänner, Abgeordnete, Beamten, Techniker 
und Kaufleute ſich betheiligten, begegnet hier einer ſympathiſchen Auf⸗ 
nahme. Schon längſt hat ſich das Bedürfniß geltend gemacht, allen 
ſtrebſamen Kreiſen, denen das Univerſitätsſtudium verſchloſſen iſt, eine 
wahrhaft wiſſenſchaftliche Weiterbildung durch ſoſtematiſche Vortrags⸗ 
ehklen, an Stelle der zerſtückten Einzelvorträge, zu ermöglichen. Da⸗ 
durch ſoll die bedenklich graſſtrende Halbbildung bekämpft und der 
Öffentlichen Selbſtverwaltung — ganz abgeſehen vom Parteiſtandpunkte 
— eine ſolide geiſtige Grundlage gegeben werden. Dieſer zeitgemäße 
Plan, deſſen Urheber der bekannte. Nationalökonom Dr. Hirſch iſt, 
hat die Zuſtimmung von Autoritäten, wie Dubois Reymond, Prof. 
Steinthal, Directoren Hofmann und Gallenkamp, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Straßmann, Stadtſyndicus Eberty, Regierungsräthen 

v. Scheel und K. Brönner u. v. a. erlangt und wird nunmehr von 
dem neuen wiſſenſchaftlichen Centralverein energiſch gefördert werden. 
Wie wir hören, laufen auch aus anderen Städten, Leipzig, Hamburg, 
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lung äußerte ſich nämlich der liberale Vertreter von Leominſter, Mu, Tho- Frankfurt a. M., zahlreiche Zuſtimmungen ein. In der That joll- 


\ 


einer allgemeineren Zwecken dienenden amtlichen Inſtruetionsreiſe vor 10 


ökonomiſcher Seite auf Grund einer dreißigjährigen Blaubuch⸗Literaturr 
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Noth im oberen Voigtlande“ angeſchloſſen hat. 


tigen Muſiker. Einzelne Nummern, 
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ee 


auf Berlin beſchränken, ſondern es ſoll die Veranſtaltung wiſſenſchaft⸗ 
licher Vortragscpklen, für welche bereits ausgezeichnete Lehrkräfte ge⸗ 
wonnen ſind, auch in anderen Städten, wo ſich das Bedürfniß heraus⸗ 
ſtellt, durch Rath und That gefördert werden. — Eine Reihe von 
Vorlagen für das Herrenhaus liegt bereits gedruckt vor und wird 
deſſen Mitgliedern bei dem Zuſammentritte des Hauſes unverweilt 
zugehen. Auch für das Abgeordnetenhaus ſind bereits einige kleinere 
Geſetzentwürfe gedruckt worden; die Juſtizgeſetzborlagen ſind ſoweit 
gefördert, daß ſie gleichfalls den Mitgliedern nach der Conſtituirung 
des Hauſes zugeſtellt werden können. — Die Vorbereitungen für 
die Empfangsfeierlichkeiten des Kaiſers in der Reſidenz werden in 
umfaſſendſter Weiſe jetzt betrieben. Morgen verſammelt ſich im Rath⸗ 
hauſe unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dr. Straß⸗ 
mann das mit dieſer Angelegenheit betraute Comitee, welches aus 
Magiſtratsmitgliedern, Stadtoerordneten, Banquiers ꝛc. beſteht, um 


„ über die bisher bei demſelben eingegangenen 30,000 Mark Beſchluß 


zu fallen. In erſter Linie wird für die Ausſchmückung der Straßen 
en getragen, dann aber auch die Illuminirung jener öffentlichen 
Gebäude, Denkmäler (darunter das Brandenburger Thor) zu er⸗ 
gänzen ſein, die nicht von den ſtädtiſchen Behörden oder Privaten 
programmmäßig ausgeführt werden. — Der Miniſter des Innern hat 
ein Reſcript erlaſſen, welches dem Grundſatz Rechuung trägt, daß die 
Portoauslagen der Gemeinden auf Gegenſeitigkeit beruhen und daß 
z. B. bei dienſtlichen Sendungen in Steuerangelegenheiten, mit 
welchen der Verliner Magiſtrat ſehr häufig in Anſpruch genommen 
wird, die auswärtigen Communen ihre Sendungen zu frankiren 

ben. 
* Berlin, 14. Novbr. [Das Socialiſtengeſetz und das 
Verbot des Conſumvereins zu Falkenſtein.] Das Verbot 
des Conſumsvereins zu Falkenſtein im ſächſiſchen Voigtlande durch die 
ſächſiſche Kreishauptmannſchaft zu Zwickau auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes befpricht jetzt auch Schulze⸗Delitzſch in der heute ausgegebenen 
Nummer 46 der „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ in einem aus⸗ 
führlichen Aufſatze; es ſtellt ſich darnach heraus, daß der Fall noch 
viel kraſfer liegt, als man von vornherein annehmen konnte (cf. mei⸗ 
nen Brief vom 5. Nov.). Der verbotene Conſumverein gehört nicht 


einmal zu den von Bebel und ſeinen Freunden vor oder nach ihrer 


Bekehrung zur Socialdemokratie geſtifteten und fpäter der ſocialiſtiſchen 
Leitung entwundenen Vereinen, ſondern er iſt vor 9 Jahren vom 
Fabrikant Bleyer, der ſelbſt 100 Arbeiter beſchäftigt, ansgeſprochener⸗ 
maßen und im Anſchluß an belehrende Artikel im Localblatte, als 
Gegengewicht gegen die ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen geſtiftet. 
Der Stifter Bleyer iſt bis zuletzt der Vorſtand des Vereins geblieben 
und hat die Vereinsleitung in jener Abſicht fortgeführt, deshalb auch 
die Betheiligung an dem Schulze Delitzſchen Unterverbande durch⸗ 
geſetzt. Der Verein hat es auf 502 Mitglieder gebracht, von denen 
ein beträchtlicher Theil Fabrikanten, Beamte, Lehrer, ſelbſtſtändige 
Handwerker; die weit überwiegende Mehrheit ſteht der Sortaldemo- 
tratie vollſtändig fern, der ſich freilich ein kleiner Theil der dem Lohn⸗ 
arbeiterſtande angehörenden Mitglieder in Folge „der überaus großen 
Die Gründe, welche 
die Kreishauptmannſchaft zu Zwickau in der Verbotsverfügung vom 
2. Nov. angegeben hat, beruhen nach der öffentlichen Erklärung jenes 
Vorſtehers Bleyer, der bei der letzten Reichstagswahl mit Namens⸗ 
unterſchrift für den nationalliberalen Gegencandidaten des erwählten 
Reichstagsabgeordneten Ignaz Auer aufgetreten iſt, auf unwahren 
Thatſachen. Im Verein iſt keine politiſche Agitation zu Tage ge⸗ 
treten, noch geduldet; — die Mitgliedſchaft hat ſogar auf Anregung 
des Vorſtandes faſt einſtimmig eine Conſumvereins⸗Stiftung zu Bil⸗ 
dungszwecken zu Ehren des Geburtstags des Königs beſchloſſen auf 
Höhe von 3000 M. und die Verwaltung derſelben in die Hände 
des Stadtraths gelegt. Wahr iſt allerdings, daß in dem dem Ver⸗ 
eine gehörenden und durch einen Lagerhalter verwalteten Locale am 


Lobe- Theater. 

(„Die Kammerzofe.“ — „Die Königs-Tambours.“) 

Gegen die Aufführung von Ferrier's Luſtſpiel: „Die Kammerzofe“ 
müſſen wir auf das Entſchiedenſte proteſtiren. Wir können dieſen 
Proteſt eigentlich nicht näher motiviren, da wir ſonſt die Handlung 
dieſes Stückes erzählen müßten, was uns der den Leſern gegenüber 
ſchuldige Anſtand verbietet. Was ſich da auf der Bühne zwiſchen 
Mann, Frau, Hausfreund und Dienſtboten abſpielt, iſt das Stärkſte, 
was uns bisher auf der Bühne begegnet iſt. Dabei handelt es ſich 
keineswegs etwa um eine Geißelung geſellſchaftlicher Zuſtände, im 
Gegentheil wühlt der Autor mit ſichtlichem Behagen im Schmutze und 
von einer eigentlichen Sühne iſt keine Rede. Die Lascivität verkriecht 
ſich hier nicht einmal mehr unter den Deckmantel der Moral, ſie tritt 
als Selbſtzweck hervor. Daß es dem Stücke an komiſchen Situationen 
nicht fehlt, daß der Aufbau deſſelben eine ſichere, bühnenkundige Hand 
verräth, ſoll nicht geleugnet werden, es mindert dies nicht ſeine Ver⸗ 
werflichkeit. In Paris und Wien machte das Luſtſpiel volle Häuſer, 
unſer Publikum hat ſich noch nicht auf den erhabenen Standpunkt auf⸗ 
geſchwungen, in den Geſetzen des Anſtandes und der Sitte eitel 
Vorurtheile zu erblicken und lehnte das Machwerk verdienter Maßen 
ab. — Schade um das wirklich treffliche Spiel der Mitwirkenden, 
unter welchen ſich namentlich Herr Kierſchner durch geiſtige und 

e Beweglichkeit hervorthat. 

in Bl 1 bildete die Operette „Die Königs⸗ 
Tambours“ von Woſählo, dem ſtrebſamen Kapellmeiſter des Lobe⸗ 
Theaters. Leider hatte der Componiſt keine glückliche Hand bei der 


Auswahl des Libretto, welches eine äußerſt dürftige Handlung mit 


ermüdender Breite ausſpinnt. Die Muſik, unſeres Wiſſens des Erſt⸗ 
lingswerk Mojählos, entbehrt noch der Einheit des Stils, der ‚Com: 
poniſt ſchwankt zwiſchen den verſchiedenſten Stilgattungen, von den 
Anklängen an die große Oper bis zum Walzer à la Strauß, doch 
gebricht es ihm keineswegs an guten Einfällen, und die Behandlung 
der Singſtimmen wie der orcheſtralen Begleitung bekundet den tüch⸗ 


fo eine von Herrn Schützſ wiederum vergnügt. 


die Wirkſamkeit des „Wiſſenſchaftlichen Centralvereins“ ſich auch nicht] Wahltage ein auswärtiger enden der nicht Milgled if, ver: 


ſchiedene Wahlreſultate öffentlich verlefen hat; derſelbe ift aber, ſobald 
der Vorſteher es erfuhr, ſofort aus dem Locale verwieſen worden. Der 
Verein hat feinen Mitgliedern ein Guthaben von 11,300 M. bei 
2500 M. Reſerven geſammelt; auf ſeinem Hausgrundſtück von 
16,630 M. Werth ſtehen 9000 M. Schulden. Was iſt die Folge 
des Verbots? Zunächſt muß der Verein liquidiren, ſeinen Waaren⸗ 
beſtand verſchleudern, um den Mitgliedern wenigſtens einen Theil 
ihrer Erſparniſſe zu retten. Die weitere Folge aber iſt — wie Schulze 
ausführt — „daß man die bisher von der Anſteckung der gefähr⸗ 
lichen Irrlehren noch nicht angegriffenen Elemente des Arbeiterſtandes 
der Socialdemokratie in die Arme treibt!“ Vereine, die Social⸗ 
demokraten als Mitglieder zulaſſen, damit ſich dieſe in die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Selbſthilfe einleben, durch die Schlteßung beſtrafen, heißt, 
die Socialdemokraten ſelbſt dann beſtrafen, „wenn ſie von ihren ge⸗ 
fährlichen Irrthümern in den einzig geſunden Weg zur Hebung ihrer 
Lage einlenken“. Eine Aufhebung des Verbots durch die Reichs⸗ 
behörde nach erhobener Beſchwerde hilft nichts; inzwiſchen iſt der Ver⸗ 
ein längſt ruinirt; die Mitglieder werden ſich nach ſolchen Erfahrungen 
hüten, ihre Thätigkeit von vorn anzufangen, werden es auch gar 
nicht im Stande ſein. Ein, wenn auch ſehr wenig erheblicher Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund für das Verfahren der Behörde it, daß der Verein 
nicht eingetragene Genoſſenſchaft iſt, ſondern ſich im Vertrauen auf 
das von der ſächſiſchen Regierung erlaſſene particulariſtiſche Perſonen⸗ 
geſetz vom 15. Juni 1868 zur Erlangung der juriſtiſchen Perſönlich⸗ 
keit unter dieſes geſtellt hat und ſomit für eine alte particulariſtiſche 
Sünde der Regierung büßen muß. 

[Arbeitsvermittelung durch Feldſchutzvereine.] Mit Bezug 
auf eine Berliner Notiz in Nr. 530 der „Bresl. Ztg.“ über tiefen Gegen⸗ 
ſtaud, erhalten wir von dem Bürgermeifter der Stadt Neumarkt, Herrn 
Bobertag, folgendes Schreiben: Die Nr. 530, „Mittag⸗Ausgabe“ Ihres 

eehrten Blattes, bringt unter Berlin, den 11. November unter der Auf⸗ 
0 chrift: Arbeitsvermittelung durch Feldſchutzvereine“ Mittheilungen über den 
biefigen Feldſchutzverein, die nicht ganz den thatſächlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechen und den Glauben erwecken könnten, als wenn hier das königl. 
Landrathamt zwingende Anordnungen getroffen hätte, um eine Betheiligun 
der Landwirthe des Kreiſes an unſeren Beſtrebungen herbeizuführen. Au 
unſere Bitte hat der königl. Landrath v. Knebel einer Aufforderung des 
Vereins an die Landwirthe, den Verein in ſeinem Streben zu unter tügen, 
die Aufnahme in das Kreisblatt gejtattet und dieſe Aufforderung mit einigen 
empfehlenden Worten begleitet, im übrigen iſt aber der Kreis unſerem 
Vereine ſo gut wie ganz ferngeblieben. 

Zur Orientirung ſchließe ich einen Aufruf des Magiſtrats an, mit welchem 
derſelbe die Angelegenheit der Arbeitsvermittelung und die Verweiſung der 
Almoſen auf Private zu ſeiner Sache gemacht hat. habe darin meine 
Anſichten ausführlich dargelegt und bin erfreut hinzufügen zu können, daß 
der Erfolg der Beſtrebungeu, die allerdings etwas Mühe machen, ihnen 
eine gedeihliche Entwickelung und Ausbreitung bereits ſichert. Der Verein 
iſt fern den politiſchen Tendenzen, er ſucht dur 


Zuſammenwirken der guten 
Elemente die Heilung der ſocialen Krankheit, ba 


des Proletariats 
des ſog. flachen Landes anzubahnen, indem er zunächſt die ſchlimmſten 
Krantbeitserſcheinungen bekämpft: Felddiebſtahl, Arbeitsſcheu, Bettelei. 

Wir ſind überzeugt, daß die „Breslauer Zeitung“ die Verbreitung dieſer 
unſerer Beſtrebungen nur fördern will; wir bitten dieſelbe, Kenntniß zu 
nehmen von der wahren Sachlage und boffen, daß immer mehr und A 
n und ſonſtige Organe der Selbſtverwaltung ſich finden 
werden, um welche ſich die guten Elemente gruppisent um ohne Polizei und 
Staatsanwalt Zucht und Ordnung wieder zu Ehren zu bringen. 

(Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die „Bresl. Zt He „derartige Beſtrebungen 
jederzeit auf das eifrigſte unterſtützen wird. D. Red. 

[Folgende Erklärung des Gontre - Admirals 9. 
Werner] wird in der „Mgdb. Itg.“ veröffentlicht: 

Geehrter Herr Redacteur! Mit Bezug auf die in Nr. 521 Ihrer Zei⸗ 
tung erſchienene, meine Perſon betreffende Notiz, welche mir wegen meines 
E ſtattfindenden Umzuges erſt heute zu Geſicht gekommen, erſuche ich 

ie ganz ergebenſt, auf Grund des Preßgeſetzes folgende Erklärung in Ihr 
Blatt aufzunehmen: 

1) Seit den letzten fünf J Seren hat ſich meine literariſche Thätigkeit 
lediglich darauf beſchränkt, daß ich die nautiſchen Artikel in der 12. Auf age 
des Brockhaus ſchen Converſations⸗Lexikons bearbeite, wie dies von mir 
chon in früheren Jahren bei der II. Auflage geſchehen iſt. 

2 Seit derjelben Zeit babe ich mit der periodiſchen Vreſſe irgend welchen 


Im nh, Theater ſwärts. Im nächſten Augenblick ſagte er ſich: „Mit dieſem Mann iſtſſſchien nur, als ob ihm der Name der Beaumonts von Hartland Augenblick ſagte er ſich: 


wärts. 
nicht zu ſpaßen, wenigſtens zu Zeiten, wie eben jetzt.“ 


„Sie haben Recht, mein Herr“, ſagte er, indem er ſeinen Po⸗ 
ſaunenton zu einem vertraulichen Flüſtern herabſtimmte, „Newyork 
hat einen ungeheuren Vorſprung.“ 

„Nur zwei Schiffe in unſerer Linie, glaube ich“, 
Paſſagier fort. 

„Nur zwei“, antwortete kurz der Capitän, dem Nichts daran lag, 
im Fahrwaſſer einer Converſation fortzufahren, in dem er nicht herum⸗ 
planſchen, ſpritzen und den Walfiſch ſpielen konnte. 

„Und das zweite iſt noch nicht gebaut?“ 

„Noch nicht gebaut“, gab der Capitän ſanftmüthig zu. Er fing 
an, ſich nach irgend einer Pflichterfüllung umzuthun; in ſolchem 
Grade leck zu fein, war weder angenehm noch weiſe. 

Der Paſſagier ſah, daß das Thema nicht mehr willkommen ſchien, 


„Mit dieſem Mann iſt 
fuhr der 


jungen Mann muſterte, als ob er ſich ihn vergeblich ins Gedächtniß 
zurückzurufen ſuche, oder als ob ſeine Erſcheinung ihm auffiele. Ein 
impoſanter junger Burſche, in der That, von ganz beſonders hoher 
Statur; er konnte kaum weniger als ſechs Fuß vier Zoll meſſen. 
Auch ſein Geſicht ermunterte trotz des ſchͤͤnen, weißen und roſigen 
Teints und trotz des weichen, blonden Lockenhaares und des langen 
blonden Knebelbartes juſt nicht zu unpaſſenden Scherzen. Seiner 
einnehmenden Züge ungeachtet deuteten die breiten Backenknochen und 
die ſtark gebaute Kinnlade auf einen energiſchen und beharrlichen 
Charakter. Im Uebrigen beherrſchte ein liebenswürdiger Ausdruck das 
Geſicht; die angenehme Vereinigung von Würde und Wohlwollen 
darauf erinnerte an die Portraits von Waſhington. 

„Wir haben rauhes Wetter gehabt“, ſagte er jetzt. „Ich ſtehe 
heute zum erſten Mal wieder auf meinen Füßen. Darf ich Sie 
fragen, wer melne Mitreiſenden ſind?“ 

„Alle von beſtem Herkommen, mein Herr“, ſchrie der Capitän 
Nun konnte er doch abermals ungeſtört auf⸗ 


prächtig vorgetragene Arie, das Duett zwiſchen Erich und Helene, und ſchneiden, — „alle von beſtem Herkommen, ſprudelte er weiter. 
der Schlußchor wirkten ſehr anregend und fanden großen Beifall. — „Solche Paſſaglere möchte ich mir immer wünſchen. Eine höchſt ele⸗ 
Die Operette wurde von den Damen Stauber und Drucker, denſgante Dame, dort drüben ſitzt fie, eine Dame comme il faut, 
Herren Schütz, Wiesner, Karl, Niedermeyer und Richter mein Herr. Ihre Nichte iſt eine der reizendſten, unſchuldigſten, be⸗ 


mit Luſt und Liebe geſpielt. 
wurden zum Schluſſe durch wiederholten Hervorruf ausgezeichnet. 


Käthe Beaumont.“ 


Nach De Forest von Clara Steinitz. 
90 . ’ 


(Sortfegung.) 
Capitän Brien blickte ſchnell 57 ale er feine begeifterten Prophe⸗ 
zeiungen in Frage geftellt hörte. Er wandte fein wie Bronce und 
Mahagoni erglänzendes Geſicht nicht frei herum, ſondern ſchielte nur 


lt ſeinen grauen ſchnellblickenden Schwenkügkein 5 feit: 


) Nachdruck verboten. 


Sie ſowohl, wie Herr Woſähloſſcheidenſten — kurz gerade die Art, die wir in unſerem Lande auf: 


und ſo ließ er es fallen. Eine Pauſe von einigen Secunden trat 
ein, während welcher der Capitän zwei bis drei Mal verſtohlen den 
2 ziehen und auf die wir ſtolz find — gerade von unſerer eigenen 
beſten Zucht, mein Herr. Und auch ihr Bruder Tom —“ hier ſtockte 
der Capitän und ſah wieder auf den Mann am Ruder, die Waſſer⸗ 
ſtagen, die Parduhnen u. ſ, w. Es ſchien, als hätte er zu Gunſten 
des Bruders Tom nur wenig zu ſagen. 

„Und ihr Name?“ fragte der ſchlanke Herr, der unzweifelhaft 

ſeine Gründe zu dieſer Wißbegier hatte. 

„Ihr Name iſi Cheſter; nein, bitte um Entſchuldigung, die Tante 
heißt Cheſter, — Frau Cheſter. Die junge Dame heißt Beaumont. 
Die Beaumonts von Hartland!“ wiederholte der Capitän mit ſtolzem 
Nachdruck. 

Der große junge Mann gab kein Zeichen des Exſtaunens. 


Es! 


Namens keinerlei literatiſche Beziehungen g 
de bo d ene ande 9 unterhalten, außer mit der 
Das Verhältniß zu dieſem Mlalte beſtand in dem Abkommen, 
Kr ech zur la a! geei 8 
en zugehen ließ und die Reda 
keel Be rine irgend nachtheilige e ee ei 
3) Wenn die Preſſe Nachrichten über Marine Angelegenheiten gebra 
baben ſoll, die entweder gar nicht zur P Publication geeignet oder noch nicht 
reif geweſen ſind, und man verſucht, meine Perſon damit in Verbindung 
W ſo erkläre ich dies für eine Unwahrheit. Hochachtungsvoll und 
erner. 
Karlsruhe, 12. Nov. [Eine Erklärung Kiefer 8. — Be⸗ 
abſichtigte Ovation für den Kaiſer.] Der Landtagsabgeordnete 
Herr Kiefer hat ſeine Stelle als Vorſitzender des Landesausſchuſſes 
der badiſchen nationalliberalen Partei niedergelegt und iſt auch aus 
dem Ausſchuſſe ausgetreten, angeblich aus Geſundheitsrückſichten; es 
mögen jedoch noch andere Gründe mitgewirkt haben. Man beab⸗ 
ſichtigt jedoch, wie es heißt, ihn wieder in den Ausſchuß zu wählen. 
und ſo von ſeinem Entſchluſſe zurückzubringen. Eben demſelben iſt 
in ſeiner Eigenſchaft als Reichstagsmitglied von Wählern aus ſeinem 
Reichstagswahlkreiſe eine Zuſchrift übermittelt worden, in welcher ſein 
Name unter der bekannten Erklärung der „Volkswirthſchaftlichen 
Vereinigung“ vermißt und angefragt wird, ob er nicht etwa nach⸗ 
träglich den Unterzeichnern beizutreten gewillt ſei. Herr Kiefer lehnt 
dies in ſeiner Antwort vom 5. d. aus den gleichen Gründen ab, die 
ihn feiner Zeit beftimmt haben, bei beſagter Erklärung nicht mitzu⸗ 
wirken, nämlich lediglich deshalb, weil ſie in einer ſo weit gehaltenen, 
unbeſtimmten Ausdrucksweiſe ſich bewege, daß eine klar erkennbare, 
ſichere Bezeichnung der im Intereſſe unſerer, unter der Ungunft der 
Verhältniſſe leidenden Induſtrie vom Reichstage zu vollziehenden 
Maßnahmen keinenfalls darin gefunden werden konne und die Gefahr 
nahe liege, daß Inhalt und Ziel dieſer Erklärung vorwiegend nach, 
dem einfeitigen Standpunkte der Wirthſchaſtspolitik einzelner hervor⸗ 
ragender Unterzeichner, deren Beſtrebungen er nicht theile, gedeutet 
werde. Die Wahlanſprache der badiſchen nationalliberalen Partei habe 
ausgeſprochen, daß der Induſtrie der Schutz und die Erleichterung 
durch die Reichsgeſetzgebung zu Theil werden ſolle, „die ihr ohne 
Schädigung wichtiger allgemeiner Volksintereſſen gewährt werden 
könne.“ Man werde alſo keineswegs aus doctrinair freihändleriſchen 
Tendenzen ſachlich gerechtfertigte Anſprüche unſerer Induſtriellen zu⸗ 
rückweiſen und vor Allem das im einzelnen Falle auf Grund ſtatt⸗ 
gehabter Ermittelungen der Thatſachen nachgewieſene Bedürfniß eines 
wirkſameren Zollſchutzes gebührend berückſichtigen. — In der am 
7. d. abgehaltenen Generalverſammlung des „Polytechniſchen Vereins“, 
der gegenwärtig 350 Mitglieder zählt, wurde auf Anregung des Vor⸗ 
ſtandes einſtimmig beſchloſſen, dem Kaiſer während ſeines anfangs 
Decembers zu erwartenden Aufenthalts in unſerer Stadt eine patrio⸗ 
tiſche Ovation darzubringen. Ein Anſchlag am⸗ ſchwarzen Brett ladet 
alle übrigen Studirenden des Polytechnicums zur Betheiligung ein, 
ſo daß die Feier ohne Zweifel eine allgemeine der geſammten 
Studentenſchaft werden wird. 


O eſter reich. 


Wien, 14. Novbr. [Die ungariſche Adreßdebatte.] 
Eine beiße Redeſchlacht über die Adreſſe hat heute in Peſt begonnen: 
leider ebenſo nichtsſagend wie ſtaubaufwirbelnd. Der wahre Kampf 
wird, wie ein Correſpondent ſehr richtig bemerkt, nur auf dem Tele 
graphenamte geführt, wo die Regierung alle Mann zur Abſtimmung 
beordern läßt. Tisza hat, mit Andraſſy's Zuſtimmung, eingewilligt, 
auf die Billigung der Occupation zu verzichten; ja, die Orientpolitik 


der Regierung in der allerſchärfſten Weiſe verurtheilen 1 — 
unter dem Vorbehalte, daß die natürliche Concluſton, dab Werren 


votum gegen die Regierung fortblieb. Tisza konnte nicht anders han⸗ 
deln, weil ihm ſonſt in der eigenen liberalen Partei gerade die be⸗ 
deutendſten Capacitäten abtrünnig geworden wären: und das war ihm 
empfindlicher, als der Verzicht auf die 38 coatiſchen Stimmen, die 


„Kiel. 


daß ich 
die Marine betreffenden officiellen 


ſchien nur, als ob ihm der Name der Beaumonts von Hartland 
nicht fremd ſei, und als ob es ihn nicht ſonderlich freue, ihnen hier 
zu begegnen. 

„Waren ſchon je in Hartland?“ fragte der Capitän. 
Dorf — Stadt, ſollte ich ſagen.“ 

„Ich war dort“, lautete die kurze, trockene Antwort. 

„Dann haben Sie vielleicht die Beaumonts kennen gelernt? Ich 
glaube, fie würden erfreut fein, Sie —“ 

„Ich kannte ſie nie“, unterbrach ihn der Jüngling trockener denn 
zuvor. 

„In einer ſo kleinen Geſellſchaft wie hier —“ fuhr Capitän 
Brien fort. 

„Zur gelegenen Zeit werde ich ihre Bekanntſchaft ſchon machen.“ 

Da ſeine Abſicht einer ſofortigen Vorſtellung ſomit vereitelt war, 
ſchwieg der Capitän und ſtaarte wieder nach ſeinem Steuermann, 
den Waſſerſtagen, den Parduhnen u. ſ. w. 

„Wie viele Tage wird es noch dauern?“ fragte der Paſſagier nach 
einigen Sekunden ernſthaften Nachdenkens, während deren er ſein 
Geſicht von der Gruppe der Beaumont's abgewandt hatte, als wünſche 
er, nicht erkannt zu werden. 

„Wie viele Tage? Ei nun, je nachdem. Da hat das Wetter 
mit dreinzuſprechen und ebenſo die Neuheit der Maſchine. Ich moͤchte 
nicht gern prophezeihen, Mr. Me Maſter.“ 

Der junge Mann warf einen ſonderbaren Blick auf den Capitän, 
ſchien ſprechen zu wollen und hielt dann zurück. Hieß er vielleicht 
a 5 Maſter und hatte feine Gründe, den Irrthum unverbeſſert 
zu aſſen? 

Nach kurzem Nachdenken ſchlenkerte er langſam von dem Capitän 
fort, immer mit dem Rücken gegen Frau Cheſter und Fräulein Beau⸗ 
mont, ſchritt nach der Mitte des Schiffes vor, zündete ſich eine Cigarre 
an und rauchte, tief in Gedanken verſunken. 

Während deſſen unterhielten ſich Wilkins und Duffy, der feine 
Heinen grauen Augen beſtändig auf den großen Paſſagier heftete, 
über ihre eigenen Angelegenheiten. 

„Wieviel meinſt Du, Duffy, daß wir mit unſerer Reife nach 
England gemacht haben?“ fragte Wilkins, ſeine Mundwinkel in ſaty⸗ 
riſche Falten ziehend. 

„Gemacht? Woher ſoll ich das wiſſen? Rechne Dir's doch am 
. Saiſon zuſammen. Was meinſt Du ſelber, haben wir 
gema 

„Verdammte Narren aus uns ſelber.“ 

„Ach, Du thäteſt gleich beſſer, über Bord zu ſpringen und ein 
Ende zu machen. Immer ſiehſt Du ſchwarz. Wie kommſt Du denn 
wieder darauf?“ 

„Nanu, rechne Dir's doch ſelber aus. Du kannſt doch rechnen, 
nicht wahr? Ausgaben für Hin⸗ und Rückfahrt viermal ſo viel, als 
hätten wir den Newyorker Dampfer benutzt, wo wir noch Tiſch in 
St. Niklaus, den Beſuch des Theaters und den allgemeinen Schmaus 
frei haben. Die Fahrt verſchlingt mir den Gewinn und greift über⸗ 
dies mein Capital an. Bei Jehu! ich denke, wir kümmern uns nicht 
weiter um den Import. Von einem Seehafen aus möcht's noch an“ 


„Liebliches 
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er im Unterhanfe entbehren kann. Die vier Croaten in der Dele⸗ 
gation werden natürlich im Sinne der Agramer Landtagsadreſſe ja doch 
für die Bewilligung der verlangten Subſidien votiren. Im Reichstage 
aber wollen die Croaten von der — allerdings nur den Worten 
nach annexionsfeindlichen Adreſſe nichts wiſſen; ſondern haben, an⸗ 
fänglich nur in ihrer Sprache, dann aber auch in ungariſcher Ueber⸗ 
ſetzung, einen eigenen Entwurf eingebracht, der im Ganzen mit der 
Agramer Adreſſe harmonirt, obſchon er, nach der kaiſerlichen Repri⸗ 
mande, einen viel weniger dictatoriſchen Ton anſchlägt. Die Croaten 
haben vollkommen Recht, hierin ihre eigenen Wege zu gehen. Billigt 
man die Occupation, fo muß man auch den Muth haben, das vor 
aller Welt auszuſprechen, und mißbilligt man ſie, dann darf es nicht 
an Courage fehlen, die Concluſton daraus auch gegen das Miniſterium 
zu ziehen, Das eine thut der Adreßentwurf der Croaten, das andere 
derjenige Apponbis im Namen der Minorität des Ausſchuſſes. Bei der 
unſeligen Maſoritätsadreſſe, welche jedenfalls und ohne alle Widerrede 
angenommen wird, weiß man nicht, worüber man mehr erſtaunen ſoll: über 
ae die den Cabinetsſchreiern zu Liebe eine Politik objectiv verur⸗ 
Ade 0 Miniſterium aber, das fie durchführt und eiſern daran feithält, 
derselben 5 5 in der Delegation alle Koſten zur weiteren Verfolgung 
; bol ewilligen wird — oder über die Regierung, die ſich mit 
nn ſolchen Votum zufrieden giebt. Neben dieſen drei Entwürfen 
50 ns noch zwei andere zur Debatte: derjenige der „Unabhängigkeits⸗ 
1849 d. h. der Radicalen, die auf dem Debrecziner Boden von 
übel ſtehen. Derſelbe entſpricht genau der Anklage ⸗Acte, enthält 
d gend, ſachlich genommen, kaum eine viel ſchärfere Verurtheilung 
der Drientpolitik, als der Entwurf der „vereinigten Oppoſition“, der 
la ebenfalls wörtlich erklärt, vor Entfernung der gegenwärtigen Mi⸗ 
niſter könne von einer Beruhigung des Landes keine Rede ſein! 
Appongi's Entwurf iſt übrigens, wie ich ihn ſchon früher analyſirte, 
98 Naatemännifgjes Meiſterſtück; wunderlich aber muß es dem Führer 
den Een de Altconſervativen doch vorkommen, ſich ſo nahe mit 
15 Be wurfe Verhovay's von der äußerſten Linken, des Schreiers 
men in ee von Straßenputſchen, in den beiderſeitigen Ent: 
3 en zu ſtkeifen! Ein fünfter Entwurf, den Polit in feinem eigenen 
are und in dem zweier anderer Serben eingebracht, verdammt 
e ganze Action in Bosnien, falls ſie nicht den Anfang zu der 


Zertrümmerung der T J g H 
reiches bildet! ürkei und der Wiedererrichtung des Großſerben 


[Der hieſige Gemeinderath! hat beſchloſſen, 


1 4 
Truppen zu bethellige 5 des Einzugs der aus Bosnien zurückkehrenden 


[Graf Schuwaloff.] Der Correſpondent 
Berichte über dieſe 1 e en 
gane ae g eee Di dess Ir Den 
welche jedoch ein Einverſtändniß . e den a, a ee 
Einverſtändniß zu erlangen abe die 1 9 e Aufgabe it Man ver⸗ 
uf meine Frage, welcher A eo Be 5 he Detail agen 


führen müſſe, bemerkte der B ice ler beils eine Verſtändigung erſt herbei⸗ 


darüber einig und auch m Berliner oa ausgeſprochen. Wir alle find 


Was die Detailfragen anbelangt, wi ; 
a gen langt, wiederholte der Botſchafter, daß dieſe, 
Com ſich um die . 7 im 3 bende zu 
j . einlicherweiſe auch kaum zu ſolchen ver⸗ 
1 en Auffaſſungen Veranlaſſung geben 2 da ended die 
Lela ichen Beziehungen zu Oeſterreich irgendwie gelockert werden 


Der Berliner Vertrag habe R 
er babe aber auch. 2 B 


gehen; aber ich laſſe mich hängen, eh' ich mi i 
faſſe, in ein Dorf im Innern des ande Wiesen en be 
wollen. Wären wir nicht fo grün geweſen, ſo hätten wir uns nicht 
aus unſeren Krambuden zu dieſem Geſchäft verlocken laſſen. Und ich 
glaube, man hat uns nur was aufgebunden mii der ganzen Linie 
und es wird nichts als ein großer Humbug ſein. Das iſt es ein 
en u Aber damit können wir uns kein Vermögen er⸗ 
Ign dieſem Augenblick ſchritt der große Paſſa 

nach der Mitte des Schiffes an ihnen ee! a eier l 
mit den Augen, eilte dann nach der Cajütsluke, ſandte ihm noch einen 
lungen, ſchlauen Blick nach und kam dann zu feinem Gefährten zu⸗ 


flichtungen auferlegt, 
gaieruna Rechte ein⸗ 


„Heda, Bill Wilkins, was dentſt Du Über den Burſchen f 
al 1115 ragte er. 
| Hort e dcr Kerl“, ſagte Wilkins, der ſein Geſicht erhob, um den 


ausſehen wollte, 


„% . i 27 
fort. Sr alſo nicht?“ fuhr Dufiy lächelnd und triumphirend 


Aber da 1 natürlich habe ich in Hartland gelebt, 20 Jahre oder länger. 


„So . kein Mann aus Hartland.“ 

i Aung a er doch ein Knabe aus Hartland geweſen fein.‘ 
wollte ihn ſo nude Duffo den Rücken und ging davon; Dufiy aber 
und fuhr ih om an nicht davonkommen laſſen; er folgte ihm 
„K ragen fort. 

f drüben, zeh, ihn nicht, was? Aber Du kennſt doch die Leute da 
j „Was, a 6 
ich fie, Fran Cheſter und Fräulein Beaumont? Natürlich kenne 


„Und weißt, wo 
„Ja, und weiß, wo ſie wohnen.“ 


„Gut, Du k 
„Was für an Leute auf dem anderen Hügel?“ 


„O, nun thu' eren Hügel?“ 
Duffy ie 1 als verftändeft Du gar nichts mehr“, ſagte 
Seite der Stadt. "orte an Dügel, weißt Du. Auf ber here 
dahinter.“ hinter Deinem Magazin. Zwei Mellen“ 
Wilki 
den Besen a, ee antworten, und ſtarrte beharrlich 
gar nicht. e ger feinen ſchwatzenden Cameraden 


„Das iſt Einer von den — 
Ki auf!“ unterbrach ihn Willa Du. 
1 Ein e e 20 Sf in Dee 
dennod) erkannt. Ich ſage Dir, 8 id Faun ne gemuſtert. Hehe i 
„Hör' auf, um Gotteswillen!“ flehte Wilkins 
„Ja, und Du wußteſt es die 175 


wicht ſagen“, meinte Buffy empfindlich. W ee 


) Engliſche Meilen, 
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eräumt, und da man in der That allen Ernſtes gewillt iſt, den Berliner 
Vertr g in allen Punkten durchzuführen, fo ſei er überzeugt und er nehme 
dieſe fleberzeugung jetzt von Peſt noch im verſtärkten Maße mit, daß eine 
delt rien Platz greifen werde, wenn fie nicht ſchon Platz ge 
riffen habe. 
1 „Meine Aufgabe“, bemerkte Herr von Schuwaloff weiter, „beſteht darin, 
den Schutz Europas zu Gunſten der Chriſten in der Türkei zu erlangen. 
Rußland hat nur den Krieg aus dem Grunde begonnen, um den Greuel⸗ 
thaten, denen die chriſtliche Bevölkerung dort unten ausgeſetzt war, ein 
Ende zu machen, und nun kann es nicht gut heraus, ohne die Garantie zu 
haben, daß dieſe Greuelthaten in nicht noch verſtärktem Maße verübt 
werden.“ \ AIR } 
Der Botſchafter bezog dies zumal auf Rumelien, ſprach aber die Hoff⸗ 
nung aus, 91 eine europäiſche Commiſſion ſchon das Richtige finden werde. 

Herr von Schuwaloff bemerkte ſchließlich, daß er wahrſcheinlich heute 
Abends, längſtens aber morgen früh nach Wien gehen werde, wo er ſich 
zwei oder drei Tage aufzuhalten gedenke, um dann direct nach London zu 
reiſen. So kam das 1 auf die politiſchen Verhältniſſe in England 
und auf die letzte Rede Lord Beaconsfield's. . 

„Die Löſung der Verhältniſſe in Centralaſien, meinte unter Anderem der 
Botſchafter, ſei freilich ſchon ſchwerer, aber dies ſei eine Angelegenheit 
(in Rußland und England allein, und er hoffe, daß er auch dieje 


chwierige Aufgabe löſen werde, zumal, da ganz Europa ſich nach den] 


rieden ſehne, und es wahrlich ſchon an der Zeit ſei, daß man endlich einmal 
zur Ruhe komme.“ 8 
nien 


Madrid, 8. Novbr. [Aus den Cortes.] Das Armee: 
geſetz, ſchreibt man der „K. Z.“, welches ſchon im Senate der 
Gegenſtand lebhafter Erörterungen geweſen war, ſtand ſchon in der 
zweiten Sitzung des Congreſſes auf der Tagesordnung. Weit ent⸗ 
fernt, in der Zweiten Kammer den bei ſolchen Gelegenheiten faſt 
unvermeidlichen Sturm heraufzubeſchwören, fand es nur einen einzigen 
Widerſacher in der Perſon des Generals Salamanca. Die Verfaſſungs⸗ 
treuen ſchienen es bei den Einwürfen der Senatoren Ros de Olano 
und Pelayo Cueſta bewenden laſſen zu wollen und griffen gar nicht 
weiter in die Verhandlungen ein, ein Verhalten, das vom „Imparcial““ 
ſcharf getadelt und als Fahnenflucht hingeſtellt wird. Wie im Senat, 
ſo drehte ſich auch hier der Streit vorwiegend darum, ob der conſti⸗ 
tutionelle König ohne Beihilfe eines verantwortlichen Miniſters den 
Oberbefehl über die Streitkräfte des Landes im Kriegsfalle führen 
könne oder nicht. Der General Salamanca behauptete, daß unter 
dem Repräſentativſpſtem das Staatsoberhaupt eine derartige Verant⸗ 
lichkeit nicht auf ſich laden könne. Regierung und miniſterielle Ab: 
geordnete waren indeſſen der entgegengeſetzten Meinung und trugen 
auch ohne große Schwierigkeiten den Sieg davon. Im Uebrigen 
bringt das Geſetz keine bemerkenswerthen Neuerungen; es bleibt 
bei der bisherigen mangelhaften Organiſation. Nach dieſem erſten 
Triumph der Regierung gab ein zur Kammermehrheit gehörender 
Allgeordneter, Danvila, Grund zu einer für ihn, für das Haus 
und das Cabinet im höchſten Grade unerquicklichen Auseinander⸗ 
ſetzung. Danvila war nämlich ſeit zwei Jahren Rechtsanwalt der 


freien Stücken niederlegte oder niederzulegen gezwungen wurde. 
Bei der Abrechnung zwiſchen ihm und der genannten Bank kam 
es zu Streitigkeiten und ſchließlich zu einem Prozeſſe. Nach den 
demokratiſchen Blättern ſoll Danvila als Entgelt für ſeine Leiſtungen 
die beſcheidene Summe von 250,000 Fr. verlangen und in ſeiner 
Rechnung auch verſchiedene Reden, die er in den Cortes im Intereſſe 
des cubaniſchen Anlehens gehalten, u. dgl. m. aufgeführt haben. Der 
Aerger über dieſes Gebahren war allſeitig groß, und wohl verſuchte 
ſich Danvila von dem Vorwurfe durch verſchiedene Winkelzüge und 
Ausreden zu reinigen, doch die Thatſache, 50,000 Peſos für eine 
zweijährige Thätigkeit als Rechtsbeiſtand verlangt zu haben, mußte er 
zugeben. Die ganze Kammer nahm ſeine Rechtfertigung kühl auf 


und von allen Seiten des Hauſes wurden Stimmen der Mißbilligung 
Den Theilhabern am Erlanger'ſchen Anlehen aber diene zur 
Nachricht, daß dieſer theure Advocat auserkoren worden iſt, um ihre 


laut. 
Rechte gegen die Stadt Madrid zur Geltung zu bringen. Seit 


„Ja, ich wußte es die ganze Zeit“, gab Wilkins zu. „Ich er⸗ 
kannte ihn an dem Abend, wo wir an Bord kamen. Und ich ſagte 
Dir nichts davon — und weißt Du, warum?“ 

Ohne die Frage zu beantworten oder auch nur zu beachten, fuhr 
Due fort: 

„Jemine, ja, er iſt's. Manch liebes Mal hab' ich ihm Erd⸗ 
nüſſe 75 Candis verkauft. — Ich will hingehen und ihm die Hand 

ütteln.“ 
1 Er richtete ſich auf und trat vor. Wilkins hielt ihn an dem 
Schooß ſeines ſchwarzen, ſchwalbenſchwanzartigen Rockes feſt und zog 
ihn zurück. 8 

„Sei kein verdammter Narr!“ 

„Warum nicht?“ fragte Duffy naiv. 

„Weil es lächerlich iſt, immer den verdammten Narren zu ſpielen 
und weil es Unheil anrichtet. Willſt Du hier an Bord einen großen 
Lärm anſtiften? Da ſind dieſe Beaumonts, — dieſer junge Teufel 
von einem Tom Beaumont; erinnerſt Du Dich all des Verdruſſes 
zwiſchen den beiden Familien nicht mehr?“ 

„O, verſteht ſich“, ſagte Duffy beſchämt. 

„O, verſteht ſich“, wiederholte höhniſch Wilkins. „Nun, jetzt 
ſiehſt Du's doch ein, nicht? Sie kennen ihn nicht. Er gilt an 
Bord für Herrn Me. Maſter. Ich horte, wie der Capitän ihn fo 
nannte und er antwortete ihm darauf. Er hat ganz Recht. Es wäre 
nicht gut, wenn ſie ihn kännten.“ 

„Es würde einen hölliſchen Lärm geben, wenn fie es thäten,“ 
bemerkt Duffy, der endlich zur Einſicht gelangt iſt. 

„Das wollte ich meinen, bei Jehu,“ murrt Wilkins, zornig, daß 
Duffy das nicht vorher eingeſehen hat. = 
weites Capitel. 

Wenn Herr Me Mae wie wir ihn noch nennen müſſen, ſich 
während dieſer Reiſe von den Beaumonts fernhalten zu können glaubte, 
ſo täuſchte er ſich. . . 

Nachdem er an der Mittagstafel feinen Platz eingenommen hatte, 
traten die drei gegenwärtigen Mitglieder jener Familie nach einander 
in den Speiſeſalon und ſetzten ſich ihm gegenüber, wobei die junge 
Dame durch eine leichte Neigung des Kopfes ihre Erinnerung an 
ſeine Dienſtleiſtung vom Morgen zu erkennen gab. Das hatte er 
nicht erwartet, ſondern hatte im Gegentheil geglaubt, ſich dagegen ge⸗ 
wahrt zu haben. Allein der Proviantverwalter, der dieſen Morgen 
nicht mehr ganz nüchtern war, hatte ihn mißverſtanden und geglaubt, 
daß er in die Nähe der Schönen placirt zu fein wünſchte. Somit 
blieb Herrn Me Maſter nichts weiter übrig, als des Mädchens zephyr⸗ 
gleichen Gruß zu erwidern, einen ſchnellen Blick auf Tante und Bruder 
zu 1 10 und ſich alsdann ruhig der Beſchäftigung des Eſſens zuzu⸗ 
wenden. 

Während deſſen belauſchten Duſſy und Bill Wilkins, die ihre Plätze 
am unteren Ende der Tafel fanden, mit athemloſer Spannung jeden 
Vorgang. Sie wußten ſelber nicht genau, was ſie erwarteten, aber 
entſchieden war es etwas Merkwürdiges. Duffy wisperte: „Das iſt 
doch komiſch, was, Wilkins?“ Wilkins antwortete mit einem Stöhnen, 


das fo deutlich wie möglich ſagte: „Halt den Mund!“ Und als! 


ſpaniſchen Bank in der Havannah, welches Amt er entweder aus]. 


dieſem Zwiſchenfalle find nur Dinge von untergeordneter Bedeutung 
zur Verhandlung gekommen. Der Miniſter des Auswärtigen be⸗ 
ruhigte unter Anderem einen Herrn de Gabriel durch die ſcharf⸗ 
ſinnige Mittheilung, daß Spanien ſeine Hoheitsrechte auf die Inſel 
Cabrera ſelbſt dann nicht verlieren würde, wenn der Beſitz des 
Bodens derſelben in die Hände eines oder mehrerer nichtſpaniſchen 
Unterthanen überginge, und der Marineminifter erklärte ſich bereit, 
den Vorſchlag des Herrn Vicar, die ſpaniſche Flotte in Zukunft mit 
heimiſchen Steinkohlen anſtatt mit engliſchen zu verſehen, ernſtlich in 
bea ziehen. Die Verhandlungen über das neue Wahl⸗ 
geſetz beginnen heute. Sie verſprechen etwas lebhafter zu werden 
als die bisherigen, welche einſchließlich der Abgeordneten und Steno⸗ 
graphen auf den Tribünen ſelten mehr als zwanzig Perſonen zu 
Zeugen hatten. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. November. [Ta gesßbericht.] 


+ [J. K. H. die Frau Großherzogin Sophie von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach] langte beute Vormittag um 10½ Uhr mittelſt eines 
Separatzuges der Gele aaf Eiſenbahn don Schloß Heinrichau kom⸗ 
mend, mit großem Gefolge auf dem hieſigen Centralbahnhofe an. Der 
Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich hatte ſich zur Begrüßung der hohen 
Frau auf dem Perron eingefunden und unterhielt ſich dieſelbe während ihres 
es Aufenthaltes von 10 Minuten, ohne den Salonwagen zu verlaſſen, 
auf's huldvollſte mit dem Genannten. Die Frau Großherzogin ſetzte ihre 
Weiterreiſe über Dresden und Leipzig nach ihrer Heimath fort, woſelbſt ſie 
heute Abend um 10 Uhr einzutreffen gedenkt. 1 

—d. [Die gemiſchte ſtädtiſche Depntation zur Berathung 
der neuen Straßenordnungl hat geſtern Nachmittag zum erſten Male 
getagt. Auf die perſchiedenen Geſuche reſp. Anträge, welche von Corpora⸗ 
tionen, wie von Mitgliedern der Deputation auf Cooptation geſtellt worden 
find, hat die Deputation beſchloſſen, nur je 1 Mitglied der Handelskammer, 
des kaufmänniſchen Vereins und des Grundbeſitzer⸗Veretns zu cooptiren. 

[Zur Geſchichte unſerer Promenade. Von H. R. Göppert.] 
Schon bald nach der Anlage der inneren Promenade im Jahre 1811, 
die wir dem damaligen Baurathe Knorr verdanken, ſcheint trotz der 
bedrängten Zeitverhältniſſe ein höchſt reges Intereſſe für ihre Weiter⸗ 
förderung vorhanden geweſen zu ſein, wie ſich aus folgendem ganz 
intereſſanten, von unſerem hochverdienten Stadt- Archivar Herrn 
Dr. Markgraf gütigſt mitgetheilten Actenſtücke des Stadt- Archives 
ergiebt, welches folgende Aufforderung zu Beiträgen enthält: 

„Durch Freunde 155 das Schöne und zugleich Angenehme iſt man ſo 
glücklich geweſen, mehrere Umgebungen hieſiger Stadt durch Anpflanzungen 
von Bäumen und Alleen zu verſchönern; ihre liberalen Beiträge, da die 
Kämmerei⸗Kaſſe bei ohnedies anderen beſchwerenden Ausgaben wenig 


ihrem ganzen Werthe zu würdigen wiſſen und ſie dankend 
ſegnen. Da nun aber dieſe angefangenen Verſchönerungen auch weiter 
ausgedehnt werden müſſen, um nach und nach vor allen Thoren Etwas 
berzuftellen*), und auch die Nachpflanzung ſelbſt beträchtliche Ausgaben 
mit ſich bringt, ſo glaube ich mauchem Freunde, der Sinn für das Edle 
und Schöne hat, eine angenehme Gelegenheit an die Hand zu geben, für 
dieſe Abſicht durch einen freiwilligen Beitrag mitwirken zu können. 
Breslau, den 10. März 1812.“ ü 3 
Nun folgen die Namen von 62 Beilkügenden: Zuerſt Moritz, 
G. W. Schiller, Jeder mit 50 Thaler. Beiträgen, von denen 
die Einladung ausgegangen zu ſein ſcheint; dann folgen noch an 
60 Contribuenten, unter ihnen die Namen von Familien, die löblicher⸗ 
weiſe auch heute noch ſtets bereit ſind, zu ſolchen gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmen die Hand zu bieten, wie noch zwei Schiller, Claß, Korn, 
Schneider, Wiener, Froböß, Lübbert, Rahner, Bibrach, Molinari, 
Kuh, Kraker, Seyler, Weiß, Hollmann, Hübner, Berger, Menzel, 
) Sehr wahr, aber heut noch nicht erreicht. Der letzte Vorſchlag von 
mir bezog ſich auf das ſchwankende Terrain des Grabens am Lehm⸗ 
damm, wo ſich trotz des dortigen Neubaues Platz a noch vorfindet 
zu einer Parkanlage, welche für die dortige arme Bevölkerung von un⸗ 
beſchreiblichem Nutzen ſein und der ſtädtiſchen Armenkaſſe viel Arzenei⸗ 
Aelder erfvaren würde. U _Göppert. _ 
Duffy ihn dennoch nicht verſtand und das in einer ſehr hörbar ge= 
flüfterten Bemerkung beſtätigte, ziſchte Wilkins zwiſchen feinen Zähnen 
hervor: „Bei Jehu, wenn Du den Mund nicht hältſt, ſetz' ich mich 
wo anders hin.“ Worauf Duffy, der über dieſen Verweis ſehr roth 
wurde, ſich grimmig nach dem lauſchenden Kellner umſah und eine 
Flaſche Champagner verlangte, als ein Mann, der nach ſolchem An⸗ 
ranzen einer Herzſtärkung bedurfte. . 
Jetzt begann Frau Cheſter ein Geſpräch mit dem geheimnißvollen 
Rieſen. Frau Cheſter war Ariſtokratin; ſie trug für gewöhnlich einen 
unangenehmen Hochmuth zur Schau und war durchaus die Dame 
nicht, die mit Fremden ſo leicht einen Verkehr anknüpfte. Aber der 
Rieſe war, ſeinen zu hohen Wuchs abgerechnet, entſchieden ſchön und 
was eine Frau ungleich mehr anzieht, er ſah diſtinguirt aus. „Warum 
alſo nicht verbindlich ſein?“ dachte ſie, „da wir uns doch in ſo kleiner 


Geſellſchaft an Bord befinden; es iſt fatal, mit feinem vis-A-vis 


nicht plaudern zu können und zudem hat er ſich meiner Nichte hoͤflich 
erwieſen.“ e \ 

Sera wurden Duffy und Wilkins durch die Anrede der Frau 
Cheſter in Erſtaunen geſetzt, die ſich mit jenem ſüßen Lächeln, das 
hochmüthige und ſelbſtbewußte Menſchen aus der Tiefe ihrer Herab⸗ 
laſſung zu ſchöpfen ſcheinen, an den Hünen wandte: 

„Die See iſt noch etwas bewegt, mein Herr. Der Aufenthalt 
auf dem Deck iſt für Herren angenehmer als für Damen.“ 3 


oder gar nichts dafür zu thun vermag, wird die Nachwelt erſt in 


Sofort donnerte der Capitain von feinem olympiſchen Sitz oben 


an der Tafel die Vorſtellung herab: f 
„Mr. Me Maſter, geſtatten Sie mir, Sie Frau Cheſter u 
Fräulein Beaumont vorzuſtellen: Herr Beaumont, Herr Me Mafſter. 


Wir ſind, glaube ich, ſämmtlich Freunde der neuen Linie und Reiſe⸗ 


gefährten. Laſſen Sie uns luſtig ſein, ſo lange die See uns 


trägt. Ernſthaft zu ſein, haben wir auf dem Lande immer noch 


Zeit genug.“ 

Weder von Duffy noch Wilkins, noch von verſchiedenen anderen 
Perſonen, die am unteren Ende der Tafel ſaßen, wurde von Capitain 
Brien Notiz genommen, da ſein Inſtinct ihn belehrte, daß ſie einer 
anderen Klaſſe angehörten, wie die Beaumonts von Hartland. 

Der große Paſſagier machte drei leichte Verneigungen, und jedes 
Mitglied der Familie Beaumont eine. Noch während er ſich ver⸗ 
neigte, fragte ſich der Erſtere, ob er den Namen Me Maſter nicht 
verleugnen und ſeinen elgenen bekannt geben ſollte. Aber er ent⸗ 


ſchied ſich dagegen, und daß das offenbar ein wichtiger Entſchluß war, 


konnte man daran ſehen, daß Duffy Wilkins zublinzelte. was aber 
Wilkins, vorſichtig wie immer, vollkommen ignorirte. 

„Ich danke, gnädige Frau, daß wir für einige Tage wenigſtens 
vollkommene Windſtille haben werden“, ſagte Herr Me Maſter mit 
wohlklingender Stimme und dem angenehmen Tonfall eines Gebil⸗ 
deten. „Wenigſtens ſcheint es das Barometer gut zu meinen.“ 

„O, wirklich?“ lächelte die Dame. „Wie hübſch, daß es doch 
noch prophetiſche Stimmen giebt. Nun, wir müfen uns in Geduld 
faſſen, wenn auch die Reiſe lange dauern ſollte. Geht es doch heim⸗ 
wärts, unſerm lieben Vaterlande zu. I 
die heimathlichen Geſtade wiederzuſehen! Wenn Sie ſich jo lange in 


Wie glücklich werde ich ſein, 
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unterſtützendes Unternehmen. 


Ariſtokraten dürfen ſich unſeren 


Lipmann, Meyer, Hayn, Dberbürgermeifler Müller, 498 Thlr., eine] 
für jene Zeiten ſehr anſehnliche Summe, wurden zuſammengebracht. 


Ehre dem Andenken unſerer Altvorderen! 


l Kirchliches] Die „Schl. Kirchenztg.“ äußert ſich über den jüngſt 
in Wiesbaden verſtorbenen, den Breslauern wohlbekannten Conſiſtorialrath 
Heinrich folgendermaßen. Er war, ſeit er von Frauenhayn nach Breslau 
übergelievelt war, der Reibe nach erſt Senior bei Eiliſabeth, dann Probſt 
bei Bernhardin, dann endlich Paſtor bei Maria⸗Magdalena und 
zugleich Kircheninſpector. Als eine milde Natur, allem Streite feind, 
liberalen 
5 Stadt oft 
hart aufeinanderplatzten, möglichſt zu mildern geſucht und daͤs Glück ge⸗ 
habt, bei allen Parteien beliebt zu fein, ein Glück, das ſonſt den Vertretern 
der Mittelpartei nicht gerade zu Theil zu werden pflegt. Er hat das Alter 


im Grunde freiſinnig, doch vor der Entſchiedenheit der moder 
Theologie zurückſchreckend, hat er die Gegenſätze, die in unf 


von 78 Jahren erreicht. 


Ferner berichtet die Kirch.⸗Ztg.“: Eine Verzögerung in der Einrichtung 

der Gasbeleuchtung der Bernhardinkirche iſt dadurch eingetreten, daß der 
Magiſtrat in Folge von Bedenken, welche ausgeſprochen worden waren, für 
nöthig fand eine Commiſſion einzuſetzen, welche das Project einer Prüfung 
unterzog. Die Commiſſion hat das Project der Gemeinde⸗Vertretung ge⸗ 
nehmigt und es wird Ende dieſes Monats die Gasbeleuchtung in Kraft treten. 
Zur Hebung evangeliſcher Kirchenmuſik iſt der mit dieſer Be⸗ 
nennung gegründete Verein mit 648 Mitgliedern ein in aller Weiſe zu 
5 ' Es wird Jeder zugeſtehen müſſen, ſagt die 
„Schl. Kirchenztg.“ daß mit Geldbewilligungen faſt nur in den Hauptſtädten 

zu helfen iſt, während in der Provinz ohne die freiwilligen Leiſtungen von 
Dilettanten, ein kirchlicher Sängerchor nichts herzuftellen: iſt, weil die Zahl 
der Berufsſänger zu klein iſt. Gewiß muß auf höhere Aufwendungen für 
Kirchengeſang Bedacht genommen werden, aber nur zur Bildung eines 


— 


Stammmes von Sängern, während gleichzeitig ein freiwilliges 


(nicht kirchlichen) Muſikfeſtes 5000 Mark a babe, 
(mit Recht!) ähnliche Beihilfe für die kirchlichen! 


aufgenommen werden können. 
% [Rösler +.] 


Guſtav Rösler. 


[Das Spielkartenſtempelgeſetz vom 3. Juli 1873. 
Rechnung des Reichs zu erhebende Spielkartenſtempel tritt vom 1. 


karten. 


preußiſche. — Es 
den Ankauf von Spiellarten in den letzten Wochen des 
er mio einſchränken und in den erſten Tagen des künftigen 

ahres ihren Bedarf ergänzen werden. Fabrikanten und Händler haben 
das Intereſſe, am 1. Januar 1879 möglichſt wenig Beſtände von Spiel⸗ 
karten mit dem landesgeſetzlichen Stempel zu haben. — Die Zulaſſung 
der Nachſtempelung allein vor dem Beginn des künftigen Jahres würde 
alſo hier dem Bedürfniſſe nicht genügen. Mit Rückſicht hierauf hat der 
preußiſche Finanzminiſter genehmigt, daß ſchon vom 10. December d. J. ab 
Anmeldungen zur Abſtempelung von Spielkarten mit dem Reichsſtempel er⸗ 
ledigt werden. Die Abſtempelung iſt an die Buchcontrole des Fabrikanten 
gebunden und dürfen die den ſelbſtverſtändlich erſt vom 1. Januar 1879 
ab in Gebrauch genommen werden. — Den Spielkartenhändlern und In⸗ 
babern öffentlicher Locale kann geſtattet werden, Spielkarten, für welche die 
preußiſche Stempelſteuer entrichtet iſt, ſchon vom 15. December d. J. ab bei 
der Reichsſteuer⸗Hebeſtelle des Bezirks, in welchem fie wohnen, zur Nach⸗ 
ſtempelung vorzulegen. Nach dem J. Januar 1879 dürfen Kartenſpiele, die 
nicht mit dem Neichsſtempel verſehen ſind, nicht mehr in Gebrauch ge⸗ 


nommen werden. 


66 [Die Thätigkeit der Executions⸗Inſpectionl der Stadt⸗ 
Kämmerei war nach dem pro 187778 erſtatteten Berichte eine nicht geringe. 
Sie hatte mit ihren Beamten 420,178 Aufträge zu erledigen, welche m auf 
die Beitreibung von Reſten an Steuern, Abgaben, Beiträgen aller Art und 
en erſtreckten und welche den Geſammtbetrag von 529,028: Mark 

6 Pf. umfaßten. In 15,302 Fällen mußte die Vollſtreckung der Execution 
ſtattfinden, in 11,980 Fällen war Mieths⸗ reſp. Lohnbeſchlagnahme erforder⸗ 
lich, in den übrigen Fällen iſt Zahlung der Reſte bei der Anmahnung er⸗ 
olgt. In directen Steuer⸗Angelegenheiten, ſowie bei Polizeiſtrafen ſind die 
meiſten Aufträge zur executiviſchen Beitreibung gegeben worden und zwar 


der Fremde aufgehalten haben wie ich, müſſen Sie mein Gefühl be⸗ 
greifen können!“ 

Iich habe mich acht Jahre in Europa aufgehalten, Frau Cheſter.“ 
Krampfhaftes Blinzeln von Duffy, der nun glaubte, daß das Ge⸗ 
heimniß ſich löſen und ein furchtbarer Krawall entſtehen würde. 
„Acht Jahre!“ rief Frau Cheſter. „Und ich war nur ein Jahr 
fort. Wie kann es ein Amerikaner acht Jahre in der Fremde aus⸗ 
halten?“ 

„Ich war in Studien vertieft, die mir die Zeit ſehr raſch ver- 
gehen ließen.“ 

„O, ich verſtehe. Meine Nichte hat anch drei Jahre zu ihrer 
Ausbildung in England und Frankreich zugebracht. Wir holten ſie 
ab und brachten ein Jahr auf dem Continent zu. Für eine gute 
Erziehung erſcheint mir Europa allerdings als der geeignetſte Platz. 

er acht Jahre! Du lieber Gott! Wie glücklich müſſen Sie ſich 


fühlen, wieder nach Haus zu kommen!“ 


„Das kann ich gerade nicht behaupten. Ich laſſe Großes hinter 
mir. Im Vergleich zu Amerika ſind Europas geſellſchaftliche Zuſtände 


geradezu vollkommen zu nennen.“ 


„Entſchuldigen Sie!“ wendete Frau Cheſter ganz aufrichtig und 
warm ein, „ich betrachte die Europäer gar nicht als unſeresgleichen. 
Nehmen Sie einmal ihre Horden brutaler Bauern. Und ſelbſt ihre 

Br und Damen, unſerer un: 
betitelten Nobleſſe nicht an die Seite ſtellen. Wo wollen Sie in 
Europa Familien finden, die ſich mit unſeren beſten vergleichen 


könnten?“ 


„Recht hat ſie!“ wisperte Duffy Wilkins zu, und dieſer murmelte: 
„Zum Teufel auch!“ f 
Der Hüne verzichtete auf eine Vergleichung der beiderſeitigen 
Sitten und meinte höflich, ſeine Ausſage habe ſich nur auf Literatur, 
Kunſt und Wiſſenſchaft bezogen. 
5 Aber ſo blicken Sie doch auf die Liſte edler Namen, die wir zu 
verzeichnen haben“, eiferte Frau Cheſter, von Sieg zu Siege drän⸗ 
gend. „Die Autoren der Föderaliſten: Legars, Cooper, Bancroft, 
— Waſhington Irving.“ 

Man ſieht, daß ſich die Kenntniſſe der Dame auf eine etwas frühe 
Zeit bezogen. Sie hatte die Bücher geleſen, „die in keines Gentle 


mans Bibliothek fehlen ſollten.“ 


Der junge Hüne ſchien zu überlegen, ob er einer Dame wider: 
ſprechen dürfe; dann mochte er einen Grund gefunden haben, dem 
zu Liebe er auf die Gefahr hin, Anſtoß zu erregen, ſeine aufrichtige 
Meinung auszuſprechen ſich entſchloß. ö 

ich geſtehe Ihnen dieſe und noch ein paar Andere zu“, ſagte er. 
„Aber wie wenig ſind es im Ganzen! Und wir bilden doch eine 
Nation von dreißig Millionen und gehören ſeit mehr denn hundert 
Jahren zu den gebildeten Völkern. Ich kann mir die Dürftigkeit 
unſeres Beſitzes an hervorragenden Geiſtern nicht erklären. Zuweilen 


fürchte ich, daß unſer langes Leben in den Urwäldern das National: 


gehirn verkümmert hat, oder daß ſich unſer Klima zur vollſtändigen 
Entwickelung der Menſchenpflanze nicht eignet, Unſere Gemälde kön: 


Sänger⸗ 
Regiment ausgehoben werden muß. Die „Fliegenden Blätter“ theilen mit, 
daß der Schleſiſche Provinzialausſchus für die Koſten des Görlitzer 
und wünſchen 
\ ic Muſikvereine levangeliſch 
und katholiſch). Wir würden uns über ſolche Beihilfe ſehr freuen, es würden 
dann ſicherlich die früher üblichen Feſt⸗Aufführungen des Vereins wieder 


Am geſtrigen Abend ſtarb nach langem Leiden 
der in den weiteſten Kreiſen bekannte Stadtrath Herr Heinrich 


Der für 
6 Januar 
kommenden Jahres ab an die Stelle der bisher auf Grund des Geſetzes 
vom 23. December 1867 erhobenen preußiſchen Stempelſteuer für Spiel⸗ 

Der nunmehrige Stempel beträgt 0,30 M. für jedes Kartenſpiel 
von 36 oder weniger Blättern und 0,50 M. für jedes andere Spiel. — 
Gegen Entrichtung dieſer Abgaben erfolgt die Abſtempelung der Karten. — 
Die jetzige Reichsbeſteuerung iſt daher eine geringere als die bisherige 
darf daher angenommen werden daß die Conſumenten 
laufenden 


wegen Gewerbeſteuer 15,204 Mal, wegen Klaſſenſteuer 183,025 Mal, wegen 
FSS ·¹ L EEE ECHTEN! EEE ˙ A 


ſamkeit Europa's auf fi gezogen. 


Natigefünben, nämlich wegen Gewerbeſteuer 1248 Mal, wegen Klaſſenſtene 


wegen Polizeiſtrafen 314 Mal. 
—0 
gericht] Aus dem bei dem hieſigen Kreisgericht verwalteten 


des genannten Gerichts, ſoweit der Fonds reicht, jährlich einmal im 


Schul⸗ und Führungszeugniſſe. 5 er 
= (Mohltbätiges) Im Anſchluß an das Berliner Central⸗Comité 


Nähere unter den Inſeraten.) 


e; die Gemächer des 


bracht, einen wahren Enthuſiasmus berger 
Jahren wird jedes Stück mehrere Male h 


aufmerlſam gemacht, daß längere Zeit hindurch keine Operette im Lobe⸗ 
Theater gegeben werden kann. Die letzte Aufführung der Operette „Reiſe 
nach China“ findet Sonntag ſtatt. 


r. [Spire e.] Die neue Breslauer Beamten⸗Reſſource und der Super: 
numerar⸗Verein der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn veranſtalteten geſtern Abend 


eine größere Soirée. Das Publikum, welches ſich ſehr zahlreich eingefunden 
hatte, folgte mit wohlwollendem Intereſſe den einzelnen Piecen des Pro⸗ 
ramms, welche ſämmtlich von Dilettanten recht wacker ausgeführt wurden. 
heater, muſtkaliſche und Geſangsvorträge bildeten das ae der 
Abendunterhaltung. Die beiden Louis Angely'ſchen Stücke „Paris in 
Pommern“ und das „Das Feſt der Handwerker“ wurden, recht gut 
in Scene geſetzt, vom Publikum äußerſt beifällig aufgenommen. Unter den 
muſikaliſchen Leiſtungen wurde beſonders der kann des Trompetenſolos 
„Geld, Arbeit und Ehre“ von Suppe mit N Beifall belohnt. 
— Den Schluß der Soirce bildete ein Ball, welcher die Tanzluſtigen in 
fröhlicher Gemeinſchaft noch lange beiſammenhielt. i 421 
B-ch. [Donnerstag⸗Sinfo nie⸗Congert.] Das geſtrige ſiebente 
Sinfonie-Concert der Trautmann 'ſchen Capelle im Breslauer Concerthauſe 
auf der Gartenſtraße erfreute ſich eines überaus zahlreichen Beſuches ſeitens 
des muſikliebenden Publikums, welches ſchon lange von Beginn des Con⸗ 
certs den Saal bis auf den letzten Platz gefüllt hatte. Das Programm 
wies durchaus neue gewählte Nummern auf, die ſämmtlich eine muſterhafte 
Executirung ſeitens der als tüchtig bewährten Capelle fanden. Der für die 
Sinfonie beſtimmte Theil brachte diesmal außer der duftigen, leider un⸗ 


Communal-Eintemmenſteuer 191,649 Mal und wegen Kolizeiftrafen 15,619 
Mal. In denselben Fallen hat a 1 1 5 e Ver Opatan 
e 

5 Mal leinſchl. 5924 Beſchlagnahme von Lohn, Gehalt ꝛc.) wegen Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer 12,292 Mal leinſchl. 5995 Beſchlagnahmen) und 


[Armen⸗Unterſtützungsfond bei dem N Kreis⸗ 
rmen⸗Unter⸗ 

ſtützungsfonds werden die zuläſſigen Unterſtützungen an arme i d 
ong 

März bewilligt. Auf ſolche Unterſtützungen haben vorzugsweiſe diejenigen 
Pflegebefohlenen Anſpruch, welche I) elternlos find, 2) keine zu ihrer Hilfe 
vermögende Verwandte haben und 3) für welche aus Gemeinde⸗Fonds keine 
Verpflegung zu erlangen iſt. Außerdem entſcheidet dte Vorzüglichkeit der 


iſt auch hier ein ſolches zuſammengetreten, um die Mildthätigkeit der Schleſier 
für Spendung bon Beiträgen anzurufen. Es gilt dem grenzenloſen Elend 
zu ſteuern, welches die Verheerungen des gelben Fiebers im Süden der 
Vereinigten Staaten über Tauſende von Familien gebracht haben. (S. das 


Franz im 4. Act. Die 
N 


[Vom Lobe⸗Theater.] Die Freunde der Operette werden darauf! 


im Springer'ſchen Saale zum Beſten armer Beamten⸗Wittwen und Waiſen 


leicht ı glichen en, & 
Geräuſch verbunden iſt. Für die d 
von 150 M. von der Rei erung aneh erden 


ee eee eee 


nfonie von Schubert, eine von H. Eſſer nicht ohne 
uſtrumentirte 3 hecchi von J. S. Bach, welche ie leben el N 


ollendefen H.mon. Sin 
eſchick i 


ufgenommen wurde 5 L 
Deutſche Bergmannslieder für den Männerchor. Eine 


niſche Sängerchöre und Freunde des bergmänniſchen Geſanges. Bearbeitet 
und herausgegeben von Richard Sonnet. 70 Lieder — 232 Seiten. 
Broſchirt 5 Mark. Tarnowitz. Selbſtverlag des Herausgebers.] Vorliegen⸗ 
des, dem Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha gewidmetes Buch iſt 
ein wahrer Schatz von a a Geſängen dieſer Gattung; es bietet, 
wie der Heraus eber mit vollem Recht ſagt, in ſorgſamer Auswahl das 
Beſte, was die bergmänniſche Liederliteratur aufzuweiſen hat, ſo weit es 
für den Zweck des Männergeſanges verwerthet werden konnte. Auf Voll⸗ 
ſtändigkeit macht die Sammlung keinesweges Anſpruch. Alle religiöſen Ges 
fänge bergmänniſchen Charakters blieben ausgeſchloſſen, weil ſie in den 
Rahmen der Sammlung nicht paſſen. „Ebenſo ließ ich“, ſagt der Herr 
gänzlich unberückſichtigt, desgleichen das Vulgäre, that jedoch dem Humor 
habe ich mit leiſer Hand gefeilt, andere, um fie für die muſikaliſche Compo⸗ 
ſition geeigneter zu machen, umgeſchmolzen. Viele Lieder haben auf ihren 
Wanderungen in andere une ablreiche Veränderungen erlitten und 
lagen mir in den mannigfachſten Abſchriften vor. So weit ich es nur 
irgend ermitteln konnte, gebe ich meine Sammlung der Lieder in der 
Faſſung, in welcher ſie ARE in den Revieren ihrer Heimath gelungen 
wurden.“ — Was den muſikaliſchen Theil betrifft, f 
lung e Nee Original⸗Compoſitionen. Die alten Melodien, Has 
denen die Bergmannslieder urſprünglich geſungen wurden, find vielfa 
verloren gegangen: man legte daher in neuerer Zeit die bergmänniſchen 
Texte irgend einer anderen Geſangscompoſition unter. Von den groben 
Mängeln, welche in geſanglicher Beziehung daraus erwuchſen, ganz abge⸗ 
ſehen, paßten Text und Muſik nur in den ſeltenſten Fällen einigermaßen 
15 einander; oft ſtanden ſie geradezu in dem grellſten Contraſte. Der Herr 
earbeiter war darum bemüht, für diejenigen Texte, welche nicht urſprüng⸗ 
lich als Bergmannslieder compenirt waren, neue, reſp. Original- Compo⸗ 
ſitionen zu ſchaffen, was 1 0 in ausgezeichneter Weiſe gelungen. iſt. Wir 
finden, außer einer Reliquie des Generalmuſik⸗Directors Dr. Julius Rietz, 
Compoſitionen don Anger, Oberl. in Stollberg, Becker, Muſikdirector in 
Würzburg, Berthold, Muſikdir. in Breslau, Bethge, Domorganiſt in 
Halberſtadt, Hofmuſikus Bloß, Brah⸗ Müller, Muſiklebrer in Berlin, 
Broſig, Muſikd. und Domcap. in Breslau, Chwatal, Muſikd. in Magde⸗ 


burg, Franz, Fromm, Muſikd. in bene em, A Muſikd. in 


Rotterdam, Göße, Sen. Muſikl. in Liebenthal, Heim, Muſikdir. in Zürich, 
v. Hiller, Director in Köln, Kretſchmer, Muſikd. in Dresden, Kuntze, 
Muſikdir. in Delitzſch, Kücken, Hofcapellmeiſter in Schwerin, Marſchall, 
Muſikl. in Bremen, Mohr, Dir. in Berlin, Möhring, Muſikd. in Wies⸗ 
baden, rn „Muſikd. in Magdeburg, Speidel, Prof, d. M. in 
Stuttgart, Taubert, Ober⸗Hofcapellm. in Berlin, Tauwitz, Capellm. in 
Prag, Theil, Capellm. in San Tietz, Muſikd. in Hildesheim, Wie⸗ 
Prof. Muſikdir, in Königsberg, Wilm, Prof. d. M. in Wiesbaden, Zopff, 

rof. d. M. in Leipzig. — Ein Inhaltsverzeichniß nach Ueberſicht. Anfangs⸗ 
worten und Namen der Componiſten macht das Auffinden eines gewünſch⸗ 
ten Liedes leicht. — Der Notendruck iſt ſehr klar und ſchön. 

—e [Referendariats⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des königlichen Appellationsgerichts⸗Vieepräſidenten Donalies 
eine Referendariatsprüfung abgehalten. Die Prüfungscommiſſion beſtand 
aus den Herren Profeſſoren Dr. Brie, Dr. Schwanert und Dr. Eck. 
Von den vier Rechtscandidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, be⸗ 
ſtanden die Herren Wolinski und Cohn das Examen. 

I[Falſche Fünfzigpfennigſtücke] ſind in der letzten Zeit in be⸗ 
trächtlicher Anzahl an die hieſtgen zuſtändigen Behörden abgeliefert worden 
und ſcheint ſomit die Annahme gerechtfertigt, daß ſich die Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt in unſeren Mauern befinden dürfte. Die Falſificate beſtehen aus 
einer Blei- Zinn⸗ und Wismuth⸗Compoſition und find theils gepreßt, theils 
cen Die Prägung der gepreßten Geldſtücke iſt ſcharf, hingegen die der 
egoſſenen matt und ſchlerhaſt, doch machen ſich beide durch eine fettige 
Anfühlung erkenntlich. — Da ſich die Verfertigung dieſer Geldſtücke nicht 
durch eine einzige Perſon, ſondern nur durch mehrere bewerkſtelligen 
laßt, auch eine Prägemaſchine, ein Schmelzofen, Schmelztiegel, Holzkohlen 
u. ſ. w. dazu gehört, jo dürfte die Entdeckung dieſer Falſchmünterbande ſich 

laſſen, um fo mehr, als die Pr ‚gung mit einem großen 
„derſelben it eine Belobnung 


B. [Die Druckerei der „Schleſiſchen Volksbuchhandlung“ 

H. Zimmer u. Comp.] hat durch das Verbot des „Breslauer Tageblattes“ 
einen großen — wenn nicht den größten — Theil ihrer Arbeit eingebüßt. 
Jene Druckerei wurde bekanntlich durch Actien & 30 Mark. eine: Es 
ſollen auf dieſe Weiſe etwa 7000 Mark — darunter 3000 Mark von Ar⸗ 
; (Fertſetzung in der erſten Beilage.] 


nen in europäiſchen Ausſtellungen keinen Zutritt erhalten. In un⸗ 
ſerer Sculptur haben nur zwei oder drei Gegenſtände die Aufmerk⸗ 
Unſere Männer der Wiſſenſchaft 
begnügen ſich mit drei oder vier Ausnahmen damit, europäiſche Ent: 
deckungen vorzutragen. Unſere Geſchichtswerke ſind mittelgut, und 
daſſelbe läßt ſich von unſeren beſten Gedichten ſagen. Selbſt in No- 
vellen, zu denen, wie man denken ſollte, uns eine Fülle ſeltſamer 
Zuſtände und Charaktere vorzugsweiſe befähigen ſollte, — er⸗ 
zielen wir welches Reſultat? Der amerikaniſche Novelliſt kann weder 
einen Charakter zeichnen, noch einen Plan entwerfen und iſt im All⸗ 
gemeinen ſo trocken und ſchaal, wie eine Schul⸗Geographie. Ich be⸗ 
greife es nicht. Wir haben nur den armſeligen Troſt, daß es nicht 
jeder Nation verliehen iſt, eine Literatur hervorzubringen. Es hat 
Hunderte von Nationen und nur ſechs bis acht Literaturen gegeben.“ 

Dieſer Herr Me Maſter, oder wie immer er heißen mochte, war 
offenbar ein freimüthiger entſchloſſener Burſche, wenn man ihn nicht 
geradeheraus eigenſinnig nennen ſollte. Bei alledem war ſein Be⸗ 
nehmen ſehr höflich, und trotzdem er widerſprach, nahm der Wohllaut 
ſeiner Stimme eine einſchmeichelnde Klangfärbung an. 
Aergers, ihr Geburtsland kritiſirt zu hören und ihre eigene Wichtigkeit 
dadurch beträchtlich herabgewürdigt zu finden, wurde Frau Cheſter in 
ihrer Anſicht, daß der junge Mann einer guten Familie angehöre, 
nur beſtaͤrkt. n 

„Wie kann ein Amerikaner nur ſein eigenes Land angreifen?“ 
lautete ihre einzige Einwendung, die ſie noch obendrein mit einem 
Lächeln verſüßte. b gu 

„Erlauben Sie gütigſt, ich nenne das keinen Angriff. Wenn ich 
entdecken würde, daß unſer Schiff hier leck iſt, ſo würde ich es als 
meine Schuldigkeit betrachten, den Capitän davon zu benachrichtigen. 
Wie können wir unſere Unvollkommenheiten verbeſſern, wenn wir 
uns gegenſeitig davon überzeugen wollen, daß wir ſchon voll⸗ 
kommen ſind?“ N 

„Bei Jupiter, da haben Sie Recht, Sir“ fiel ihm Tom Beau⸗ 
mont, ein elegant, aber verwegen ausſehender Jüngling von ein⸗ bis 
zweiundzwanzig Jahren, ins Wort. „Wenn ich ſehe, daß ein Burſche 
ſich irrt, und beſonders wenn er ein Freund von mir iſt, ſo ſage ich ihm 
geradezu: Sieh einmal her, alter Junge, laß Dir ſagen, daß es ſo 
nicht geht, bei Jupiter. Ja, mein Herr“, fuhr Tom fort, der ſchon 
vor Tiſch einen ſteifen Cocktail zu ſich genommen hatte und ſich fetzt 
reichlich mit Champagner bediente. „Ihre Anſichten ſagen mir ganz 
und gar zu. Was Amerika betrifft, ſo ſoll es hochleben, verſteht ſich. 
Wir wären im Stande, die Welt aus den Angeln zu heben, wenn 
wir nur dazu könnten. Aber wenn die Rede auf Paläſte und Ge 
mäldegallerien und ſolche Sachen kommt, dann ſtecken wir freilich im 
Sumpf, bei Jupiter! Da können wir nirgends an. Wir haben nichts 
aufzuweiſen. Was vermögen wir einem Gaſt zu bieten, der unſer 
Land bereiſt? Der einzige Zeitvertreib, den wir ihm anbieten können, 
iſt ein Trinkgelage. Eine Kneipe, das iſt Alles, was wir vermögen, 
und bei Jupiter, daher kommt es auch, daß wir immer bechern.“ 

Herrn Me Maſter ſchien es, als habe Tom heute ſchon zu viel 


Trotz ihres 


gebechert, um ſeine Converſation erſprießlich erſcheinen zu laſſen. Er 
wandte ſich deshalb an die Schweſter. Dazu lag nun, beiläufig be’ 
merkt, nicht die geringſte Veranlaſſung vor. Selbſt dem nicht über⸗ 
ſchlauen Duffy leuchtete das ein, und da er nie einen Gedanken bei 
ſich behalten konnte, fo ſtieß er an die Kniee ſeines Freundes Wllkins 
an. Nichtsdeſtoweniger fand zwiſchen Herrn Me Maſter und Käthe 
Beaumont eine kurze, faſt ſcheue Unterredung ſtatt. 

Ja, ſie ſtimmte zum Theil wenigſtens mit ihm überein; ſie hatte 
lange genug im Auslande gelebt, um es ſchätzen zu lernen; die Eng⸗ 
länder hatte ſie ſehr gern, die Franzoſen nicht ſo ſehr. Die Eng⸗ 
länder waren fo offen und geradeaus und rechtſchaffen! Man konnte 
ſich auf ſie verlaſſen. Es war ſonderbar, aber das Leben erſchien ihr 
bei ihnen einfacher, als bei anderen Völkern, fie wären weniger durch⸗ 
trieben und anſpruchsvoll als andere Leute. Vielleicht, gab ſie zu, 
hätte ſie ſie von der beſten Seite kennen gelernt. g N 

Er ſah vergnügt aus; es ſchien ihm zu gefallen, daß ſie nur 
die gute Seite geſehen. Vielleicht dachte er, das nur der Blick des 
Guten das Gute findet. 

„Die (Frauen find in der glücklichen Lage, faſt nur die gute 
Seite kennen zu lernen“, fügte er hinzu. „Ich habe zuwellen gedacht, 
wie himmliſch unſer Leben fein müſſe, wenn wir nur das Gute au 
der Wel und nicht auch das Böſe zu ſehen brauchten.“ 
Db nun Fräulein Käthe ein Compliment darin für ſich heraus⸗ 
fand, oder ob ſie bemerkte, daß der Fremde ſie beharrlich im Auge 
behielt, genug, ſie erröthete leicht. Ex bemerkte es und brach ſofort 
das Geſpräch ab. Er ward über ſeine eigene Thorheit erſtaunt und 
unwillig. Welches Recht hatte er, ihr Complimente zu machen? Die 
Erſcheinung und das Benehmen der jungen Dame hatten ihn ganz 
vergeſſen laſſen, wer fie war. Kein Wunder, denn wenn ihr Geſicht 
vielleicht nicht allen Regeln der Schönheit entſprach, ſo war es doch 
liebreizend zu nennen, eines jener Geſichter, das überall Huld und 
Gefallen erregt. Das reine Oval, das leicht gebogene Näschen, eine 
Fülle kaſtanienbraunen Haars, ſanfte Rehaugen, ein weder dunkler 
noch heller Teint und der roſige Hauch, der beſtändig auf den Wan⸗ 
gen lag, genügten nicht, den ganzen Zauber zu erklären. Es war 
der Ausdruck, der den Beſchauer ſo mächtig anzog, die Liebens⸗ 


o würdigkeit, die Reinheit, die abſichtsloſe Würde — es war das Un⸗ 


beſchreibliche. 8 U 

Frau Cheſter ergriff noch einmal die Zügel der Unterhaltung, und 
weder ihre Nichte, noch der Fremde ſtörten ſie darin; höchſtens haſchte 
der geiſtreiche Tom gelegentlich danach. Es war bemerkenswerth, daß 
während die Dame das Geſpräch mit Herrn Me Maſter honigſüß 
und lächelnd führte, fie von dem Augenblick an, wo ihre eigene Familie 
an der Gonverfation Theil nahm, einen herben Beigeſchmack annahm. 
„Eine der Frauen, die am eigenen Herd ein eigenes Temperament 
entwickeln“, urtheilte ihre neue Bekanntſchaft. Als aber die Mahlzeit 
beendet war, erhoben ſich alle Theile in ſcheinbar vortrefflichem Ein: 
verſtändniß vom Tisch. Gortſezung folgt) 


Mit zwei Beilagen, 


Sammlung von Bergreyhen und Grubenklängen für berg: und hüttenmän⸗ 


Herausgeber, „diejenigen Lieder, welche jedes poetiſchen Werthes entbehren, 
und dem berechtigten bergmänniſch Derben keinen Abbruch. Mehrere Texte 


o enthält die Samm⸗ 
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5 Fortſezung f 
beitern — als Grundfonds zuſammen gekommen fein. Da der Verkauf der 
Druckerei nicht leicht möglich iſt, jo beabſichtigt man, aufs Neue ein perio⸗ 
Bi erj Daſſelbe ſoll unter dem Tite 
" 


cheinendes Blatt herauszugeben. : 
reslauer Geſchäfts⸗Anzeiger“ vom nächſten Sonntag ab täglich erſcheinen. 
Es würde lediglich Annoncenblatt fein und incl. der Sonntagsbeilage „Neue 
Wei pro Woche 10 Pf. koſten. 5 f 
ch. [Ein heiteres Familiengemälde.] Unſere Leſer erinnern 
ſich oh noch des hier erzählten f besen welches einen hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden betroffen hat, deſſen beſſere Hälfte während ſeiner mehr⸗ 
tägigen Abweſenheit unter Mitnahme fämmtlichen Mobiliars und einer 
4 Stieftochter gehörenden größeren Summe Geldes aus ihrer Wohnung 
Pi: es perſchwunden war. Dieſe Erpofifion zu einem Familiendrama 
liche folgende Schürzung: Der Ehemann ſuchte voller Entrüſtung, polizei: 
ichen u. end in Anſpruch nehmend, den Aufenthalt der Entflohenen zu 
8 n. Die Entrüſtung ſteigert ſich noch, als er in Erfahrung brachte, 
an die Gattin bei der Räumung der Wohnung die Hilfe eines jungen 
. in Anſpruch genommen hatte. Endlich gelingt es ihm, zu er: 
uisteln, daß Alma — wir wollen fie der Kürze wegen jo nennen — ihren 
be Nei Oppeln genommen hatte. Er reiſt ihr nach — bei dem Anblick 
0 115 oe ſchwindet fein Groll, er bittet fie, ihm nicht zu zürnen und in 
Von und in ſeine Wohnung zurückzukehren. Vergebens, ſie bleibt 
on Breslau aus verſucht der unglückliche Gatte noch einen Sturm 
Alma's, indem er ihr 100 Mark auf ein neues Kleid ver⸗ 
hilft, Alma kehrt Mu ihrem „böſen, böſen“ Manne zurück, 
oldet unnd fo bequemer wird, als fie das lältige Mobiliar bereits ver⸗ 
An i und verſilbert hatte. Nun glaubt der ie an der Löſung des 
alte 01 angelangt zu ſein. Mit nichten. Die nähere Berührung facht den 
trägt roll wieder an und es arrangirt fi folgendes Schlußtahleau: Alma 
G gt auf Scheidung an wegen eines bier nicht zu erörternden Vorfalls, der 
hatte verklagt Alma wegen böswilligen Verlaſſens, die Stieftochter die 
utter wegen Diebſtahls, den jungen Mann wegen Beiſtands und Hehle rei, 
und der Ehemann dennncirt den dienſtfertigen Jüngling wegen Majeſtäts⸗ 
eleidigung. . 
Wechſelfälſchung.] Heute in den Abendstunden wurde 
wegen Fälſchung von Wechſeln, die bei der Reichsbank discontirt ſind, 
ein hieſiger Kaufmann verhaftet. 


B. [Der Re ichsta ; i ich ſei 

: h gsabgeordnete Reinders! iſt bekanntlich feines 
er ach al Bald nach dem Strike der hieſigen Tiſchlergeſellen 
en lirte ſich A. als Photograbrh. Das — wie man ſagt — auf Partei 
99 bah an Wotogkapziche Geſchäft brachte nur einen geringen Ertrag. 

urze 865 ne algündung der „Wahrheit“ gab R. die Photographie auf; 
er fand Wahr belt, Crvevient des genannten Blattes. Durch das Ein⸗ 
Bel 9 55 8 — — und des „Breslauer Tageblatts“ iſt R. abermals 

acht 25 Nor: Schon feit Jahren leidend, kann ſich R. dem Hand⸗ 
werk ni llanband 5 den er gedenkt deshalb durch Eröffnung eines Glas: 
und Ang! acksf 1 11 einen weiteren Lebensunterhalt zu erwerben. 

— 5 biefigen St durch Ueberfahren.] Geſtern Nachmittags wurden 
. Neeber Spri ran ahnpofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn beim Ver⸗ 
Pferde ſchen Dioden bar auf einen Rollwagen die vor Iepteren. geſpaunten 
— Bm 28 Feng und riſſen auf der Berlinerſtraße den Kutſcher 

en e Babe Den war, die dahinraſenden Thiere zum Stehen 
u : 9 5 N wurde 1 = Bedauernswerthe gerieth unter die Rader des 

er n 8 1 13 992 5 Außer einem Bruch beider Knochen des 
rechten Vor te Geſichts ent der Unglückliche erlitt, wurden ihm die Fleiſch⸗ 
theile der rechten Geſichtohälfte in großer Ausdehnung don den Knochen ab⸗ 

equetjcht und letztere ſelbſt verletzt. Der Unglückliche, deſſen Zuſtand ein 
e kus fert iſt, wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 
richteten wir er Stille a Im en 8757 Grund Monats be: 
der Scheitnigerſtraße ein Apfelbaum herrliche Blüthe ne 200 

i en und 

— 15 N Nunmehr ſind an Stelle der Blühen pn 
welche die Größe von Wallnüffen erreicht haben. Wie die Beſit ein des 
9 verſichert, zeigt dieſer Baum haufig die ſeltene Abnormiiat des 
= ühens und Früchtetragens im Herbſt. Haͤufig haben die zweit Früchte 

ie normale Größe erreicht. e zweiten F 


+ [Bolizeilihes.] Mittelſt gewaltſar Si : 
Schloſſermeiſter Am Graben aus 1 55 Werten N na Schlafe 
von verſchiedener Größe entwendet. — Einer Bewohnerin der Tannengaſſe 
wurde ein Deckbett, zwei Kopftiſſen, zwei lleberzüge mit roth carrirtem Muſter 
ſowie verſchiedene K eee e; einer Lackirersfrau auf der Kloſterſtraße 
ein goldener mit „k. W. 18. 11. 1867“ gezeichneter Trauring, ein Paar gol- 
dene bern und 3 Thalerſtücke; e 121 Pant. ted, in Hundsfeld 
eine ſilberne Cylinderuhr im Werthe von 21 Mark, mit dem Namen E 
Weimann: und einem Rittergutsbeſitzer im Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe eine 
grünſeidene Börſe mit 300 Mark Juhalt geſtohlen. — In der Nacht vom 
13. zum 14. d. Mts. wurde einem Schächter auf der euſcheſtraße eine 
Caſſette von Mahagoniholz in der Größe von einem halben Fuß im Qua: 
drat, mit Neuſilberbeſchlag und dergleichen Schloß, aus verſchloſſenem 
Schreibſecretär ſeiner Wohnung geſtohlen. In dem erwähnten Behältnik 
befanden ſich 960 Mark und zwar in verſchiedenen Geldſorten (210 Mark 
in Gold, 110 M. in Fünfmarkſcheinen, 4 Coupons der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, eine Rolle von 45 M. in 50⸗Pfennigſtücken und das Uebrige in Sil⸗ 
bergeld). Für die e des Diebes und Wiederbeſchaffung der ent⸗ 
wendeten Summe it eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt. — Einem 
Reſtaurateur auf der Teichſtraße wurde ein Geldbeutel mit Meſſingverſchluß 
geſtohlen, in welchem ſich 1420 M., und zwar 1200 M. in Gold, ein Hun⸗ 
dertmartſchein, ein Zwanzigmarkſchein, 5 anna und 75 Mark in 
Thalerſtücken befanden. Für die Wiederbeſchaffung des Geldes und Ermit⸗ 
telung des Diebes iſt eine Belohnung von 200 M. ausgeſetzt. — Verhaftet 
wurden die Arbeiter Sch. und H. wegen eines im Breslauer Kreise verübten 
ane 11155 m 1 Vom Provinzial Ausschuß 
Zar; ebzäblung.] Vom Provinzial-Ausſchuſſe der Provinz S 
iſt der Tag der diesjährigen Viehzählung auf Montag, den 9. Neander 
feſtgeſetzt worden. 


OD Sprottau, 14. Nov. [Zur Wahl des Controleurs. — Haus⸗ 
verkauf. — Repräſentanten⸗Wahl. — Gewerbeverein. Ent⸗ 
gegen dem Gerüchte, daß der neugewählte Controleur Nüßler aus Lanban 
es vorgezogen habe, die hieſige Stelle dielſah ber und in ſeinem bisherigen 
Wirkun Skreiſe zu verbleiben, welches vielfa verbreitet worden iſt, können 
wir auf Grund Ride n Mittheilungen die Erklärung abgeben, daß er⸗ 
wähntes Gerücht jedes Grundes entbehrt. Vielmehr gedenkt Herr Nüßler 
chon vor Weihnachten hier einzutreffen. Allerdings wäre es ſehr erwünſcht, 
am bei den hieſigen theuren dee de e den ſtädtiſchen Beamten 
Sobnungs ervis gezahlt würde und eine Gehaltsſcala vorhanden wäre. 

prottau könnte das ſchon um jo eher thun, als ihm bedeutende Mittel 


ur Verfügung ſtehen. — Vor einiger Zeit wurde von den ſtädtiſchen Be⸗ un 


orden das auf der 
N 

dus für die evangeliſche Stadtſchule erbaut worden. Das Vorderhaus 
Schuh Tage zum Verkauf, Für den Preis von 9030 M., welchen der 
Aber d Becker geboten hatte, iſt es in deſſen Beſitz 
80 ausgelgoft Be Vertreter der katholiſchen Kirchgemeinde, welche dies⸗ 
Aatigerunpenn Ra waren, wurden bei der am vergangenen Sonntage 
Herr Simon aus Cul ſammtlich wiedergewahlt. — Im Gewerbeverein hielt 
des Handwerkers“ Angenen ſehr inſtruekiven Vortrag über „das Comptoir 
em 5 überſchri bteaberden wurde aus der „Deutſchen Gewerbeſchau“ 
5 Autiab, a. 8 laneden: Der Mann vom Gewerbe und ſeine Frau!“ 
verleſen. Die Sammhing für fleifige Schuler der Handwerker ⸗Lehrlings⸗ 
Fortbildungsſchule, welche demäß dem in letzter Sitzung geſtellten Antrage 
geſtern zum erſten Male erfolgte, ergab die Summe don 4,58 M. 


W. Goldberg, 14. Nopbr.) (Fortbildungsſchule. — General: 
Conferenz.] der arne Verein hat 5 E einer Fort⸗ 
bildungsſchule für Hand! o ehrlinge beſchloſſen und die erforderlichen 
en gewonnen. Es fell in 5 Stunden wöchentlich Deutſch, Rechnen, 
Buchführung, Geographie und Phyſt gelehrt werden. — Geſtern fand hier 
unter dem Vorſitze des Kreisſ Be pectors, Paſtor Meisner Movels- 
dorf, und unter Betheiligung des Regierungs⸗ und Schulraths Bock aus 
Liegnitz die Herbſt⸗Conferenz der evangelischen Lehrer in dem Inſpections⸗ 
bezirke Goldberg ſtatt. Es wurde der Veränderungen im Bein edacht, 
dem vor Kurzem durch den Tod geſchiedenen Lehrer Olſchner in Neudorf 
ein ehrenvoller Nachruf gewidmet und den Neueingetretenen ein herzliches 
Se e zugerufen. Das Verhältniß zwiſchen Lebrträften und 

) 


auer Straße belegene Schubert'ſche Haus erworben. 


Schülern hat ſich durch Errichtung mehrerer ſelbſtſtändiger Stellen derartig 
) Wir halten das „Stadtblatt“ ſelbſt. ir Die Re. 


runpſtücks iſt niedergeriſſen und ſind dafür Apar⸗ auch 


E — 
ke vor 
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gebelledt, daß fortan 90 Schuler auf einen Lehrer kommen. Der Herr Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpector verbreitete ſich darauf in längerer Anſprache über die er⸗ 


ziehliche Thätigkeit der Schule. — Die Berichte der Diſtricts⸗Conferenzleiter 


[wurden erſtattet und die Bitte um Mitwirkung für das Fernhalten der 


Kinder vom Wirthshauſe an den nahen Kirmeſſen in dringender Weiſe aus⸗ 
eſprochen. Lehrer Fiedler⸗Goldberg trug darauf fein ! feat über das 
hema: „Der Sedantag und die Schule“ vor, an das ſich eine längere 

Debatte über 1 Einrichtung der Schulfeiern und Schulfeſte am 

Sedantage ſchloß. Von Cantor Wehner⸗Pilgramsdorf wurde der Antrag 

auf Errichtun einer Kreis⸗Lehrerbibliothek geſtellt und begründet. Der An⸗ 

trag fand allſeitige günſtige Aufnahme; die Beihilfe der Regierung wurde 
in Ausuccht geftellt. Man beſchloß dem Antrage gemäß und wählte eine 

Commiſſion von 5 Mitgliedern unter Zuziehnng des Herrn Kreis Schul⸗ 

Inſpectors zur Berathung des vorgelegten Entwurfs und zur Bericht⸗ 

erſtattung für die nächſte Frühjahrs⸗ bſerenz Zum Schluß nahm der 

Herr Schulrath das Wort und richtete die Aufmerkſamkeit noch einmal auf 

die Nothwendigkeit des erziehlichen Unterrichts, das Erfaſſen der ganzen 

Perſönlichleit des Schülers am ſicherſten erwartend von einem fruchtbaren, 

concentrirenden Religionsunterricht. Die richtige Schulfeier des Sedanfeſtes 

will er vorbereitet wiſſen durch ein en energiſchen Geſchichtsunterricht und 
die Pflege eines verſtändigen, guten Leſens, und hergeſtellt ſehen unter 
möglichſter Verwendung der Selbſtthätigkeit der Schüler, mit thunlicher 

Verwendung des Chorſprechens geeigneter Stellen. — Nach dreiſtündiger 

Dauer wurde die Conferenz durch Geſang geſchloſſen. Ein gemeinſames 

Mittagsmahl vereinigte faſt alle Conferenzgenoſſen. 


L. Liegnitz, 14. Nov. [Bürgerverſammlung. — Communales. 
— Todtſchlag.] Vorgeſtern Abend fand auf Einladung von 16 Män⸗ 


nern aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft im großen Badehausſaale eine ſchloſſ 


Bürgerverſammlung behufs Beſprechung über die bevorſtehenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſtatt, welche von über 300 Perſonen beſucht war. Herr 
Kfm. Stiftler eröffnete und leitete die Berfammlung, deren Einberufung dahin 
motivirend, daß der Bürgerſchaft Gelegenheit gegeben werde, ihre Vorſchläge 
betreffs der Candidaturen kund zu thun, an Stelle des bisher hier einge⸗ 
führten Verfahrens, daß einzelne Vereine und Vereinigungen, Clubs und 
Coterien u. ſ. . a aufſtellten, wodurch große Stimmenzerſplitterung, 
oft ſogar engere Wahlen herbeigeführt wurden. Die Einberufer der Ver⸗ 
ſammlung empfehlen die Wahl eines größeren Comite's, in welchem die 
3 Abtheilungen gleichmäßig vertreten fein ſollen, und das der Burgerſchaft 
nach ſorgfältiger Prüfung geeignete Vorſchläge machen möge. Herr Geh. 
Regierungsrath Jacobi will als Vorwart zu der vorliegenden Verathung 
auf die Bedeutung der Städte⸗Ordnung und auf die darin ſpeciell den 
Stadtverordneten zugewieſenen Rechte und Pflichten. Bis vor 70 Jahren 
ſtand an den Mauern und Thoren unſerer Städte angeſchrieben: „Ruhe it 
die erſte Bürgerpflicht“, das hieße ſtummer Gehorſam, unbedingte Unterord⸗ 
nung unter die Befehle der Regierung. Da trat der Bismarck der dama⸗ 
ligen Zeit, der große Stein, auf und verkündete den Städten ſtatt jenes 
Wahlſpruchs einen anderen, der da lautete: „Freiheit, das iſt das erſte 
Bürgerrerecht,“ Gemeinſinn, Gemeinthätigkeit, Selbſtbeſtimmung, das iſt des 
Bürgers Pflicht. Seitdem haben die Städte ihre Angelegenheiten ſelbſt⸗ 
ſtändig verwalten und in dieſer Verwaltung iſt der Haupt⸗Organismus die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. Sie vertritt die geſammte Bürgerſchaft, 
Geſetz und Wahl ſind ihre Vollmachten, ihr Gewiſſen die Behörde, vor der 
ſie Rechenſchaft abzulegen haben. Nicht nur das wirthſchaftliche Wohl der 
Stadt, ſondern auch die ſittlichen und geiſtlichen Bedürfniſſe unterliegen 
ihrer Fürſorge, das geſammte Schulweſen liegt in ihrer Hand und auch auf 
das kirchliche Leben haben die ſtädtiſchen Behörden bei der Wahl der Geiſt⸗ 
lichen weſentlichen Einfluß. Und gerade in nächſter Zeit tritt eine bedeut⸗ 
ame Schulfrage an unſere Stadtverordneten heran, die Gewerbeſchulfrage. 
ir jetziger Organiſation kann und darf ſie nicht fortbeſtehen; daß ihre 
mwandelung nicht wieder ein verfehltes, kurzwährendes Experiment werde, 
wird Aufgabe der Stadtbehörden ſein. Darum wähle man Männer in die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche befähigt) find, Fragen ſolcher Trag⸗ 
weite zu beurtheilen und zum Wohle der Stadt zum Austrag zu bringen. 
— Dieſem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage folgten die De⸗ 
batten über die Vorſchläge des Vorſitzenden, bei denen curioſe Anſichten zu 
Tage traten. So wurde u. A. vorgeſchlagen, ſofort in der Verſammlung 
die Namen der zu wählenden Stadtverordneten zu beſtimmen; ferner daß 
der vorbereitenden Commiſſion kein Stadtwerordneter angehören dürfe zu. ze. 
Es wurde indeß ſchließlich dem erwähnten Vorſchlage beigetreten und eine 
Commiſſion von 24 Perſonen gewählt, beſtehend aus den 16 Einberufenen 
der Verſammlung und 8 in der Verſammlung Ernanmzen, welche die Can⸗ 
didatenliſte — entwerfen hat. Dieſe Commiſſion tritt heute Abend in Thä⸗ 
tigfeif. - a Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligte in ihrer Sitzung 
11. d. M. der Kindergärtnerin Frl. Anna Franke eine einmalige Ent⸗ 
ſcedtaune von 100 M. für das 5 7 bisher zur Benutzung eingeräumte, nuͤnmehr 
aber entzogene Schulzimmer im Mädchenſchulhauſe am Friedrichsplatze. — Heute 
Nacht wurde der Eiſenbahnarbeiter Aßmann in der Hedwigſtraße in ſeinem Blute 
ſchwimmend todt aufgefunden. Derjelbe hatte geſtern Abendein unweitder Fund⸗ 
ſtelle belegenes Wirths haus, in welchem er mit einigen Kameraden Streit hatte, 
Irlaſſen. und it wahrſcheinlich von dieſen verfolgt und angegriffen worden. 
Ehe Te en anf Meſſerſtiche ſchließen. Die muthmaßlichen Thäter 


© Bolkenhain, 16. Nov. [ Unglücksfall. — Landwirthſchaft— 
licher Kreisverein.] Am 11. d. Mts. Wa der in der hieſigen 
Fabrik beſchäftigte Arbeiter Feeſt dadurch, daß er mit der linken Hand 
zwiſchen zwei Kammräder gerieth, welche demſelben drei Finger derartig 
verletzten, daß eine Amputation derſelben erfolgen mußte. — An demſelben 
Tage hielt der landwirthſchaftliche Kreisperein hierſelbſt im- Hotel „zum 
Adler“ eine Sitzung ab. An die Mittheilung von dem Tode des Herrn 
Maurermeiſter Vogt, eines eifrigen Mitgliedes, ſchloß ſich eine längere 
Debatte über die Errichtung einer Bullenſtation im Kreiſe. Hierauf gelangt 
ein Bericht des Directors der landwirthſchaftlichen Winterſchule in Schweidnitz 
zur Verleſung, und es wird beſchloſſen, einen Lehrer derſelben auch für 
nächſtes Jahr wieder zu einigen öffentlichen Vorträgen über rationelle Sand: 
wirthſchaft in einigen Ortſchaften des Kreiſes zu engagiren. Um die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins zu erhöhen und um beſonders die Ruſticalbeſitzer 
des Kreiſes mehr heranzuziehen, wird der jährliche Beitrag von 5 auf Z M. 
berabgejet. Es folgt nun ein Bericht des Herrn Oberamtmann Jungfer⸗ 
Ober Wolmsdorf über Anwendung von Kalifalz zu Kartoffeln; derſelbe 
hat nicht den geringſten Erfolg wahrgenommen und ebenſo wenig mit einem 
Verſuche mit Radigs Pflanzen⸗Nährſtoff. Gegenſtand der weiteren Verband: 
lung war ſodann der engliſche Hufbeſchlag, ſowie die eventuelle Gründung 
einer beſonderen Verſicherung für trichinöſe Schweine im bieſigen Kreiſe. 
Bir die nähjite Sizung hofft der Vorſtand den Director der landwirthſchaft⸗ 
ichen Schule zu Liegnitz zu gewinnen. 


L Striegan, 14. Novbr. I Peſtalozzi⸗ Zweigverein. — Kirchenfeſt. 
„Trichinen.] Der bieſige Peſtalozzi⸗ Zweigverein, der ſchon ſeit Jahren 
inter den 54 Peſtalozzi⸗Vereinen in der Provinz eine hervorragende Stelle 
einnimmt, iſt durch die Munificenz einer Anzahl hochangeſehener Mitglieder 
auch im laufenden Jahre in die erfreuliche Lage verſetzt, den in ſeinem 
Unterſtüzungsbezirk lebenden Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen eine beſondere 
Weihnachtsfreude bereiten zu können. Die Mitgliederbeiträge berechnen ſich 
auf ca. 660 M., hierzu treten die außerordentlichen Einnahmen von ca. 
70 AR ſowie ein Geſchent eines ungenannten Wohlthäters in Höhe von 
300. M., ſo daß dem Verein eine Geſammtſumme von ca. 1130 M. zur 
Verfügung ſteht. Hiervon ſoll nach den Beſchlüſſen der geſtern unter dem 
Vorſitz des Lehrer Friedrich abgehaltenen Generalverſammlung der Pro⸗ 
vinzial⸗Verein 490 M. erhalten, während an 22 Wittwen im Kreiſe Unter: 
ſtützungen in Höhe von 20-24 M. gewahrt werden. Zu außerordentlichen 
Unterſtützungen hatte eine vielgenaunte hochherzige Dame im bieſigen Kteiſe 
außer ihrem Jahresbeitrage von 75 M. dem Vereine noch eine beſondere 
Liebesgabe von 100 M. überwieſen. Dem Provinzialverein find 15 Witwen 
zur Unterſtützung empfohlen worden. — Am vorigen Sonntage beging die 
hieſige evangeliſche Kirchengemeinde ihr 39. zürchweih feſt. Die Seelen 
zahl der Parochie, welche außer der Stadt noch 15 Ortſchaften im Striegauer 
und 2 Ortſchaften im Schweidnitzer Kreiſe als Gaſtgemeinden angehören, 
beträgt gegenwärtig über 11,000. — In dieſen Tagen wurde von dem 
Aieſſcbeſchaner in Oſſig ein von dem Hausbeſizer Langer daſelbſt ge⸗ 
ſchlachtetes Schwein als trichinös befunden. 

. Wohlau, 13. Novbr. [Die General⸗Lehrer⸗Conferenzl des 
Schul⸗Juſpectiens⸗Bezirks Wohlau fand heute unter dem Vorſitz des commiſſ. 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Paſtor Brand aus Herrnmotſchelnitz in 
einem Klaſſenzimmer des neuen Schulhauſes ſtatt. Dieſelbe begann mit 
einem liturgiſchen Gottesdienſte in der hieſigen evangeliſchen Kirche, ge: 
halten von dem Diakonus Herrn Giemer. Das Orgelſpiel hatte Herr Cantor 
Meuſel aus Dyhernfurth übernommen. Daran ſchloſſen ſich 2 Lehrproben. 
Nach Schluß derſelben eröffnete der Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector die Con⸗ 


2 


| 


ferenzberathungen und ftellte zunächſt den Perſonalbeſtand der Conferenz 
feſt. Bei Beſprechung der Orgelprobe wie der beiden Lehrproben wurden 
dieſe ſowohl von dem Geferenten wie den Anweſenden lobend anerkannt und 
dankte der Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector den Herren, die ſich ihren ze 
jo bereitwillig unterzogen hatten. Der von ihm gegebene ſtatiſtiſche Bericht 
über die Schulperhältniſſe des Kreiſes wies nach, daß dem Bezirk ſeit Januar 
d. J. 12 Schulen neu überwieſen, dagegen 5 in die benachbarten Kreiſe ab⸗ 
gezweigt worden ſind. Der Inſpectionsbezirk umfaßt nun 62 Schulen mit 
74 Haupt⸗ und 8 Hilfslehrern. Von letzteren fehlen 5 im Kreiſe und ſind 
nur 3 Lehrerſtellen vacant. Die Schulen wurden von 5649 Schulkindern 


beſucht, von denen 5431 evangeliſch, 208 katholiſch und 10 judiſch waren. 


Es beſuchten die Schule regelmäßig 5132, ziemlich regelmäßig 417 und uns 
regelmäßig 80 Kinder. Nun trat die Conferenz in Berathung über die Pro⸗ 
poſition der königl. Regierung: „Die Decimalrehnung in der Volks⸗ 
ſchule“. Lehrer Puſch aus Polniſchdorf trägt ſein Referat vor und Cantor 
Freytag aus Mondſchütz die für dieſen Vortrag aufgeſtellten 12 Theſen. — 
In Folge Aufforderung des Herrn Vorſitzenden haben bereits 62 Lehrer 
ihre Beiträge zur Gründung einer Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek gezahlt, welcher 
vom Bezirks⸗Leſe⸗verein Wohlau 128 Bände und von der Regierung wie 
einer Buchhandlung 17 Bände überwieſen find: Eine Commiſſion für Aus⸗ 
wahl der neu anzuſchaffenden Bücher wurde gewählt und ſoll die Regierung 
nunmehr erſucht werden, eine Unterſtützung zu ſolchem Zweck zu gewähren. 
Der Bericht über die Fiſcher⸗Hauptſtiftung weiſt ein Geſammtvermögen von 
2480,08 M. nach und hat ſich im letzten Jahre um 734,50 Mark verbeſſert. 
Die Verſammlung ertheilt dem Herrn Rendanten, Organist Leuſchner zu 
Piskraſine, dankend Decharge. Am Schluß berichtet noch Lehrer Schmidt 
aus Krumm⸗Wohlau über den Peſtalozzi⸗ Zweigverein des hieſigen Kreiſes. 
Mit Gebet und Geſang wurde die Conferenz um 2 Uhr 30 Minuten ge⸗ 
ſen. 


Militſch, 14. Novbr. [Begräbnißfeier.] Am 13. d. M. fand 
in Craſchnitz die feierliche Beerdigung des am Sonnabend, den 9. Nov., in 
einem Alter von 87 Jahren und 5 Monaten verſtorbenen Grafen Adalbert 
v. d. Recke⸗Volmerſtein ſtatt. Die Feier begann im Schloſſe um 2 Uhr. 
Geſänge der Stiftsſchweſtern wechſelten mit Gemeindegeſang. Superinten⸗ 
dent Wandel aus Gepano de hielt die Leichenrede. Im Samariterordens⸗ 
ſtift, der großen Schöpfung des Verſtorbenen, durch welche er ſeine Thätig⸗ 
keit für Hilfsbedürftige ein bleibendes Denkmal geſetzt, hielt Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Lange aus Breslau die Leichenpredigt. Die Geſänge auf dem 
Wege zum Stift und von da zur Begräbnißſtätte wurden begleitet durch 
das Trompeter⸗Corps des 1. Weſtpreußiſchen Ulanenregiments, welches auch 
zum Schluß der Feier den Trauermarſch von Beethoven ſpielte. Herr 

aſtor Haubold, aus dem Königreich Sachſen und früherer Hauslehrer 
des v. Recke ſchen Hauſes, ſprach das Gebet und der älteſte Sohn des 
Hauſes erſtattete Dankſagung für das Grabgeleit. Der ſehr große Zug, 
der den mit Orden, Hut und Degen geſchmückten Sarg Begleitenden be⸗ 
ſtand zunächſt aus den Kindern, Enkeln und Verwandten des Hauſes, aus 
den Ständen des Kreiſes, den Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden, 
Fürſt Hatzfeld, den Landräthen des Militſcher und Trachenberger Kreiſes, 
Herrn v. Heydebrand und Herrn von Saliſch, dem Commandeur des Iſten 
Weſtpreußiſchen Ulanenregiments, Herrn Oberſten v. Brauchitſch, ſowie 
mehreren anderen der Herren Offiziere, Herrn Geh. Juſtizrath Michaelis 
und Herrn Kreisſchulinſpector Löber aus Militſch u. A. Der Betſal des 
Stiftes war würdig decorirt; die Glocken des Stiftes läuteten und von 
deſſen Thurm wehte eine Trauerfahne. 


R. Rybnik, 14. November. [Bürgerperein.] Am geſtrigen Abende 
wurde der hieſige, erſt 2 Jahre alte Fortbildungsverein feierlichſt zu Grabe 


getragen. Theils Indifferentismus der Bürgerſchaft, theils Abneigung gegen 


den ſonſt ehrenwerthen Namen des Vereins hatten deſſen frühen Tod her⸗ 
beigeführt und nur lachende Erben bildeten das Trauergefolge. Die letzten 
Anhänger des theueren Verblichenen hatten nämlich an Stelle des Dahin⸗ 
geſchiedenen einen „Bürgerverein“ proclamirt und ihm das Ve 
erſteren einſtimmig als gute Priſe überwieſen. Hoffentlich wird der neue 
Verein ein höheres Alter erreichen und kein ſo ſieches Leben führen, wie 
ſein Vorgänger. Der Zweck des Vereins iſt ein doppelter: Seinen Mit⸗ 
gliedern durch populär ⸗wiſſenſchaftliche Vorträge 1-2 Mal monatlich und 
durch von Zeit zu Zeit veranſtaltete Concerte, Thegter⸗Aufführungen ꝛc⸗ 
genußreiche Abende zu bieten. Da Debatten und Vorträge religiöſen und 
politiſchen Inhalts von vornherein ausgeſchloſſen ſind, ſo iſt auch nach 
dieſer Seite hin den ſubjectiven Anſchauungen eines jeden Mitgliedes Rech⸗ 
nung getragen. — Bei der Wahl des Vorſtandes wurden mit überwiegen⸗ 
der Majorität gewählt: Kreisphyſikus Dr. Oſtmann zum Vorſitzenden, Civil⸗ 
Ingenieur Schmidt zu deſſen Stellvertreter, Lehrer Ries zum Schriftführer 
und Rechnungsrath Köhler zum Kaſſenwart. In den Ausſchuß wurden 
ewählt die Herren: Dr. Braxator, Buchalik, Herger, Th. Müller, Nowak, 
rager, Sage und Scholz. — Am nächſten Vereinsabende wird der Vor⸗ 
ſitzende einen Vortrag halten. Dem bisherigen Praſes, Königl. Kreisſchul⸗ 


Inſpector Herrn Dr. Braxator, wird durch Erheben von den Plätzen den 


Dank der Verſammlung abgeſtattet. — Nach erledigter Tagesordnung ver⸗ 
a 101 Vereinsmitglieder noch einige gemüthliche Stunden im Saale des 
Hotel Wilke. R 


J. Lublinitz, 14. Nov. [Das Leichenbegängniß des Herrn Dr 


med. Roſenthall hierſelbſt hat heute Vormittag um 10 Uhr unter außer⸗ 


ordentlich reger Betheiligung ſeitens aller Confeſſionen der hieſigen Bevölke⸗ 
Nachdem der ſeine irdiſche Hülle aufnehmende koſtbare 


rung ſtattgefunden. 
kupferne Sarg auf den Trauerwagen geſtellt war, ging es nach dem hieſigen 
Friedhofe der jüdiſchen Gemeinde. Hier angelangt, hielt der hieſige Rab⸗ 
biner, Herr Dr. Roſenthal (kein Verwandter des Verblichenen), eine ergrei⸗ 
fende Grabrede, worauf der Sarg in die Familiengruft beigeſetzt wurde. — 
Herr Dr. med. Roſenthal, im 66. Lebensjahre ſtehend, prakticirte hier und 
in der Umgegend circa 30 Jahre mit dem beſten Erfolge. Derſelbe war 


auch bei der hieſigen Communal⸗Verwaltung als Stadtverordneter und 
Rathmann eine Reihe von Jahren thätig und erwarb ſich auch in dieſer 


Stellung die Liebe und Achtung ſeiner Collegen. Da Herr Dr. med. Roſen⸗ 


thal kinderlos ſtarb, ſo hinterläßt derſelbe ſein nicht unbedeutendes Ver⸗ {eh 


mögen in Höhe von circa 120,000 Mark einigen feiner auswärtigen Ver⸗ 


wandten. Aber auch kleinere Legate ſollen zu verſchiedenen wohlthätigen 


Zwecken vermacht worden ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. | 
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Grünberg, 13. Nopbr. Schwurgericht. Prozeß S 


berg, 13. Novbı Gmarzod] 
Der heutige Sitzungstag in der Verhandlung gegen Schwarzrock, 


Hahn und 


Hübner wurde vollſtändig mit Zeugenvernehmung ansgeftli, Für die Leſer 
dürfte von ganz beſonderem Intereſſe die Mittheilung des Angeklagten N 


* * 


Schwarzrock ſein, wonach dieſer auf Befragen des Staatsanwalt Stein über. 


daß er dieſem die ſeiner Zeit im Reichstage über Grimberg gemachten 
Aeußerungen an die Hand gegeben, aber durchaus nicht heimlich, ſondern 


ganz offen dabei verfabren habe und ſei darin von Herrn Baron von Türcke 
unterſtützt worden. Bezüglich der von ihm an den 


reichten Beſchwerden über die lönigliche Staatsanwaltſchaft hier und die 


königliche Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu Glogau giebt Schwarzrock zu, durch 


Herrn von Türcke ein Empfeblungsſchreiben an den Herrn Juſtizminiſter 
erhalten zu haben. Nach dieſer Erklärung wurde wit der Vernehmung der 
Zeugen fortgefahren. Zeugin Horn bekennt, daß Hahn zu ihr früher auch 
vom Vorhandenſein von Werthſachen im Weinbergshäus 
— Rechtsconſulent Schulz (Berlin) hat Schwarzrock erſt im October d. 
kennen gelernt, als Schwarzrock, Hübner und ‚Ham ein S 


chriftſtück bei ihm 


auſſetzen ließen. Horn Hagte ihm darauf ſeine Roth, daß es ihm fo ſchlecht 


gehe und er gern nach Grünberg zurück möcht , um 
denen er angeblich Wichtiges mitzutheilen hatte. 
Wohnung von Friedr. Förſter in Berlin genannt, 


Förfter's zu ſprechen. 
Als er dem Horn die 
ſei Horn fortgegangen 


und ſpäter in neuen Kleidern und mit Geld verſehen zu Schulz gekommen. 
zu dieſer vortheilhaften Ver⸗ 


dem er auf die Frage, von wem er das Geld 
änderung erhalten, geantwortet: „Na, von Förſtern! 

nicht, wie Geld gemacht wird.“ — Holzhändler Hab 
klagten Hahn) bezeugt, daß ibm fein Sohn 1875 gejagt, er möge nicht 
länger in Förſters Gartenhäuschen wohnen, weil Werthſachen dort wären. 
T Die Mutter des Angeklagten will in Grünberg den Sohn in Gegen⸗ 
wart Schwarzrocks vor letzterem gewarnt haben. Bei einem Beſuch des 
Angeklagten bei ihr babe der Sohn Reue gezeigt über feine lägen haften 
Ausſagen. — Hoſſchneidermeiſter Müntmann, ein Freund Schwarzröcks, 
tennt dieſen ſchon ſeit ſechs Jahren und bat vor mehreren Jahren Von 
demſelben bereits erfahren, daß Sachen von Förſter's bei Seite geſchafft 
ſein ſollen. Im December vorigen Jahres babe er erſt Näheres darüber 
von Schwarzroc erfahren, 
fertigte Protokoll gezeigt ung dabei erzählt habe, daß Hahn mit erſtaun⸗ 
licher Genauigkeit ihm Kieje 0 


Sie wiſſen noch gar 


ermögen des 


ſein Verhältniß zum Reichstags⸗Abgeordneten von Ludwig erklärt, 


ee einge- 
t 


chen erzählt habe. 
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n (Vater des Ange- 
a 


ols derſelde ihm das in Schneidemühl ange: 
Mittheihungen gemacht habe. Schwarzrock Be 
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; End habe, ſei es ihm darauf 1 auch die bei Seite 


ſei i 


ten Meineides 
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ihn gebeten, vorläufig darüber abſolutes Steigen zu beobachten, da 
er erſt die Sachen ſelbſt wieder herbeiſchaffen wollte, um deſto ſicherer den 
Beweis führen zu können. Auf Befragen des Rechtsanwalt Holthoff be⸗ 


ſtätigt Zeuge Müntmann, daß Schwarzrock ihm im Januar in Berlin er 


zählt habe, die Durchſprechung der Denunciation mit Hahn habe mehrere 
Tage in Anſpruch genommen. Herr Müntmann macht ſchließlich noch darauf 
san. daß ein Herr Adami anſcheinend den Verſuch gemacht habe, 
unter den Zeugen, die vor dem Schwurgerichtsſaal ſich aufhielten, Nach⸗ 
theiliges über Schwarzrock zu verbreiten. Adami wäre dann zu einem Herrn 
berangetreten, den man ihm als den Commerzienrath Fritz Förſter bezeichnet 
habe. Herr Auguſt Förſter, welcher im Sitzungsſaale anweſend iſt, beſtätigt 
dieſes, indem er hinzufügt, daß ſein Bruder den Adami ſofort zur Ruhe 
verwieſen habe. — Buchhalter Benzel hat beim erſten Zuſammentreffen 
mit Hahn in Berlin keinen guten Eindruck von Hahn erhalten. Ueber die 
Anfertigung des Berliner Protokolls erklärt dieſer Zeuge, daß Hahn ihm 
geſagt: „Die Sache ſei aufgeſetzt geweſen, er (Hahn) habe nur abgeſchrieben.“ 
— Die Ausſagen der Zeugen Springer und Frau und des Herrn Grun⸗ 
wald erregen Entrüſtung über die frechen Lügen des Hahn. Es iſt von 
Allem, was Schwarzrock in der Denunciation gegen Förſter's über den Be⸗ 
ſuch Springers bei Hahn, über die Wahrnehmungen, welche die Grun⸗ 
wald'ſchen Eheleute über das Fortſchaffen der Werthſachen gemacht haben 
ſollen, kein Wörtchen wahr. Die unerhörteſten Lügen des Hahn hat 
Schwarzrock als baare Münze genommen, und auf Grund der ihm ge⸗ 
wordenen Mittheilungen, betreffend des Springer ſchen Beſuches bei Hahn 
und der Wahrnehmungen der Grunwaldeſchen Eheleute hat Schwarzrock 
ſeine Denunciation angefertigt und eingereicht. Er erklärt ſelbſt, gerade 
über dieſe Mittheilungen ganz entzückt geweſen zu ſein. Das ganze heutige 
Wel enverhör hinterließ den Eindruck, daß Schwarzrock auf die ſchrecklichſte 
ei belogen worden, ohne daß er davon eine Ahnung gehabt hat. 
(Niederſchl. Anz.) 
Grünberg, 14. Novbr. [ Schwurgericht. Prozeß Schwarzrock.] 
Nach der commiſſariſchen Vernehmung des Zeugen Paul Severin hat der⸗ 
elbe in den erſten Tagen des April bei ae eine Abſchrift der 
usſage Hahns angefertigt. Schwarzrock habe dieſelbe in weiteren Kreiſen 


verbreiten wollen. Er habe Hahn gegenüber ſeine Zweifel über die Richtig⸗ 


keit ſeiner Ausſagen geäußert, derſelbe habe darauf wenig entgegnet, 
ſchließlich aber doch geſagt, es wäre Alles wahr, was er ausgeſagt, er könne 
das ruhig beſchwören, auch habe er gehört, wie Schwarzrock Hahn ermahnt 
abe, bei der Wahrheit zu bleiben. — Nach der commiſſariſchen Vernehmung 
er Kochfrau Krüger zu Cottbus weiß dieſelbe nicht, daß aus dem Förſter⸗ 
ſchen uche Sülberſachen weggeſchafft ſeien, ſie erinnert ſich auch nicht, mit 
dem Buchhalter Kruſchwitz darüber geſprochen zu haben. Hiermit endete die 
Zeugenvernehmung. f e 
n ſeinem Plaidoyer äußerte Herr Staatsanwalt Stein u. A.: Seit 

10 Jahren ſei der Name Schwarzrock mit dem Namen Förſter in unheil⸗ 
voller Weiſe verknüpft. Er wolle ſich nicht zum Vertheidiger der Familie 
Förſter aufwerfen. Förſters hätten unſägliches Unglück über die Stadt ge⸗ 
bracht, aber allein träfe ſie dieſer Vorwurf nicht, das Rennen nach Gewinn 
abe Viele verleitet, an den gewagten Unternehmungen ſich zu betheiligen, 
Viele wären mit offenen Augen ins Verderben gerannt, auch ſie ſeien mit 
ſchuldig an dem Unglück, welches über Grünberg gekommen wäre. — Darum 
andle es ſich heute aber nicht allein, die 1 haben durch ihre 
kachinationen und Denunciationen einige Mitglieder dieſer Förſter'ſchen 
amilie eines der niederträchtigſten Verbrechen bezichtigt. Die Herren Ge: 
chworenen hatten erfahren, welcher niedrigen Mittel die Angeklagten ſich 
bedient hätten, um ihre Zwecke zu erreichen und darum ſäßen ſie heute auf 


der Anklagebank wegen falſcher Anſchuldigung, Verleumdung, Verleitung 


zum Meineide, wegen verſuchten Meineides und wegen Meineides ſelbſt. 
Die ganze Denunciation habe ſofort auf ihn den Eindruck des Un⸗ 
glaublichen gemacht, die ſofort aufgenommene Unterſuchung habe 
bald ergeben, mit welchen Waffen die Angeklagten den Kampf auf⸗ 
genommen hätten, Schwarzrock habe in Gemeinſchaft mit Hübner und 
mit einem ſolchen notoriſchen Lügner, wie dem Angeklagten Hahn, die 
Sache ganz geheim betrieben und in hinterliſtiger Weife durch Leute, die im 
Dienſte von Förſter's ſtanden, zu ſpioniren geſucht. Als Schwarzrock geſeben, 
daß die Vernehmung der von ihm vorgeſchlagenen Zeugen Ziſchbach ꝛc. nicht zur 
Verhaftung Förſter's führte, habe er die Verbreitung der Denunciation durch ſeine 
Complicen veranlaßt und ſich damit auch der Verleumdung ſchuldig gemacht. — 
Schwarzrock Endziel ſei geweſen, Förſter's auf der Anklagebank und wo⸗ 
möglich im Zuchthaus zu ſehen. Der Spieß habe ſich aber umgekehrt und 

egen ihn und ſeine Helfershelfer gerichtet. Schwarzrocks über ihn beim 

uſtizminiſter eingereichte Beſchwerde habe nicht den von Schwarzrock er⸗ 
warteten Erfolg gehabt. Man habe ihm anheimgegeben, zu thun, was er 
für nöthig halte, er ſei ſeinen Vorgeſetzten dafür zn Dank verpflichtet. — 
Als Schwarzrock ſah, daß er mit dem Zeugniß Hahn's allein nicht fortkam, 
da wurde von ihm die Parole ausgegeben, Zeugen zu ſchaffen. Hübner, 
Hahn und Zimmerling mußten nach allen Richtungen reiſen, aber nirgends 
war ein Anhalt zu finden; Schwarzrock hätte damals ſchon merken müſſen, 
daß Alles Lüge dei Hahn war nahe daran, einen Meineid zu leiſten; 
Hübner habe ihn factiſch geleiſtet, denn er habe beſchworen, daß er keinen 
are von dem Ausgange der Unterſuchung zu erwarten habe, während 
die Verhandlung das egentheil bewieſen habe. — Die Gebr. Förſter, die 
Frau Anna Förſter und Fräulein E. Eichmann hätten wenigſtens die Ge⸗ 
augthuung gehabt, daß der Gerichtshof ihnen Glauben geſchenkt und ſie 
vereidet habe. — Welchen Eindruck die Frau Horn und die unverehelichte 
Semmler, die beiden einander ebenbürtigen Schweſtern, deren Leumund hier 
bekannt genug wäre, gemacht habe, brauche er nicht zu wiederhslen. Was 
ſei auf deren Zeugniß zu geben, was auf das eines Horn, den Schwarz⸗ 
rock ſelbſt als einen confuſen Menſchen bezeichnet habe. 

Was auch Schwarzrock für glänzende Eigenſchaften in ſich vereinige, die 
Menſchenkenntniß ginge ihm ab. Seine geiſtigen Fähigkeiten ſeien erſtaunens⸗ 
werth, ſein Gedächtniß ſei beneidenswerth, aber ſein Charakter? — Schwarz: 
rock ſei von einem unauslöſchlichen Rachegefühl beſeelt, von dem allein er 
ſich leiten ließe. Mein iſt die Rache, ich will vergelten, ſpräche der Herr 
und darum höre bier bei Schwarzrock die Religion auf; die Mittel, mit 
denen derſelbe kämpfe, ſeien verachtenswerth und nicht religiös. Für feine 


Behauptungen habe Schwarzrock nichts als Vermuthungen zum Beweiſe, 
die ihm von Leuten, wie Hübner und Hahn, hinterbracht wurden und jo 


wäre ſchließlich, wie er ſich ſelbſt ausdrückt, die ganze Sache zum Puppen⸗ 
ſpiel geworden. — Alle 3 Angeklagten hatten ſic der ihnen zur Laſt geleg⸗ 
ten Verbrechen ſchuldig gemacht, er bittet die Herren Geſchworenen in dieſem 


Sinne ihr Urtheil zu fällen. 


Der Vertheidiger Schwarzrock s, Herr Rechtsanwalt Holthoff, bittet, 
nachdem er zwei bei ihm eingegangene Briefe verleſen, die noch einige 
Zeugen in Vorſchlag bringen, die Herren Geſchworenen, ihre Aufmerkſam⸗ 


Ö 
75 Schwarzrock's ſelbſt gehe aus der geringen Menſchenlenntniß 
erbor, er ſei von ſeiner Umgebung betrogen und belogen worden. Sein 


Client habe das geglaubt, was man ihm hinterbrachte. Darauf käme es 
hierbei auch nur an. Schwarzrock habe es als einen Wink der Vorſehung 
wie eine Miſſion, eine 
l anzuſtellen. Ob das vernünftig ſei oder nicht, wolle er 


ihm von Gott geſtellte Aufgabe angeſehen, derartige 


nicht beurtheilen. — Als Schwarzrock von Hahn und Hübner e 
gabe, eſchafften 
en wieder zu 1 e er feine Miſſionäre ausgeſchick; es 
m wirklich ernſt um die Sache geweſen. 
Herr Rechtsanwalt Gebhard ſucht in ee Weiſe und unter 
Bezugnahme auf ein Erkenntniß des höchsten Gerichtshofes darzuthun, daß 
ſein Client, der Angeklagte Hahn, noch nicht am Anfang der Ausführung 
des Meineides geſtanden habe und verjelbe deshalb auch nicht des verſuch⸗ 
8 r ſchuldig befunden werden lönne. Man babe von ande⸗ 
rer Seite geſtern die Zeugen zu beeinſkuſſen geſucht. Die Herren Geſchwo⸗ 
renen ſtänden den Verhältniſſen fern, fie würden ein unbefangenes Urtheil 


S finden und da ha 


abzugeben im Stande fein, und darum hoffe er zuverſichtlich, daß fie feinen 


ienten freiſprechen würden. 

Herr Rechtsanwalt Glatte führt aus, daß ſein Client Hübner ſich in 
günſtigerer Lage bezüglich der ale Anſchuldigungen befände, 
als Schwarzrock. Er wolle Hübner nicht als Tugendipiege binfellen, Dets 
Ki habe viel gelogen, aber von dem Verdacht, daß er Hahn verleitet 
haben ſoll, unwahre Thatſachen anzugeben, ſei er entſchieden frei zu 


ſprechen. Einen Meineid habe Hübner ebenfalls nicht geſchworen, da er 
von dem Ausgange der Unterſuchung einen Vortheil nicht zu erwarten ge⸗ 
habt habe. Herr Rechtsanwalt Glatte bittet daher, ſeinen Clienten eben⸗ 
falls freizuſprechen. 5 1255 

Der Angeklagte Schwarzrock ergeht ſich in einem ermüdenden die Ge⸗ 
duld des Gerichtshofes und der Herren Geſchworenen erſchöpfenden Vor⸗ 
trage in einer Reihe von meiſtens gegen den Herrn Staatsanwalt gerichte⸗ 
ten Bemerkungen. f k 

Der Präjident, Herr Ap pellationsgerichtsrath Zaucke, giebt in ſeinem 
Nefume ein kurzgedrängtes, klares Bild der Verhandlung und führt den 
Herren Geſchworenen die Geſichtspunkte vor, die ſie bei der Beantwortung 
der Frage ins Auge zu faſſen haben. 

Nach zweiſtündiger Berathung der Geſchworenen werden die Angeklagten 
Herrmann Schwarzrock und Franz Hahn freigeſpro chen. Anz 

eklagter Hübner wird wegen ee 1 Jahr 6 Monat 

Juchtbaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte auf zwei 
Jahre verurtheilt. (Grünb. Kreisbl.) 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der medieiniſchen Section vom 25. October 1878 
ſprach Herr Prof. Dr. Hermann Cohn über ſeine Beobachtungen an 
100 Farbenblinden. Derſelbe forderte im November v. J. die Doctoren 
Magnus und Jacobi auf, gemeinſam mit ihm nach einem von ihm ent⸗ 
worfenen Schema die Augen der Breslauer Schulkinder auf Farbenblind⸗ 
heit zu unterſuchen. Dr. Jacobi konnte ſich wegen Ueberlaſtung mit Phyſi⸗ 
katsarbeiten leider nicht betheiligen. Der Vortragende hat nun mit Dr. 
Magnus zuſammen ca. 9000 Breslauer Schulkinder betreffs Daltonismus 
eprüft, wobei er ſich der dankenswertheſten Unterſtützung ſeitens der koͤnigl. 
egierung, des Provinzial⸗Schulcollegiums, des Magiſtrats, der Schuldepu⸗ 
tation und aller Herren Directoren und Lehrer zu erfreuen hatte. Der Vor⸗ 
tragende hat allein 3490 Kinder unterſucht, welche ſich nach Schulen und 
Confeſſionen, wie folgt, vertheilen: 
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. : Unterſucht 3490 Perſonen. 

Als derſelbe früher nur die beiden erſten der obigen Schulen unterſucht 
hatte, hatte er das Verhältniß der farbenblinden Juden zu den farben⸗ 
blinden Chriſten = 4,1: 2,1 gefunden. In jenen beiden Schulen waren 
35 pCt., in den anderen 4 nur 14 pCt. jüdiſche Schüler. Jetzt ſtellt ſich 
das Geſammtverhältniß 4,8 : 3,6 pCt. (Holmgren fand in Schweden 
ſebr übereinſtimmend unter 32,165 Männern 3,25 pCt. Farbenblinde.) Der 
Vortragende hat niemals ein farbenblindes weibliches Weſen geſehen. 
Als die allerbeſte und ſchnellſte Methode der Vorprüfung hat ſich die von 
Holmgren empfohlene mit Roſawolle bewährt. Von den 95 von ihm auf: 

efundenen Farbenblinden ſind nur zwei nicht zur genaueren rüfung er⸗ 
chienen; bei 93 ſind ſämmtliche 130 in ſeinem Fragebogen geſte ten Fragen 
beantwortet worden. 7 Farbenblinde zwiſchen 21 und 62 Jahren wurden 
außerdem unterſucht, ſo daß ſehr genaue Aufzeichnungen über 100 Farben⸗ 
blinde vorliegen. 85 von dieſen waren rothgrünblind, 5 blaugelbblind, 7 
total farbenblind und 13 verwechſelten grün mit blau. Verwandtſchaft der 
Eltern beſtimmt nur in 6 Fällen, davon in 5 Fällen Vater Couſin der 
Mutter. In einem Falle war der Vater in erſter Ehe mit einer nicht ver⸗ 
wandten Frau verheirathet und keine daltoniſtiſchen Kinder, in zweiter Ehe 
war die Frau feine Couſine: zwei farbenblinde Söhne. Nur in drei Fällen 
war der Vater beſtimmt roihgrünblind. In 14 Fällen waren Brüder farben⸗ 
blind, niemals waren alle Geſchwiſter farbenblind. 2 28 

In keinem Zuſammenhange mit der Krankheit ſteht die Farbe der Iris 
oder der Haare, Sehſchärfe, Refraction und die Pupillendiſtanz; die Netzhaut 
wurde immer normal gefunden; das muſikaliſche Gehör war bei 89 vor⸗ 
trefflich und nur bei 4 total fehlend. Unbrauchbar erwies ſich die Prüfung 
mit der Holmgren'ſchen Tafel, mit den Stilling'ſchen Tafeln, mit bunten 
Gläſern und mit der Benennung von Spectralfarben. Sehr gut die mit 
den Snellen'ſchen Tafeln, denen von Daae, der Verſuch mit farbigen 
Schatten, der Verſuch von Ragona Scina und der Meyer'ſche Verſuch mit 
Florpapier. Um die Uebelſtände der Stilling'ſchen Tafeln zu vermeiden, 
ließ der Vortragende Zahlen in Wolle ſticken in Farben, die nach 
empiriſchen Vorproben von Farbenblinden verwechſelt wurden. Unter 64 
Farbenblinden laſen 60 dieſelben nicht. Es iſt ſehr ſchwer, ganz gleich helle 
Nuancen der verſchiedenen Töne der Wolle zu finden, und Farbenblinde 
ſind wahre Virtuoſen in der Differenzirung geringer Helligkeitsunterſchiede. 
Die Stickproben werden erſt vervielfältigt werden, ſobald alle techniſchen 
Fehler beſeitigt ſein werden. Der Vortragende halt das angeborene Fehlen 
der Farbenempfindung für ebenſo unheilbar, als das angeborene Fehlen 
eines Auges. E 

Alle die gefundenen Einzelnheiten, namentlich in ae auf man 
prüfung, auf Succeſſiv⸗Contraſt, auf Simultan⸗Contraſt, auf Spectralfarben 
und ihre Nachlegung in Wolle, ſowie die theoretiſchen Folgerungen werden 
in einer größeren, im Verlage von Morgenſtern erſcheinenden Schrift zu⸗ 

leich mit Unterſuchungen über den Einfluß der Lichtintenſität auf die 
Farbenempfindung unter dem Titel „Studien über Farbenblindheit“ 
in Kurzem erſcheinen. 7 ! B 
Hierauf ſprach Herr Docent Dr. Magnus über die Höhe des 
rocentfatzes der Farbenblindheit und die fie bedingenden 
Factoren. , - 

Die Höhe des Procentſatzes, welchen die einzelnen Unterſucher für die 
Verbreitung der Farbenblindheit angegeben haben, iſt eine ſehr verſchiedene; 
wie die folgende Tabelle zeigt, ſchwankt dieſelbe zwiſchen ſehr weiten 


keit Inn Ausführungen kurze Zeit zu ſchenken, er wolle und könne jih| Grenzen: > = 8 . 
iurz faſſen, da nur drei Punkte für feinen Clienten beſonders zu erwägen] Dr. Lederer in Tola beſtimmt die Verbreitung der Farbenblindheit auf 1,14% 
wären, die Glaubwürdigkeit Hahn's und Zimmerling's und das Dr. Hanſen in Kopenhagen. 2,87 
Verhalten Schwarzrock's ſelbſt. — Was die Glaubwürdigkeit Hahn 's an: Profeſſor Holmgren in Üpſalaa 3.25 

belange, jo ſei es nicht nöthig, nochmals beſonders hervorzuheben, daß auf Pr. Magnus in Breslau ä —*—’ł&/A m 3,27 
die Ausſagen deſſelben nicht der 1 Werth zu legen fei, er ſei nicht] Profeſſor Cohn in Bresl un. 3,6 
einmal mit einem reumüthigen Geſtändniß vor das Schwurgericht getreten] Profeſſor Pflüger in Bern PETE Are 3,6 
und hoffe jetzt mit der Behauptung durchzukommen, er würde ſeine erlogene | Pr. Jeffries in! F CA 5 
Ausſage nie beſchworen 177775 Zimmerling ſei ein treuloſer und undank⸗ Dr. tilling in ae FFF „ 188 \ 

barer Dienſtbote, den S wafzrock nie ſich demüht habe, Förſter s abwendig] Dr. Krohn in Finnland e genen 

zu ea aber umgekehrt hätten Förſters das gethan. — Der Pwfeſſor Wilſon in Edinburg ggg 5,6 
Gerichtshof habe ſogar auf Zimmerling's Vereidigung verzichtet,] Profeſſor Donders in Utrechh·᷑iO 6,6 
da er ein hö unglaubwürdiger Zeuge wäre. — Das Ver⸗Dr. Favre in Lynunnem ‚•ͤ 99 *** 9,33 


Dr. 


„„ e „ e „ „ „„ „„ 


age in Kragero (Norwegen) — 10,24 
Die Gründe, welche eine derartige auffallende Verſchiedenheit in den Er⸗ 
gebniſſen der verſchiedenen Unterſucher bedingen, ſind in folgenden 3 Mo⸗ 
menten zu ſuchen: 

1) in der individuellen Anſchauung des Unterſuchers betreffs der Grenzen 

der Farbenblindheit; 

3 in der Wahl der Unterſuchungsmethode; 

3) in der Perſon des Unterfuchten. 

Was den erſten Punkt, die individuelle Anſchauung des Unterſuchers 
tiber die Grenzen der Farbenblindheit anlangt, jo handelt es ſich haupt⸗ 
ſächlich um den Uebergang der Farbenblindheit in den normalen Farben⸗ 
ſinn. Dieſer Uebergang iſt ein jo allmäliger und unmerklicher, daß es 
ſchwer fällt, eine genaue Grenze zu beſtimmen, an der der normale Farben⸗ 
ſinn anfangen und die Farbenblindheit aufhören ſoll. Je nachdem nun 
der eine Unterſucher dieſe Grenze hier, der andere ſie da annimmt, ſchwankt 
rn auch der Umfang der Farbenblindheit, d. h. die Höhe des ermit- 
telten Procentſatzes. : 

Der zweite Punkt, die Wahl der Unterſuchungsmethode, beeinflußt das 
Ergebniß der Unterſuchung in ganz beſonders hohem Grade, und zwar kann 
man im Allgemeinen ſagen, daß alle Methoden, welche zugleich ſubjective 
Angabe des unterſuchten Individuums über Namen und Charakter der 
Farben verlangen, einen viel höheren Procentſatz erzielen, als diejenigen 
Methoden, welche von ſolchen Angaben völlig abſtrahiren. Welche von den 
Methoden, die in moͤglichſt objectiver Weiſe den Zuſtand der Farbenblind⸗ 


heit zu erforſchen ſtreben, die beſten fein mögen, kann nur durch eine mög⸗ 
lichſt reiche Erfahrung entſchieden werden. habe im Ganzen 5489 In⸗ 
dividuen auf Farbenblindheit unterſucht und bei dDiefen doch immerhin 
ziemlich umfaſſenden Studien die Holmgren ' ſche Methode als die beite er⸗ 
kannt. Sie müßte übrigens bei allen deutſchen Bahnen eingeführt werden, 
denn nur wenn wir eine einheitliche Methode der Farbenſinnunterſuchung 
für alle Bahnen in der gleichen Art beſitzen, kann das Publikum in der 
erforderlichen Weiſe gegen die bedenklichen Conſequenzen der Farbenblind⸗ 

beit geſchützt werden. . > 

Der dritte Punkt, die Perſon des Unterſuchten, kann in ſehr vers 
ſchiedener Weiſe auf das Reſultat der Prüfung von Einfluß ſein; es ſcheint 
nämlich das Geſchlecht, der Stand und die Race der unterſuchten Indi⸗ 
viduen von größerer oder geringerer Bedeutung für das Endreſultat der 
Unterſuchun l ſein. 

Das Ge lecht iſt inſofern für die Höhe des Procentſatzes der Farben⸗ 
blindheit von Wichtigkeit, als die Frauen viel weniger Neigung haben 
farbenblind zu ſein, als wie die Männer. Ich habe unter 2216 Mädchen 
nur 1 farbenblindes gefunden, d. h. alſo 0,04% und Holmgren hat unter 
7119 Frauen und Mädchen 19 Farbenblinde, d. h. 0,26% nachweiſen können. 
Aehnlich lauten die Berichte anderer Unterſucher. 

Der Stand der unterſuchten Individuen kann wohl von Einfluß auf 
die Verbreitung der Farbenblindheit ſein, doch ſind unſere Erfahrungen 
über dieſen Punkt noch nicht groß genug, um jetzt ſchon ein endgiltiges 
Urtheil zu fällen. Ich habe unter 2002 Zöglingen höherer Schulen 53 
Farbenblinde, d. h. 3,65% erhalten, während unter 1055 Schülern von 
Mittel: und Elementarſchulen 46 farbenblind waren, d. h. alfo 4,30 
Ein ähnliches Reſultat hat Holmaren für Schweden auch nachgewieſen. 
Doch werden wir über dieſen Punkt nicht eher vollſtändig im Klaren ſein, 
als bis auch noch andere Unterſucher auf denſelben mehr gerückſichtigt 
haben, als dies bisher geſchehen iſt. er 

Die Race des unterſuchten Individuums wird von verſchiedenen Autoren 
als ſehr einflußreich für die Verbreitung der Farbenblindheit angeſehen, 
doch haben ſich alle die bezüglichen Mittheilungen bisher noch nicht beſtä⸗ 
tigen laſſen. Für Breslau haben wir inſofern ein auffallendes Nefultat 
erlangt, als die jüdiſchen Schüler unſerer Stadt mehr zur Farbenblindheit 


u za ſcheinen, als die chriſtlichen. Ich habe unter 764 Juden 29 
5 lind gefunden, d. h. 3,79%. In zwei biejigen jüdiſchen Religions⸗ 


ſchulen mit 216 Schülern habe ich gar 11 Farbenblinde, alſo 5,09%, ent⸗ 
deckt, während unter 2509 Chriſten nur 71 Farbenblinde ſich befanden, d. h. 
283%. Aehnlich lauten die Reſultate von Cohn, der das eventuelle Ver⸗ 
bältniß in der Weiſe angiebt, daß der Procentſatz bei den jüdiſchen Schü⸗ 
lern 4,8, bei den Fah 3,6 betragen ſollte. Weitere Unterſuchungen 
werden lehren müſſen, ob dieſe auffallende Erſcheinung nur einen localen 
Charakter trägt oder eine allgemeinere Bedeutung beanſpruchen kann. 
Freund. Grützner. 


Breslau, 15. Nov. bum boldt⸗ Verein für Volksbildung. ] 
In einer geſtern Abend unter Vorſitz des Herrn Privatdocenten Dr. Grützner 
abgehaltenen Ausſchußſitzung des Humboldtvereins wurde die Mittheilung 

emacht, daß die Vorträge an den zunächſt folgenden Sonntagen die Herren 

r. Eidam (über Samen und Früchte der Pflanzen), Dr. Eras und Pro⸗ 
feſſor Dr. Körber übernommen haben. Die 1 Vorleſungen werden 
beginnen, ſobald ein geeignetes Local ermittelt ſein wird. Es werden in 
dieſem Winter drei cykliſche Vorleſungen ſtattfinden, für welche die Herren. 
Oberlehrer Dr. Bobertag, Realſchullehrer Dr. Schumann und Dr. Eras. 
gewonnen wurden. Der Letztere wird „über ausgewählte Capitel der Na⸗ 
tionalökonomie“ leſen. In der geſtrigen Sitzung wurde ferner der Etat für 
das laufende Geſchäftsjahr vorgelegt und angenommen. Der Verein wird 
auch in dieſem Jahre ſeine Thätigkeit nicht beſchränken dürfen. Zu wünſchen 
aber bleibt, daß er ſie von Jahr zu Jahr weiter ausdehnen könne. Das 
wird aber nur dann möglich ſein, wenn ihm immer reichere Geldmittel zur 
Verwendung für Vereinszwecke zufließen. Möchten ſich denn recht viel neue 
Mitglieder 2 dem Verein anmelden! Die nächſte Monats⸗Verſammlung 
findet Dinstag, den 26. November ſtatt. Die Tagesordnung iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Wahrſcheinlich wird ein Vortrag mit Vorführung des Scioptikons 
gehalten werden. 


—d. Breslau, 15. Nobbr. [Breslauer Bienenzüchter⸗Verein.7 
In der letzten Verſammlung machte der Vorſitzende, Stadtverordneter Tietze, 
nach Erledigung von geſchaftlichen Vereinsangelegenheiten die erfreuliche 
Mittheilung, daß ſich vor kurzer Zeit auch in Liegnitz ein Bienenzüchter⸗ 
Desein. geblibet habe, daß ferner der Generalverein beim landwirthſchafte 
lichen Miniſter eine höhere Subvention beantragt habe, nachdem die Zahl 
der Vereine, welche dem General⸗Verein angeſchloſſen, nunmehr auf 36. 
gewachſen iſt. Demnächſt wurde eine Sammlung von Geräthen und Mo⸗ 
dellen für den Bienenzuchtbetrieb vorgezeigt und deren Anfertigung und. 
Gebrauch erläutert. Die Modelle wurden den Mitgliedern zur Verfügung 
geſtellt und der Modellſammlung des Vereins, zu deren Aufbewahrung ein 
paſſender Schrank angeſchafft worden, einverleibt. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung, die letzte in dieſem Jahre, ſoll Montag, den 9. December abgehalten 


werden. 
Handel, Induſtrie ꝛc. ® 
A Breslau, 15. Nobbr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
in reſervirter Haltung bei ſehr geringem Geſchäft. Creditactien eröffneten 
etwas ſchwächer als geſtern und gaben zum Schluſſe der Börſe noch weiter 
nach. Sehr matt waren Laurahütte, welche 2 pCt. im Courſe einbüßten. 
Bahnen ebenfalls niedriger. Ruſſiſche Valuta ca. 1 M. billiger. 


Breslau, 15. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) . gor, get. — Ctr., Kündigungsiheine —, 
pr. November 116,50 Mart r. November⸗December 114,50 Mark Br., 
December⸗Januar 114 Mark Br., April⸗Mai 117 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 163 Mark Gb., 
November⸗December 163 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Safer pr. 1000 1007900 et. — Ctr., pr. lauf. Monat 109 Mart bezahlt, 
November⸗December 108, Mart Br., April⸗Mai 114,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Alon) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 

Raböl r. 100 Kilogr.) get. — Cir., loco 59,50 Mark Br., pr. November 
57,50 Mark Br., November⸗December 57 Mark Br., December⸗Januar 57 Mark 
Br., Januar⸗Februar 57 Mark Br., Februar⸗März 57 Mark Br., April⸗Mai 
57 Mark Br., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br. 3 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, * — — Liter, pr. 
November 49,40 Marl Gd., November December 49,40 Matt Gd. December: 
5 8 55 49,40 Mark Gd., Januar: Februar 49,50 Mark Gb., April⸗Mai 50,50 

art Br., Mai⸗Juni —. 


1 Die Börſen-Commiſſion. 
les 1. pee je den 1 ker 109, 00 
Roggen Man A 255, ei 150 1 57, 50, Spiritus 49, 20. 8 


Feſtſetzung 


Breslau, 15. November. Preiſe der Cerealien. . 
i Markt⸗Deputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
. ſtädtiſchen 11 722 mittlere 3 pff fe Waars 77 


höchſter niedrigſt. höchſier 70 badter nr 


Weizen, weißer 15 8 1 70 1 EN 1 14 70 1 
Weizen, gelber 15 40 150 17 00 16 30 14 40 13 50 
n 13 10 12 70 12 20 1188 11 50 11 00 
Gerſte. 14 60 13 60 13 20 12470 12 49 11 80 
Hafer 12 40 11 60 11 30 10 90 1e 50 10 10 
Erbſen 16 00 15 30 80 13 90 13 40 12 80 


14 5 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Brenn ber Den von Raps und Nübfen. 

Pro 200 Zollpfund = 160 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— —-— 


N 8 7 % 
Raps ene 24 60 — De 10 2 
Winter⸗Rübſen . 23 50 20 50 17 55 
Sommer⸗Rübſen. 23 50 183 16 50 
Dotter — 2 — 20 50 18 2 15 wi 
Shlaglein ....... 24 — 22 — 8 
ante mede, der Sad (mei 176 fi. Sende — 75 Elle ) 
artoffeln, neue per Sack (wei Neuſcheffel & . Brutto = 75 Kilogr. 
beſte 2,40—3,00 Mar Seiner 2,00 Mark, en 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,20—1,50 Mk., geringere 1,00 Mt. 
per 5 Liter 0,20 Mark. 


[Falliment Wilhelm Puſtau u. el 


. Aus Hamburg wird die Za⸗ 
lungseinſtellung des großen Exporthauſes Wilh 


ilhelm Puſtau und Co. gemeldet. 


| 


3 


Das Haus Wilhelm Puſtau u. Co, gehörte, wie der „B. BC.” ſchreibt,] Mandate gemeinſam ſchlüſſig zu machen; ſoviel uns bekannt, hat dies 
mit zu den größeſten Erport⸗Häuſern des Hamburger Plays und hatte ſeine bisher ſtets in den Händen eines Comites von Wählern aus genannter 
Nieverlaffungen in China und Japan, die zu den größeſten deutſchen Ge: Klaſſe gelegen. 
N ee 1 0 85 uns sanken at W 2 * 
ich ode et ſich in Hongkong und Shangha rend in Hambu ® z = See 
ſich eigentlich die en des Geſchäſtes 10 ve nothwendigen Credit] Die „Neue Deutſche Dichterhalle“ bringt in ihrer Nr. 21, Jahrgang 
Operationen und auf den Einkauf europäiſcher Waaren beſchränkte, die nach] II: Vor Mütterleins Bild (l. und II.) von B. Höpfner. — Verwehte Blätter. 
China und Japan ausgeführt wurden. Das Haus, das wie erwähnt, als] Aus dem Tagebuche eines Todten. Geſammelt von Carl Otto. Zweiter 
„erst rate“ galt, genoß bis vor vier Jahren ſehr bedeutende Blanco-Credite[ Band.“ Drittes Buch. Zwölftes und dreizehntes Blatt. — Fragment aus 
ſewohl bei deutſchen wie bei Londoner und engliſch⸗chineſiſchen Banken. Seit] dem vierten Geſang des ungedruckten Epos Gundel“ von Kurt Mook. — 
eigen Jahren wurden dieſe Credite, die bei einzelnen Londoner Banken] Der Meſſinglnopf. Hiſtoriſche ara von Dr. Bernhard Stavenow. — 
600: bis 800,000 Mark in Blanco betragen haben, dem Haufe allerdings] Fauſt⸗Monolog von Adalbert Ruvolf. — Einem Trinler von Robert Cölle. 
weſentlich cbeſchniten. Wie es nun ſcheint, iſt es mehr ein Feſtliegen von — Die Löwenbraut von Walter Pohlmann. — Stauffacher in Arcadien 
Geldmitteln, als ein wirklicher Bankerott, der bei dem Haufe zu beklagen iſt, von Joſeph Steinbach. — Briefkaſten. 
da daſſelbe als ſehr reſpectabel, in ſeinen Operationen als durchaus ſolide 


gegolten hat und dieſen Ruf wobl auch berviente. Telegraphiſche Depeſchen. 
Verpachtung der türkiſchen Zölle] Berichten aus Konſtantinopel zu⸗ (Aus Wolff's Telegr.⸗Burean.) 


Ins: hat die Pforte ſich nunmehr entſchloſſen, das Angebot einer Geſell⸗ Berlin, 15. Nov. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge würde die 
in ae die türkiſchen Zölle 17 Be au dh des Pacht⸗ Vorunterſuchung wegen des „Großen Kurfürſt“ im Laufe der nächſten 
ſchillings. Die wen ben Zölle leferten in de 0 Woche zum Abſchluß gelangen; alsdann würde nach Reviſion der 
des n 1875 fl. ö. W. 20,750,000, 187 500 und 1877 Acten durch das Generalauditoriat die Zuſammenſetzung des Kriegs⸗ 
er . Im laufenden Sinanziahre dürften es 0 al gerichts erfolgen können. Letzteres dürfte nach ungeführer Schätzung 
Pachtſch Nillionen liefern. Letztere Summe voll will die Geſellſchaft als] die Verhandlungen noch im Laufe dieſes Jahres zu Ende zu führen 
zu bringen. Di J vermögen.“) | . 
1. ee ke ans br Gg d Bee een de Saba Bes dee 590 in une 
# IPoſtpacket⸗Begleitadreſſen. In ver füngſten Plenarſitzung der e 9 1 . Ned. d. Bresl. Ztg.) 
Handelskammer äußerte ein Kammermitglied, daß der Poſtabſchnitt, der am Baden⸗Baden, 15. Nov. Orloff iſt heute Vormittag hier ein⸗ 


ouvert ſchw bri ſein werde, kein Hinderniß für Aenderung der ö ; f h Wi 
Jeſwackes Berke anzubringen fein ach Herausnahme der einliegenden getroffen und verweilt zwei Tage hier mit Gortſchakoff. (Wiederholt.) 
tem N Ka e tue eben werden Darmſtadt, 15. Novbr. Der „Darmſtädter Zeitung“ zufolge 


tonnte. Diefe, die 19 und das Publikum ungemein beläftigende Mani: iſt der Großherzog ſeit geſtern Abend ebenfalls an der Dyphteritis 
de been unſeres in Ber 8721 259 Nadig din g e erkrankt. (“Wiederholt.) 

eits vor 2 Jahren Herr Bertrand Zadig ein Formular entworfen, 5. Nov. Ei 2 
welches ein dem 2 2 faten zu belaſſendes Coudert für die Briefe, 3 1 In elk e e e 
Rechnungen ꝛc. enthielt, an weichen ein Coupon haftete, mit ſämmtlichen, zufolge wurden Aer Verordnung die 3 i 
für die Poſt nothwendigen Rubriken. Dieſer Coupon war aber bedeu⸗ die directen Steuern um 25 bis 30 pCt. herabgeſetzt. f 
zend bequemer und schneller zu trennen, als der unferer Vegleit⸗ Petersburg, 15. Noobt. Die „Agence Rufe’ knüpft an die 


Adreſſen und Poſtanwei Herr Zadig übergab im Auftrage des 8 Giers beſtätigt d 
aufm. Vereins am eeiſfnagen. wert dane A ih Note des Senators Giers an Loftus an und beſtätigt den vom 
Albinus, der ie end wan ee den dd bet 625 „Globe“ veröffentlichten Inhalt dieſer Note; ſie dementirt formell alle 
Naiſerl. Generalpoſt⸗Direction befürwortete. Von dort kam aber ein ab: Gerüchte betreffs eines angeblich von den Ruſſen angeregten und von 


lebnender Beſcheid, deſſen Motive „techniſche Gründe“ angaben. Manche, Schuwaloff im Auftrag ſeiner Regierung betriebenen neuen Zu⸗ 
die zwiſchen den Zeilen leſen können, glaubten jedoch „finanzielle Gründe“ us des Congreſſes. Die „Agence Ruſſe“ hebt ferner gleich: 


geleſen zu haben, weil ſehr viele, jetzt portopflichtige Briefe, dann dieſem zeitig angeſichts der in der ausländiſchen Preſſe verbreiteten wahrheite: | S 


Couvert anvertraut würden. Hi Yuffafungen hervor, die ruſſſche Regierung halte darauf 
8 FTIR ar F E S widrigen Aura £ „ ruſſiſche Regierung j 
Se: Enie er C die Cabinete zu verſichern, daß ihre formellen Intentionen darauf 
von Havre abgegangen, nach einer Reife von 11 Tagen am 13. d. M.] hinausliefen, den Orient zu paciſieiren durch ſerupulöſe Ausführung 
8 Uhr Abends wohlbehalten in Newport angekommen; „Gellert“, am 6.] des Berliner Vertrages, welcher ſich kein ruſſiſcher Beamter würde 
d. M. von Hamburg abgegangen, am 7. um Mitternacht in Habre, einge: entziehen können. (Wiederholt. ) 


troffen und am 9. ; ; 8 0 = \ 5 5 
gangen; „Friſta“, am 1. b. be am en 225 * ee Konſtantinopel, 15. Nov. Die Nachricht der Blätter, die inter- 


erpedirt. — „Herder“, am 24. Oct wyort abgegangen, iſt am nationale Commiſſion zur Feſtſtellung der bulgariſch⸗rumeliſchen Grenze 
2 d. M. in Hamburg angofommen. ee dann Bl tober von New: habe ihre Arbeiten in Folge verſpäteter Ernennung der türkiſchen 
Vork abgegangen, iſt nach einer Reife von 9 Tagen 22 Stunden am 10. Commiſſare zeitweilig einſtellen müſſen, wird zuſtändigerſeits als un⸗ 


d. M. in Plymouth, am 11. i i vom 12. 8 5 ne 378 
13. d. M. & . An ale 7 Paſſagtere begründet bezeichnet und hinzugefügt, die Thätigkeit der Commiſſion 
1 a. a 59,880 Dollars Contanten. — „Alemannia“, nehme ihren regelmäßigen Fortgang. (Wiederholt.) 
am 22. October von Ham 28. v v „Indi r BRRENTUR 

abgegan en, traf am 12. d. M. wohlbehalten e been An „Sede „ach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

auf der Rückreiſe von Weſt⸗Indien, it am 12. d. M. von St. Ks nach Poſen, 15. Nov. Von der Fortſchrittspartei Abends einberufene 


Hamburg in See gegangen. — Auf der Ausreiſe von Hambur 3 Volksverſammlung wählte zum Delegirten für Poſen zum Parteitag 
bon Ladd e 5 sen w und 755 dee den die Herſe. <a. ee. d. Bresl. tg.) 
„Buenos Aires“, äm 6. d. M. von Hamburg ab 3 A ebe Verſailles, 15 Noobr. Senat. Baragnon (Legitimiſt), Oscar 
eingetroffen und am 14. weitergegangen. — Auf der Heimreiſe Dan La Vallée (Bonapartiſt) und Hauſſonoville (conftitutionell) wurden zu un⸗ 
Plata und Braſilien ſind: „Valparaiſo“, am 17. October von Bahia abge: abſetzbaren Senatoren gewählt. Die Kammer annullirte die Wahl 
gangen, am 8. d. M. in Hamburg eingetroffen; „Rio“, am 5. d. M. Laroche Pacquelins. 

von Bahia nach Hamburg in See gegangen und am 11. d. M. St. 2 

Börſen⸗Depeſchen. 


Vincent paſſirt. 
Berlin, 14. Novbr. [ Verſicherungsgefellſchaften.] Der Cours] Berlin, 15. Nov. (W. T. 3) (Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 
Fink Uhr 40 Min 


verſteht ſich in Mark per Stuck franco 


„die Divi ; Erfte Depeiche. 2 . : 
Procenten des Baareinſchuſſes.) t Cours vom 15. 7 975 Cours vom 15. 14. 
EN Ste Der Credit⸗Actien 397 50/402 — | Wien kurz 173 — 173 25 
8 & Deiterr. Staatsbahn. 443 —|446 — Wien 2 Monate . . 171 75 172 20 
= 1 Appeints 2 Lombard en... .. 121 —120 50 Warſchau 8 Tage... 299 90 204 90 
Name der Geſellſchaft. 2 2 A Cours. Schlef. Bankverein. 38 —| 88 — |Deiterr. Noten 173 40.173 45 
821 0 > Brezl. Discontobank 64 20) 64 — Ruf). Noten 200 20,202 05 
8 55 5 7 Bresl. Wechslerbank. 73 50 73 50 14% preuß. Anleihe 104 50104 40 
| Saane : 23 10 20 8 288 Lease e. 10, 10 75 
5 euer⸗Verſ.⸗G. 75 70 20 8115 e 3 19 26 er Looſe 107 75/107 7 
. Bu 7 eg 1 5 | nr 1 Y HA Sberſchl. Eiſenb⸗Bed, 31 75 31 75 er Rufen 80 30 80 75 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 25 500 „ | „ | 800 G. (9. 2. B., Zweite ge — Uhr — Min. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt -- 28 | 30 | 1000 2290 B. 3 Pfandbriefe. 94 70 94 70 K. O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 50 111 — 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz Geſ .. 221% 1000 „ „ | 745 G eſterr. Silberrente.. 53 90 54 10 Abeiniſche 107 60 107 75 
Berl. Lehens⸗ Herschel... 25 25% 1000 „ „ Oeſterr Goldrente e 62 — 62 25 Bergiſch⸗Marliſche .. 76 60 77 25 
Colonia, Feuer Versch. B. zu Köln | 55 | 55 100, „ | 6330 G. Fan fend 31 70 12 10 Köln⸗Mindener 102 60102 75 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 16 1000 51 „ | 2000 B Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 70 54 80 Galizier 102 25.102 50 
Deutſche Feuer⸗B G. zu Berlin 001600, „495 G. Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 40] 34 75 London lang.. — — ee" 
Deuiſcher lord 854,10 0. C estate . 14 301127 60 Faris kur . 
Deulſcher Phö ni 38,4,38,4 1000 500 Fl. „1817 & Breslau⸗Freiburger.. 64 60 65 — Reichsban ....... 154 30 154 10 
Zeutiche Transport- Verſich⸗Geſ. 1127| „0 | 100 hh „ | 6006. J R.⸗Dau. St. Actien 105 601106 50 | Disconto-Commandit 134 75 135 75 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Ge .| 50 50 1000 „ 16 1420 G (W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 398, 50. Franz. 444, —. Lomb. 
Düſſeldorfer allg. Trans 5 0 50 1000 , „ 1555 8 121, —. Discontocommandit 134, 60. Laura 72, 50. Bester. Goldrente 
Elberfelder Feuer⸗Verſſch⸗Geſ. .. | 40 40 1000 „ 20% 3860 62, —. Ungariſche Goldrente 72, 40. Ruſſ. Noten ult. 200, 50. 
tuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 12 | 6 1000 „ | „| 10758 Spielwerkhe ab oo t. Bahnen wenig verändert. Banken und 
anta, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12 13% 500 „ | „ 585 G. Montanpapiere meiſt ſchwächer. Auslandsfonds und ruſſiſche Valuta nad: 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. | 15 „ „1850 bez. G.] laſſend. Deutſche Anlagen beſſer. Discont 4% pCt. 
Kölnische Hagel⸗Verſich.⸗ Ge 15 6 a, 848 G. ankfurt a. M., 15. November, Mittags. (W. T. B.) (Anfangs- 
Ala 9 erſich.⸗Geſ .. 12 | 10 Aa 480 G. Courſe.] Credit⸗Actien 197, 87. Staatsbahn 219, 50. Lombarden —, — 
Moda Neue Hesjch. e. 100 100 100 „ 0 8025 G. 1860er 9 Swat —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
gb Allg. ⸗Geſ. 5% 5 1 bol| 299 B. .. Schwach. == 
Det Nele Len ee A 19% 227 1000 „ 20% 1840 G. Paris, 15. Nov. (W. T. W.) Lene 75, 28. 3% Rente 76, 10. 
adeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 1172 7 500 „ fo, 335 G. Neueſte Anleihe 1872 112, 50. Italiener 75, 25. Staatsbahn 555, — 
gdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 5 0 500 „ „290 G Lombarden — —. Türken II, 75. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente 


Medea. 0 Rückverſich⸗Geſ. .. 99% 100 „ pon 429 G. 74. 1877er Ruſſen 83%. 3% amort. — — Unentſchieden. 


Niederrh. hr 1 % 805 G. London, 15. Nov. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 15. 
Aer, Lebend. 0. u Ber In 7 97 1000 5 997 10156. Here 74, 03. 8 6, — N Mei: Rufen 1873er 82 7. 
enbn 8 ö 305 G. —, —. Glasgow —, — 7 e. f ; 
teu e . 1 3 „ „0 8 ai 1, Non. A 2. 9), las Beeice 7 
vun Nene e e | 7 | 500, | 7 1258. igen Kennen gol. Mat en . 
tobibentia, BG zu fon e . 21 11000 107 700 8 St DE: een 173 501173 500 Jod ..... .. 8770] 58 10 
einiſch⸗ I 155 one 5 % 1000 K „220 0 m ge 180 180 50 Abl wal . . 58 — 
Fi Bella. üdberfih..@e. | 16 | 16 500% „ | 300 0 4 — g irt 1 
,, | hen. Mu also 
el... | 18 | 25 „ 20 30 ©. April Mai 125 125 -] Nov.⸗Dec 51 300 51 40 
weg, alt deu Hoge. Hels, 10 12 1000 „ „1500 B. afer April⸗Mal ... 52 60 52 70 
ag dei ann: en eee 
Geſ. in Weimar .. . 15 10 500 „ „ 415 5 B 116 50|116 50 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verf.» 17 75 15. Nod Tun 15 Min. (W. T. B.) 
Actien⸗ Ge. 2224 1000 „ „ 2000 B. N 25 vom 15. Kar Cours vom 15. | 14. 
eizen. Ruhig. 5 f 
Aus weiſe. ee 178 178 —| Nov.. . 56 75 56 50 
Wien, 15. Novbr., Jacht derb hn, Einnahmen betrugen: 656,825 Fl, Wil Mai.. .. Wr rode e eee . 
Dinus gegen d 1 0 er au ara öl. Roggen. Unveränd Spiritus. 
Sstenumlanf 20 388 0h lis. St, en der e ee d de | f. 8 75 8 — 
EEE 
Guthaben des Staatsſchatzes 2,20, St., Notenreſerve 10,492,000 April⸗ Mai.... 51 10 51 20 
an, St 1 REN 9 751 9 85 


B.) Köln, 15. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loc erh —, ka Nobbr. 17, 90, per März 18, 20. Roggen loco —, —, pr. 
Nopbr. 12, 9 7 per e 16 50 Rüböl loco 30, 80, per Mai 30, 40. 

„50, per Nopbr. 13, 90. 0 8 
Ye) Hamburg, 15. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per November⸗December 175, —, per April⸗Mai 182, —. 


Vrͤrieflaſten der Redaction. 
H. bier: Wir theilen Ihre Anſicht, daß es erſprießlich wäre, 
wenn auch die Wähler der erſten Klaſſe zuſammenträten, um ſich über 
die aufzuſtellenden Candidaten für die erledigten Stadtverordneten⸗ 


Dongen ruhig, per November⸗December 122, —, per April⸗Mai 125, —. 
Rüböl ruhig, loco 60, per Mai 59%. Spiritus feſt, per November 44%, 
per November⸗December 43, per Januar: Februar 42%, per April⸗Mai 
43. Wetter: regneriſch. ! \ 

(W. T. B.) Amſterdam, 15. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen böher, per Novbr. —, per März 271. Roggen loco unverändert, 
der Nopbr. 157, per März —. Rüböl loco 35, per Herbſt 3444, per 

ai 1879 36%. Raps per Herbſt —, per Frühjahr 380, —. — Wetter: 
Regenſturm. 40 1 

(W. T. B.) Paris, 15. Novbr. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per Nov. 61, 25, per Deebr. 61, 25, per Januar⸗April 
61, 50, per März⸗Juni 61, 50. — Weizen behauptet, per November 27, 25, 
ver Dec. 27, 25, per Januar⸗April 27, 75, per März⸗Juni 27, 75. Spi⸗ 
titus feſt, per November 61, 75, per Jan.⸗April 61, —. Regneriſch. 

(W. T. B.) London, 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, anderes matt, nominell. Fremde Zufuhren: Weizen 33,220, 
Gerſte 13,220, Hafer 28,660. Wetter: Gußregen. 

Glasgow, 15. Nov. Roheiſen 43, 3. 


Frankfurt a. M., 15. Nopbr., 6 Uhr 20 M. Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 198, 75, Staatsbahn —, —, 
dombarden —, Oeſterreich. Silberrente 54, do. Goldrente 62 %, Ungar. 
Goldrente 73, 1877er Ruſſen 80, 81. Ziemlich feſt. t 

Hamburg, 15. Nov., Abends 9 Uhr 16 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54, Lombarden 152, —, Italiener 
—, —, Ereditactien 200, —, Oeſterr. Staatsbahn 552, —, Rheiniſche — —, 
Berg.⸗Maͤrkiſche 80%, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen —, Norde 
deutſche —. Feſt auf Paris. 7 

Paris, 15. Nopbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Steigend auf Deckungskäufe. u 

. 14. Cours vom 15. [ 14. 


Cours vom 15 
Zproc. Rente 76 32] 76 07 Türken de 1865 . . . 11 95 11 90. 
mortiſirbare 78 85) 78 57 [Türken de 1869. . 78 — 78 — 
5proc. Anl. v. 1872 . 112 70 112 520 Türkiſche Loofe . . . . 48 — 48 20. 
tal. 5proc. Rente.. 75 32) 75 17] Goldrente öſterr ... 62% I 62 
e 551 25 555 —] do. ungar. ..83% | 74 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 151 2511877er Ruſſen . 74% | 83% 
London, 15. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] een 
De Steil Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bank⸗Ausza 
— Pf. Sterl. 


r 
Cours vom 15. 


14. Cours vom 15. | 14. 

Conſolns 96 os! 96 — F6proc. Ver.St.:Anl. . 103%] 108% 
5proc. Rente 76 8 745 enen ——.—.50— en 
ombarden » =. «+ 3 —| 6 — [Papierrente dl — Fe 
Spro. Rufen de fr 70% | 70% Verler. 20 7 — — 
5proc. Ruſſen de 1872 79 79% [Hamburg 3 Monat . 20 72 — — 
5proc. Ruſſen de 1873 8274 ı 82% Frankfurt a. M. . . . 20 72 — — 

E 50%, | 50% ler e 12 — — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% | 11% atis 25 50% 
proc. Türken de 1869 15% 15% [Petersburg 287 — 


Aufruf! 


Angeſichts der unbeſchreiblichen Noth, welche die Verheerungen des gelben 
Fiebers im Süden der Vereinigten Staaten über Tauſende von Familien 
ebracht haben, ſind die Unterzeichneten im Anſchluſſe an das Berliner 
Sentral:Comite zuſammengetreten, um auch in Schleſien die öffentliche Mild⸗ 
thätigkeit anzuregen. g 5 K. 
Beiträge werden an den mitunterzeichneten Conſul Henry Dithmar, 
1 e Nr. 1, erbeten. Außerdem ſind aber auch ſämmtliche übrigen 
omitemitglieder zur Uebermittelung von Gaben bereit. 
Breslau, November 1878. 8 u [5534] 
Freiherr von Uslar⸗Gleichen, Polizei⸗Präſident. 
Dr. Bartſch, Geh. Regierungs⸗Rath und Bürgermeiſter. 
Beyersdorff, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Henry Dithmar, amerikaniſcher 


Conſul. Leo Molinari, Commerzienrath u. Conſul. Heinrich Heimann, 


Commerzienrath. Otto Fränkel, amerikaniſcher Vice⸗Conſul. 
Programm 


zur Matinee im Stadt Theater, 


Sonntag, den 17. November, Vormittag 11 Uhr. 
Zum erſten Male: 
„Mus Par is.“ 


Luſtſpiel in einem Aufzuge von U. Frank. 
(Regie: Herr Heinrich Grans) 
Perſonen: 
Baron von Wilden ee Herr Schönfeld 
Anna, feine Gattin Frl. Hoffmann. 
Clara von Franken Frl. Bensberg. 
Baron von Senſen n Herr von der Osten. 
Ein Diener des Barons Herr Golden. 


Scene: Auf dem Gute des Barons. 
CONOERT. 
1) Lieder für Tenor: 


a. Die böſe Farbe, von Schubert. 
b. Lehn Deine Wang', von Jenſen. x OR 
c. Frühlingsnacht von Schumann, gefungen von Herrn Wolff. 

2) a. Liebestreue von Brahms, 1 N 
b. Haidenröschen von Schubert, vorgetragen von Fräulein Lehmann. 

3) Variationen für zwei Claviere, von Rob. Schumann, vorgetragen von 
Eh must Muſikdirector Herrn Bernh. Scholz und Herrn Tonkünſtler 
Jul. Buths. l 

4) a. Romanze aus der Oper; „Das goldne Kreuz“, von Brüll. 

b. Lied De ee „Mein Herz thu' dich auf“, von Seidel, gelungen 8 
von Herrn Fiſcher. 

5) Duett aus „Jeſſonda“ von Spohr, geſungen von Fräulein Lehmann 
und abe Wolff. Clavierbegleitung hat Herr Capellmeiſter Faltis 
gütigſt übernommen. 


Jum Gele 
„Becker 's Geſchichte.“ 
Liederſpiel in 1 Act von Jacobſohn, Muſik von Conradi, 
unter Direction des Capellmeiſters Herrn Woſählo. 


1 Perſonen: 
Siegfried Berger, Goldſchmidt Herr Schütz. 
Roſalinde, feine Frau Frl. Stauber. 
Schluder „ „ . b e Herr Wilhelmi. 
Billets find zu haben von heute ab im Bureau des Stadttheaters von 
bis 1 Uhr und Sonntag Vormittag an der Kaſſe. : ; 
Mai der plägr: J. Rang 3 Mark Parquet, Parquet⸗Logen 2 Mark, 
II. Rang 1 Mark, 


Eröffnung 10% Uhr. Anfang 11 Uhr. 


Das Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comitee. 


Breslauer Architekten und Ingenieur: Verein. 


Wochen⸗Verſammlung, Sonnabend, den ovemb 
Discuſſion über die Ausdehnung des 5 i 55 
1871 auf die Baugewerke. e Daftpflichtgefehes dom 


JZ ⁵ĩði¶ĩ r 2.122400) 
An Herrn Subdiakon Ietzlaff in Wongrowiec. 
Recht jo! durchbrechen Sie das Geſetz, das den Geboten Gottes und 

der Natur widerſtreitet und darum kein Geſetz iſt! Achten Sie nicht auf die 


verſchrobene Moral jener Ultramontanen, welche im! auſe des katholiſchen 


Prieſters das Eheweib nicht ertragen können, dagegen die Maitreſſe wohl 


am Platze finden. — jenes „nothwendige Uebel“, wie wir ſelbſt es frivol 


in unſerer Sprache zu nennen pflege a 
jungſt die erm eſſend legen, und das eine ultramontane Zeitung 


Geiſtlicher Ehebruch treiben könne! 
Vivant sequentes! 


[7713] Ein katholiſcher Prieſter Schleſiens. 


erſtſtellige, Jändliche Dypot eken. 


Offerten erbitten: Ed, & Em. Gradenwitz, Nr. 5 Königsplatz, I. 


lung 


Stehparterre 75 Pf., III. Rang, Gallerie⸗Sigplatz 50 Pf., 
0] Gallerie⸗Stehplatz 30 . fe 


sin N 


eit hatte damit zu beſchönigen, daß ja ein verheiratheter 


0 


Herr Paltor Scholze in Oberp 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Candidaten des geistlichen Amts, welche sich der wissen- 
schaftlichen Staatsprüfung noch in diesem Semester unterziehen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Gesuche mit den erforderlichen 
Zeugnissen (letztere in beglaubigter Abschrift) dem unterzeichneten 
Vorsitzenden der Commission, Nicolai-Stadtgraben 40, bis zum 21. 
December a. or. einzureichen. Die Prüfungstermine, welche im Januar 
k. J. angesetzt werden sollen, werden den Betreffenden rechtzeitig mit- 
getheilt und durch Anschlag. am schwarzen Brett der Universitat ver- 
öffentlicht werden. Die Prüfungen finden statt im Sitzungssaal des 
Königlichen Consistoriums, Museumsplatz 6. 771 

Königliche Commission I für die wissenschaftliche Staatsprüfung 

der Candidaten des geistlichen Amts. 
Prof. Dr. H. Weingarten. 


— 


m 


FTortſchrittspartei in Breslan. 
Sonnabend, den 16. November, Abends 8 Uhr, 
a im Saale bei Liebich: 


Parteiverſammlung. 


Tagesordnung: a. Beſprechung des Parteiprogramms, Referent Herr Juſtiz⸗ 
Rath Freund. b 5 
b. Wahl der Delegirten zum Parteitage in Berlin. 


Der Vorſtand des Wahlvereins. 


Friedensburg. 


Durch die glückliche Geburt 

Tochter wurden erfreut 5943] Der ſechſte Junge iſt angelangt. 
S. Zimmt und Frau. Königshütte, den 14. Nonbr. 1878. 

Breslau, den 14. November 1878. [5525] Fritz Steinitz und Frau. 


einer] Statt jeder beſonderen Meldung. 


Durch die glückliche Geburt eines 


munteren Mädchens wurden hoch er-] Nach ſchweren Leiden verſchied am 


freut Max Löwy und Frau 14. c. mein Commis, Herr [5536] 
ee Ubrebann. Emil Gebaner. 


Breslau, den 15. November 1878. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden hoch erfreut 
N. Zimmermann und Frau 
fe Jenny Zimmermann, 
[1747] geb. Auſterlitz. 
Glatz, den 14. November 1878. 


Durch ſeine langjährige und treue 
Thätigkeit hat er ſich meine Anerken⸗ 
nung erworben und werde ich ihm 
eine liebevolle Erinnerung ſtets be⸗ 


wahren. 
Julius Scholz. 
Trauerhaus: Mehlgaſſe 37. 
Beerdigung: Sonntag 2% Uhr. 


72.5 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend 11% Uhr entschlief sanft nach 
langen schweren Leiden unser inniggeliebter Gatte, 
Vater, Schwieger- und Grossvater, Schwager und 
Onkel, der Partieulier und Stadtrath 
Heinrich Gustav Roesler, 
im 71. Lebensjahre. 
Breslau, den 15. November 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, Vormittag 11 Uhr, nach 
dem Communal-Kirchhof bei Gräbsehen. [5524] 


Nachruf, 


Am 14. d. Mts., verschied nach langem Leiden 
unser hochverehrter und lieber College, 
der Particulier und Stadtrath 
lerr 


Heinrich g tav Roesl 
BINTIC ustay Roesler, 
Ritter des Kgl. Kronenordens IV. Klasse. 

Derselbe hat durch einen Zeitraum von zwölf 
Jahren unserm Collegio angehört und das ihm 
übertragene. Ehrenamt mit praktischer Einsicht, 
mit unermüdlichem Fleiss und in der letzten Zeit 
mit Aufopferung aller Krüſte zum Besten der Stadt 
verwaltet. In dankbarer Erinnerung bezeugen wir 
dem entschlafenen Freunde, dass manche unserer 
städtischen Anlagen aus seiner energischen Initiative 
hervorgegangen! sind. 

Eine seltene Biederkeit, Treue und Wahrheit 
schmückten den Charakter des Verewigten und 
bewahren ihm über das Grab hinaus unsern Dank 
und unsere Liebe. [7722 


Breslau, den 15. November 1878. 
Der Magistrat 
hiesiger Königlichen Haupt- und Residenzstadt. 


Geſtorben: Verw. Frau General 
v. Natzmer in Matzdorf. Frau Pr. 
Lt. und Poſtdirector v. Lippe aus 
Langenſalza in Halle a. S. Frau 
Geh. Juſtizrath v. Schmid in Oppeln. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 16. Nov. „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von W. 
von Göthe. 7715 

Sonntag, den 17. Novbr.: 3. Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung. Anfang 3% 
Uhr. 
Zum 3. Male: „Iwan 


Heute Nachmittag 1 Uhr ſtarb unſer 
innig geliebter Gatte und Vater, der 
Amtsvorſteher und Standesbeamte 

Ferdinand Kloſe, 
Ritter des rothen Adlerordens, im 
Alter von 47 Jahren 10 Monaten 
am Herzſchlag. 1753 

Dieſe traurige Nachricht an Ver⸗ 
wandte, Freunde und Bekannte. 

Die tiefbetrübte Gattin 

Thereſia Kloſe, geb. Mosler, 
nebſt Kindern. a 
Antonienhütte, den 14. Nov. 1878. 


Beerdigung: Sonntag, den 17. ds., ) 5 
Nachmittags 2 Uhr. oder: „Ein ruſſiſcher Beamter.“ 
7 ee 77 Schaufplel in 5 Aufzügen von A 
Heute ſtarb nach mehrwöchentlicher] Berla Abendvorſtellung . 
Krankheit der hieſige Guts⸗Vorſteher, 7 Uhr): Nobert der Teufel 1 
Standesbeamte und ſtellvertretende Große Oper mit Tan in 5 Anf⸗ 
Amtsvorſteher, Ritter des Rothen zügen. Muſik von Meyverbeer. 


f 1 IV. Klaſſe, Al E 
Herr Ferdinand Klofe. Lobe- Theater. 
Sonnabend, den 16. Nov. Zum vor: 


Wir verloren in 0 REN 11 5 
tigen, braven und geachteten Mit⸗ n 46. t 
beamten, deſſen Andenken unter uns] letzten M.: „Die Neiſe nach China.“ 
755] | Sonntag, den 17. Nov. Z. letzten M.: 
„Die Neiſe nach China.“ 


ſtets in Ehren bleiben wird. [1755] 


Antonienhükte, den 14. Nov. 1878. X 
Thalia - Theater. 


Die Beamten des Königlichen 
Kammerherrn Hugo Graf Henckel 

Unter Verwaltung der Mitglieder. 
Sonntag, den 17. Nopbr. „Lumpaci 


von Donnersmarck auf Naclo. 
Vagabundus.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Acten von Neſtroi. [7717] 


Gorodin“, 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Mair a. D. Herr von 
Langenn Steinleller mit Frl. Eliſa⸗ 
beth v. Enckevort e ln ber NM — 


annen⸗2 Vi 7 
iel mit Frl. Marie fühn in Bell: | IT Victoria-Theater. 

tedt. Herr Kreisrichter Dieb mit Frl. Erſtes Gaſtſpiel der Wiener Spu⸗ 
Alma Hartung in Wittstock. brette Frl. Contrelly. Miniatur⸗ 

Geboren: Ein Sohn dem Hrn. | Theater. Gaſcſpiel der porziglichen 
Paſtor Steinbeck in Heinersdorf bei 
Schwedt a. O., dem Herrn Paſtor 
Neumann in Krieſcht, dem Irn. Paſtor 
oel in Buſte bei Bismark, d Hrn, 
Superintend. Fiſcher in Gr. Otters⸗ 
leben bei Magdeburg. — C. Tochter: 
dem Hauptm. a. D. von Hirſch in 
Schöneberg bei Berlin, dem Hauptm. 
im Oſtfr. Inf.⸗Regt. Nr. 78 Herrn 
Förſter in Aurich. 


Harris und Mlle. Nofe und des 
Bravo und Charakter ⸗Tanzers 
Herrn Stettmeyer vom Hoftheater 
in München. Auftreten der beiden 
leinen Luft: und Parterre⸗Gymna⸗ 
liter Charles und Willy — Geſchw. 
Bavarino — Frl. Schimon, Gebr. 
Wels dc. Anfang der Vorſtellung 
7 Uhr, Ende 10% Ubr. 


Humboldt Verein 


Bei ermäßigten Preiſen: — 


Skater⸗Geſellſchaft M. M. French, 


Paul Scholtz 'S Stestife 
Auftreten der Miniatur⸗ 
Velocipeden⸗Künſtler⸗Familie 


Iliot 
und Concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 

Es finden nur noch 5 Vorſtellungen 
der Familie Elliot ſtatt. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 


folgenden Preiſen: 


Qualität 3. 


Auftreten 75561 
des Fräulein Valerie, Fräul. 
Hertha Weſtberg, 


der Frau Bertha Navene, 
der Athleten Hans Steyrer und 
Otto Charles, des Mr. Louis 
St. Clare, der Herren Otto 
v. Brandesky u. Fürſt. 
Anfang 74 Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute: 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


= Örchestrion. 


ie} 
Sonntag Früh-, täglich Abendconcert. 


Verein für elass. Musik.] 
Sonnabend, den 16. November: 
Beethoven, op. 47, Sonate f. Pfte. u. 

VIne., A-dur, Kreutzer gewidmet. 
Schubert, Str.-Quartettsatz C-moll. 
Mendelssohn, op. 44 Nr. I. Str.-I 

Quart., D-dur. [7709] 


für Volksbildung. [7723] 
Auch in dieſem Jahre werden eine 
Reihe eykliſcher Vorleſungen gehal⸗ 
ten werden. Die erſte hat Herr Dr? 
Bobertag übernommen über „Euk⸗ 
turgeſchichtliche Bilder aus dem 
16.—18. Jahrhundert.“ Für Mit: 
glieder beträgt, die Familie inbegriffen, 
der Preis ſämmtlicher in Ausſicht ge⸗ 
nommener 3 Cyklen 2 Mark, für 
Nichtmitglieder der einzelne Cyklus 
pro Perſon 2 Mark. Einzeichnungen 
werden in der Buchhandlung von 
Priebatſch, Ring Nr. 58, entgegen⸗ 
genommen. Außerdem find bei der, 
erſten ſtattfindenden Vorleſung Ein⸗ 
trittskarten am Eingang zu haben. 


Für die ihnen zugegangenen Glück⸗]! 
wünſche danken [1745] 
2 l 

Laske und Frau. 

Hohenzollerngrube, den 13. Nov. 1878. 
Mitte November beginnt ein neuer 
Curſus für Tanz⸗ und Anſtands⸗ 
Unterricht, wie äſthetiſche Gymnaſtik. 

Auch habe ich einen Cirkel, wo 
Damen von 13 Jahren theilnehmen 
können. 55211 

Anmeldungen täglich von 11—1 
und 4—5 Uhr. 


Fran Christine Wil, 


Balletmeiſterin, d 
ene Targenftape BE: Part. 


suchen werde. 


. Königliche 
1 Hof-Musikalien-, 
ach- & Kunst- 


— 2 


5 


22 
% 


2 


von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No, 52, 
Leih⸗ 


Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileralur. 


Ich halte meine Poliklin für 
innere Krankheiten jetzt täglich 
Nachmittags 3—5 Uhr ab. (5528] 


Dr. S. Fraenkel, 


Herren- 
| Krageı | 


[6083] 


Hanchetten| 


empfehle ich 
in anerkannt grösster Auswahl 
und den nur besten Qualitäten 
zu Fabrikpreisen. 


Heinrich 
Leschziner, 


Breslau, Königsstr. 4. 
BRiexuers Hötel. 


Musikalien- 
Leih-Institut, 


Journal- 
Lese- Zirkel 


Abonnements. zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecto gratis. 
g 


vinterpaletots, 
Kaiſerpaletots 


für Herren und Knaben 


jeden Alters. 
Reichhaltigſte Auswahl. 
Durch beſonders günſtige Ein⸗ 
käufe außergewöhnlich billige 
Preiſe im 03525 


Kleider Bazar 


Gebr. Taterka, 
Albrechtsſtraße 59, 


ur 


[Ecke Ning u. Schmiedebrücke. 


Gelegenheitskauf. 


Als beſonders günſtigen Einkauf empfehlen wir einen großen 
Poſten ſchwarze Lyoner Seidenſtoffe in garautirten Oualitäten zu 


Onalität A. bisheriger Verkaufspreis per Mtr. Mark 5. 25. jetzt 3. 28. 


Dieſer überraſchend vortheilhafte Gelegenheitskauf eignet ſich ganz 
beſonders als praktiſches Weihnachtsgeſchenk. 


Muſter nach Auswärts franco. 


Jitiner & Lichtheim, 


Schweidnitzerſtraße 7 u. 8. 


Zur N nachricht! 


Nachdem ich meine seit 24 Jahren bestehende 


Wurst-Fabrik und das Verkaufslokal 


wieder. selbst übernommen und durch vollständige Renovation der Neuzeit 
angepasst habe, empfehle ich mich 


| zur Lieferung a 
sämmtlicher feiner Fleisch- und Wurstwaaaren 
mit der Versicherung, dass ich mir das in Breslau, wie in der Provinz früher 
in so reichem'Maasse zu Theil gewordene Vertrauen nach wie vor dureh 
Lieferung nur bester @uatitäten auch weiter zu erhalten 


Breslau, im November 1878. . . 


Gustav Dietrich, 


= a. 

2Paſſende Artikel S 

. PR zu [7678] 8 

58 Weihnachts Geſchenken Z 

„ Simmel & Co., 
2 BE . 


Spielw Aaren = 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7 


4. 00. 


6. 00. = 


” [20 „ „ 


[7711] 


[7714] 


Ohlauerstrasse 30. 


1. 


Ste 


J. Rang und Orcheſter⸗Loge 4 M. 50 Pf 
Parquet 3 M. 
Steſpſag II. 

platz 50 Pf. N N 
Vormerkungen werden von 12 bis 2 Uhr im Billetverkaufs⸗Local 
bei Herrn Otto Deter, Ohlauerſtraße im 
genommen. 


— 


505 


50 pf. Wiederverkäufern jsorr.| 


Lobe-Theater. 
Vorläufige Anzeige. 
Montag, den 18. November, 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meiningenſchen 
Hoftheaters: 
„Die Räuber.“ 


Schauſpiel in 5 Arten von Fr. v. Schiller. 


i e: Proſceni ittelloge I. Rang 5 Mark. 
reiſe der Plätze: Proſcenium und An eee zn 
Mittelloge s M. II. Rangloge 2 M. 
Gallerie Sizplah 1 M. Gallerie 

7719 


* Pf. II. Rang 
fang 1 M. 50 Pf. 


Blauen Hirſch, entgegen 


I Wiederverkänfern N 19 
bedeutenden Rabatt. EL 


Bazar Philadelphia 


Ohlauerstrasse 62. 


Bazar Philadelphia 


Ohlauerstrasse 62. [7710] 


‚bedeutenden Rabatt, 


— W 


Bekanntmachung. 
„Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft findet die Eröffnung des 
Fürſtenthumstages Weihnachten er. am 
16. December er. 
ſtatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen iſt der 
23. und 24. December cr. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinskupons und Pfandbriefs⸗ 
Rekognitionen der 
a 27. und 28. December er. 
täglich von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. 
ie Kupons ſind zu verzeichnen, wozu die Formulaee bei unſerer 
Kaffe unentgeltlich verabreicht werden. 
oͤrlitz, den 13. November 1878. 1772 


Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß uns von dem Kaiſerlichen Patent⸗ 
Amt zu Berlin die bereits erſchienenen und künftig erſcheinenden 


Patentſchriften 


Ko rei es die Vorräthe geſtatten, überlaſſen worden ſind, und liegen die: 
elben bis auf Weiteres in den Bureaur des. Fabrikbeſitzers 
Herrn W. Fitzner in Laurahütte 

aus, Alwo dieſelben in der Zeit j . 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags, und 2 bis 6 Uhr Nachmittags 
täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage, von Jedermann koſten⸗ 
rei eingeſehen werden können. [1751] 

aurahütte, im November 1878. 


Oberſchleſ. Bezirks⸗Vercin deutſcher Ingenieure. 
Hempel’s wohlfeile Claſſiker-Ausgaben 


We Schiller. Lessing, Herder, Wieland etc. etc. Neue, correcte, billige 
11 v Istindigste Ausgaben in eleg. Einbänden. Kataloge darüber in 
g en Buchhandlungen gratis, auch direct fr. gegen fr. Verlagsbuch- 
andlung Gustay Hempel in Berlin W., Behrenstr. 56. 7725] 


De * Be 
> Billets zum Extrazuge 
f Berlin am 3. December c., 8 Tage giltig. 
nac Berit . 20. NM, Il. fl. 18 Ms g 
tour u. retour nur bis 18. November bei 
Emil Kabath, Breslau, 
CCarlsſtraße 28. [7651 


Wiederverkaufern 
offeriren wir hiermit nachſtehende 


illige 


Billige 
WeibnachtsArtikel 


in ſtreng reeller und leicht verkäuflicher Waare. 


Lineale, 7“ 9“ 12% 
pr. Dtzd. 20 30 40 Pf. 
Lottoſpiele, pr. Di.: AN 


Abziehbilder, pr. Did. in 
gefüllten Cnveloppen... 1 
in eleganten Cartons . 2 

Bleiſtifte, pr. Groß in 


70 
40 


in Pappkiſtchen — 85 


1 12 Karte 

Weißholz roth gebeizt. 1 50 18 5 „ eleg. Carton 2 — 

ſtarke Weißholz haltbare 1 80] beſſere Mk. 2,70, 3,30 b. 10 80 

extraſtark in Weißholz . 2 70 Metermaße zum Zuſam⸗ 

polirt. Holz, gute Qualität 3 30] menlegen pr. Dez d.. . — 85 

extrafeinpol. Goldſtempel 4 80 Notizbücher, pr. Dizd.: 

achtkantig geſtreift polirt 9 — klein mit Goldpreſſung. — 45 
Buntſtifte, in Etuis 6r größer 0,60, 0.80, 1.20 b. 1 50 

Dutzend 2 40 | Nähkäſtchen leere mit Spie⸗ 

in Etuis 121 Dtzd — Gel, pr DDD — 85 
Büchertaſchen, per Dtzd.: Papeterien, höchſt elegant, 

für Madchen Handarbeit 10 50 pr. Dtzd. 1,40, 2,50, 3 b. 12 — 

für Knaben 5e 15 — Patentbleiſtifte z. Schrau⸗ 
Bücherträger, per Did... 4 80 ben, von Holz, pr. Dtzd. — 85 


Bunte Papiere, als Glanz⸗ 
und Cattun, per Rieß 
Bilderbogen, Neuruppiner, 
als: Krippelbilder, An⸗ 
kleidefiguren, Ziehfiguren, 


pr. Dt a h 
Petſchafte mit 2 Buchſtaben 


Theaterdecorationen und Dußenzʒd 6 — 
Figuren, Modellirbogen, Poſtpapier, pr. Rieß: 
3 7 1 weiß und kräftig S. ® = 
ungen, Thiere ꝛc. bun b „ Du = 
Rieß D 10 50 Siegellack, gute Qualität, 1 
Dieſelben ſchwarz, Rieß 8 — | _16er u. 32er, pr. Pfd. — 80 
Schablonenkaſten m. vollſt. 
Bilderwelt, Octav, 8 Blatt — 40 Alphabet, pr. Dtzd.. 3 75 
feſte Cartonblätter, Octav — 60 | Schaumgold und Silbe 
Bilderfiebel U B C. — 75 Pr. Pade — 90 
beſſere von 1.009,00 M. Schiefertafeln pr. Dutzend 
Blechfederbüchschen, „75, 0,95, 1,25, 1,65, 


weiß, Dutzend 
[bunt, Dutzend 
Brieftaſchen, von beſtem 


Leder, Dutzend 


1,65, 2, 2,40 und 2 60 


1,95 und 2 
au ige Seiten liniirt 
ie 7 5 Seite liniirt 


Canzlei, gut geleimt: x . 1,30, 1,90, 2,25 u. 2 45 
II. Qualität, Rieß 3 75 Schiefergriffel, ſtark, bunte, 
I. Qualität, Rieß . . 5 25] 100 Stk.... — 35 
onceptpapier, per Rieß 2 60 Schiefergriffel⸗Etuis, pr. 

Couverts weiße per Mille in Dutzend — 80 
Poſtgröße 2,75, 3,30 7c. bis 6 — Stahlfedern, pr. Groß: 

Dinte, in Flaſchen, tief⸗ gute Schulfeder — 30 


chwars, Dutzend. engl. Correſpondenzfeder — 60 
Bureaufeder berg 


Stammbücher, pr. Dod. 


runde Olasvintenfäher. — 85 Heine, Goldbreſſung - — 85 
Dominoſpiele, per "Dip. rößete 2,10, 2660 und 3 30 
klein, v. Holz, 28 Steine — 85 


Stickmuſter⸗ Bücher, per — 


Bilderbücher, per Dhd. 


4 c Dutzend SR a ER 
ae ee 18 e Lan Die: 3 
30, 1,50, 1,80, 2,40 16. 1 7 9. "un 60 
Blech 2 8 „ 3½ Bog. Canzlei . 
on Blech Rensen d 17 2 4 Boa. Canzlei I. al. 8 95 
ae e e eee 
von Holz mit Schnäpper 90 e eee, 
Federbüchſen (Pennale) — 60. e vi. 85530 
Gold. u. Siberpapien, a 110 Holz 8 
Sin dale ien, Eee Rand rt mit cage 1050 
onigfufehen, Heine, Did. — 15 Wunſchbogen, in clan u. 
Lampenschirme, für jede Uart, pe re 
hear der. | Mumbespegage b. b 3.80 
aubfüge » Bor „ \ dern, pr. dal 
1 ee Zirkel, Hy Pr. Itzd 735 


K: lien pr. DM. 
| Allenbach, 
| DINO: und Contobücher⸗Fabrik, 
8 12. Nikolaiſtraße 12. wan 
Dre 


| Bekanntmachung. 
In Gemaͤßheit des 8 27 der Statuten werden hierdurch die A ö 
Actionäre der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 
ormals C. &. Kramsta & Söhne) 


zur ordentlichen General-Derfammlung 


nach Breslau auf [7398] 


Mittwoch, den 27. November dieſes Jahres, Nachmittags 4˙½ Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börſe 


N ® 
Gegenſtand der Verhandlung ift: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz für das 
nächſtvergangene Geſchäftsjahr, ſowie der Gewinnvertheilung, die Ertheilung der Dedarge 
an den Aufſichtsrath und den Vorſtand der Geſellſchaft; 

2) Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsrathes; 

3) Wahl von drei Reviſoren ($ 33b der Statuten). 

Zur Theilnahme an der General-Verſammlung find nach § 29 des Statuts nur ſolche Actionäre 
berechtigt, welche ihre Actien vom 12. November d. J. ab bis ſpäteſtens den 23. November d. J. 


in Freiburg in 1 8 0 1 1 chaft, 
ö ei dem Schlesischen Bank-Verein, 
in Breslau bei den Herren Gebrüder Guttentag, 


in Berlin bei den Herren Ehrecke, Fromberg & Co. 


unter Beifügung eines nach Nummern geordneten, in duplo angefertigten und unterſchriebenen Verzeich⸗ 
niſſes hinterlegt haben. Formulare hierzu find bei den betreffenden Anmeldeſtellen in Empfang zu nehmen. 

Das Duplicat dieſes Verzeichniſſes wird, verſehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und einem 
Vermerk über die Stimmzahl des betreffenden Actionärs demſelben zurückgegeben und dient in Gemäßheit 
des § 29 des Statuts als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. 


Breslau, den 7. November 1878. 

Der Vorſitzende des Auſſichtsrathes 
der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 
(vormals C. G. Kramsta & Söhne). 

J. Friedenthal. 


eingeladen. 


Galanterie-n. Spielwaaren, 
für Wiederverkäufer 
beſte Quelle, BE 


Jacob, Neuſcheſtraße 15, 


n al Stage. 
sind bei mir in vorzüglichen = 


Thee Qualitäten eingetrolfen, 


8 h Besonders empfohlen: 
Souchong's, ı 3, 4,5 und 6 Mk. p. Pfd. 
Melange-Thee's, ; 4, 6 und 9 Mk. 
Carawanen-Thee's, 47 bi 12 
5a 7 bis 12 Mk. 
Theereste, ı 3 M, sehr beliebt. 
Theestaub, à 2 Mk., täglich frisch. 
Thee aur Leute, a2 Mk., recht gut. 

Thee in den Preislagen von 2—5 Mk. p. Pfd. stellt sich |% 
im Gebrauch dem Kaffee gegenüber wesentlich billiger, ver- 
dient aber wegen seinen wohlthätigen Wirkungen auf Körper 

und Geist den Vorzug vor diesem. 1 [7390] . C. Traugott Erber . 

Proben stehen gratis, nach Auswärts franco zu Diensten. ie 5 — 

|. Mlötellers und Restauramis, die ihren Güsten einen MS ſelben Firma fortgeführte Handels⸗ 
wirklich reellen und wohlschmeckenden Thee vorsetzen wollen, eſellſchaft, welche am 1 November 
eind auf meine Offerte noch besonders aufmerksam gemacht. dieses Jahres begonnen hat und deren 


COC AI Micksch, Geſellſchafter der Kaufmann Karl 


Traugott Erber und deſſen Sohn 
Thee- und Vanille-Geschäft, 


Kaufmann Karl Erber, heide von 
5 1 Aeg hier, ſind, iſt unter Nr. 47 unſeres 
Schweidnitzerstrasse 13 14, zu den 4 Chinesen. 
Fi 


IH. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 


Kurz, 


schriften. Bücher- Leih - Institut 

für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 

Abonnements können täglich beginnen. 
Prospeete gratis und franeo. 


Soeben erſchien und ift dur den 
Herausgeber Richard Sonnet in 
Tarnowitz zu beziehen: [1744] 


„Deutſche 
Bergmanns Lieder“ 


für den Männerchor. 
70 neue, bisher ungedruckte Original⸗ 
Compoſitionen von 


ſſchall, Mohr. Möhring, Nebling, 
Speidel, Taubert, Tauwitz, Tietz, 
von Wilm, Sn 1 1 75 
Preis 5 Mark. 


Bekanntmachung. 
„In das unter Nr. 78 unſeres 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Han⸗ 
delsgeſchäft 


worden. 

Dies iſt heut bei Nr. 78 unſeres 
Firmen⸗Regiſters und bei Nr. 47 un⸗ 
ſeres Geſellſchafts⸗Regiſters vermerkt 
worden. 769] 

Brieg, den 6. Nopember 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


D. Oelsner, 


Steinkohlen ⸗ Niederlage, 
| Berlinerſtraße 5300] 
am Stadtbahnhof, Platz 2/3. 


in anſtänd. Mädch. empf. ſich den 
Herrſch. im Plätten, Schneidern 
u. Ausbeſſern ins Haus Bahnhofſtr. 
Nr. 26, im Hofe part., b. Fr. Fiſter. 


„Ich ſuche zwei jüdiſche junge Leute, 
welche etwas Vermögen haben und 
in ein gutes Geſchäft zu heirathen 
wünſchen, ebenſo kann ich etablirten 
jungen Kaufleuten großere 
kleinere Partien nachweiſen. [1719] 
L. Korant in Steinau a. O. 


liale: Ohlauerstrasse 38. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt] 6. Auf. 
Breslau. 4 


für Einheimische und Fremde. 
{ Von Director Dr, H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt, 
Verlag von Eduard Trewenüt in Breslau. 


) Flügel-Unterrieht, wöchentlich :60 Pl. bei 3/2 Std., N 
1 Mk. bei 6/2 Std. g 5 

2) Violinunterr., wöchentl. 50 Pf. bei 3/2 Std., 80 Pf bei % Std.“ 
3) Unterr. für Schüler im Latein, Französisch ete. und 
Realien, w3chentl. 60 Pf. bei 6/2 Std. F 
In Pension werden 2 Schüler genommen. Flügelbenutzung, 
Nachhilfe in allen Arbeiten. Monatlich 30 Mark. 

Hnaben werden bis Seeunda vorbereitet. 
Honorar nach erfolgtem Examen. (Bei nicht bestandenem 
Examen wird kein Honorar gezahlt. Bei bestandenem Examen 
wird ein beliebiges Honorar acceptirt.) ei 


* 2 „75 . Sean 

6) Unentgeltlich werden begabte Unbemittelte in eflectanten auf Naritäten 7 

Sprachen, Realien und Musik unterrichtet, Hierzu V orweisung 8 R Glasmalerei, Kunſtwerke wollen 

der Schulzeugnisse erforderlich, oder die einfache Bescheinigung ihre Adreſſe abgeben unter Chiffre 

eines Lehrers über gemachte Fortschritte. 5 b L. 33 in der Expedition der res 

7) Flügel werden gestimmt und ee Sn laue Beitäun: 155% 
12 


1,50 bis 3 Mark. 81 
Offerten beliebe men unter Chiffre E. 2208 in der An- 
noncen-Expedition von Rudolf Mosse, Breslau, Ohlauer- 6 
strasse 85, abzugeben. i 
IR TEE EEE 


G — — 
eine am Markte hier im Betrieb 

M befindliche Neſtauration kann 

vpachtweiſe anderweitig. bald über⸗ 

geben werden. 1723] 
N Sachs in Gleiwitz. 


Geſellſchafts ⸗Regiſters eingetragen] beglaubigte A 


Nachweiſun 


und k 


A3 bweite Beilage zu Nr. 537 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. November 1878. 
. yd ͥ / TTT 


Bekanntmachung. 
Nachſtehendes Schriftſtück: 


— 


Juli 1878. Pr. Rmk. 2663,36 


D. R. W 


> jeden Sie gegen dieſen Prima⸗ 


ſelbſt — die Summa von Mark 
Zweitauſend und ſechshundert 
und dreiundſechzig auch 35 Pf. 
D. R.⸗W. den Werth in mir 
ſelbſt und ſtellen ihn auf Rech⸗ 
nung laut Bericht. l 
Herrn Rittergutsbeſitzer Lieu⸗ 
en \ 
zahlbar in: 
S. Weigert. 
iſt angeblich abhanden gekommen. 
Der unbekannte Inhaber dieſes 
Schriftſtücks wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, daſſelbe dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt, und zwar ſpäteſtens in dem 
am 13. Mai 1879, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Gerichts-Aſſeſſor Trieſt, im 


ngenommen Guſtav Engler. 


Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt A N 5 


den Termine vorzulegen, widrigenfalls 
das Schriftſtück für kraftlos erklärt 
werden mird. 33 
Breslau, den 8. October 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 3 zu Heinzen⸗ 
dorf ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
ſtreckung a 

am 9. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter in dem Gerichts-Kretſcham zu f 


Heinzendorf verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 9 Hektar 
17 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrag von 25,24 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerihe von 60 Mark ver⸗ 
anlagt. = 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


die neueſte beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, eꝛwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau UI während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
2 5 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prächus 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. { 

Das Ursheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird „1770 

am 10. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Sitzungs⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 


neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


werden. 
Woblau, den 1. November 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Neumarkt i. Schleſ., den Aten 


Vechſel an die Ordre von mir 


wecks t Zwangsvoll⸗ 


— — —ꝓA 2 —UUꝑ᷑ů2p 


Am 4. October 1878 9 


Engler Wolfsdorf 
Nreslau bei Be | 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
öd Er 


Gödel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Müller Franz Koziolek 
zu Jariſchau gehörige Mühlenbeſitzung 
Blatt 8 Jariſchau ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 7. Januar 18795, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Subhaſtations⸗ 9 605 in N; 
unſerem Gerichtslocale hierſelbſt ver⸗ = 


kauft werden. s 
Zu dem Grundſtück gehören 5 Hektar 


04 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und!? 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer mit 
einem Reinertrage pon 90 Mark 87 Pf, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 45 Mark ver- 


anlagt. 


blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 


bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
en können in unſerem 


Bureau während der Amtsſtunden 
a a werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirtſanelt ar 


gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, 8 8 ; 


getragene Realrechte geltend zu ma 
haben, werden hiermit auf bh 


clujion ſpäteſtens im 
termine anzumelden. 

Das Urtheil 
Zuſchlages wird 


Undet werden. 
Ujeſt, den 31. Ogtober 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. b 
Der Subhaftations-Nichter:. 
Schnabel. f . 


Süss-Butter, 5 


Tafel- Butter, Gebirgs- 


Butter, Schweizer, Lima« i 


burger und andere Käse, 
empfiehlt A. Llehetanz, 


Der e der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch? 


aber nicht eine; 
; efordert, 
diefelben zur Vermeidung er Prä⸗ 
Verſteigerungs⸗ ar 
über Ertheilung des 
27405 
am S. Januar 1879), 
Vormittags 9 Uhr 


in unſerem Gerichtslocale hierſelbſt 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 


3 


Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


10 andlung erfolgt nach den neueſten Herrn W. B $ Pr: c 
Pro 1879: Forschungen der Medicin. [1136] Breiteft 5 N ornſtein, Breslau, Ning 27. [7712] 
Nr a. aus dem Forſtbezirk Malino, nr ke perſönlich e eee 
iM Sagen 82a Ballichube, Ohlauerstr. 9. ellen 55211 en Verg. wünſcht ein Jungl. m. 


Loh⸗ wie zu 


— — a ee 


Holz⸗Verkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 26. Novbr. er., 
Vorm. von 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Nozek'ſchen Gaſthauſe 


zu Grudſchütz aus dem Einſchlagen 


200 Kiefern mit 195,90 Fſtmtr. 
2 Fichten „ 14 „ 
b. aus dem Forſtbezirk Derſchau, 
Jagen 125a 
93 Kiefern mit 90,32 Fſtmtr. u. 
66 Fichten „ 47,8 „ 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich 


meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 14. Novbr. 1878. 
Der Oberförſter. 
73] Vosfeldt. 


Bekanntmachung. 
Circa hundert Centner Eicheln 
aus dem Grünberger Kämmereiforſt 
werden zum Verkauf geſtellt. Näheres 
beim Herrn Stadtrath Prüfer hier 


und bei dem Herrn Stadtförſter Klee 


zu Krampe bei Grünberg. [1750] 
Grünberg, den 12. Novbr. 1878. 
Der Magiſtrat. 

in junger, ſolider Mann, unver⸗ 
heirathet, der gute Referenzen 
nachweiſen kann, findet Gelegenheit, 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


Geſchlechtskrankheiten 


(Ausflüſſe, Schwäche⸗Zuſtände) heilt 
ſicher prakt. Wund⸗ und Comm.⸗Arzt 
Riller (36jähr. Praxis), Albrechts⸗ 
ſtraße 50, 2. Etage. Ausw. brieflich. 


Dr. med. Doecks 
mildwirkendes Pflan⸗ 
zenmittel gegen Ma⸗ 
genkrampf, Verdau⸗ 


denn 50 Jahren von 
Laien und Aerzten als 
vorzüglich anerkannt, 
wird jedem an genannter Krankheit 
Leidenden beſtens empfohlen. Un⸗ 
behagliches Gefühl, Vollſein nach Ge⸗ 
nuß von Speiſen und Getränken, 
Schläfrigkeit, läſtige Blähungen, Kopf⸗ 
weh, ſaures Aufſtoßen, unregelmäßiger 
Stuhl, ſpäter Druck in der Herzgrube, 
reizbare Gemuͤthsſtimmung, kurzes 
Athmen ꝛc. find Zeichen des Magen: 
krampfs ꝛc. [6263] 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 
Münzen 
kauft Eduard Guttentag, 
7205] Riemerzeile 20/21. 


Reitſtiefel, 


Geſellſchafts⸗Schuhe, 
Waſſerdichte 


Herren⸗, Damen- u. A ech 
und Stiefel _ [7621 
zu billigen Preiſen empfiehlt 
Emil Breit, 
Wiener Schuhwaaren⸗Geſchäft, 


. Schweidnitzerſtr. 45,1. Et. 


1 mabag. einthür gebr. Spind, ſehr 
gut erhalten iſt Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Str. 53/54 im 2. Stock zu verk. 


Pfannkuchen 
nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino c., 
a 10 Pf. Ein ſolcher Pfannkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt woh⸗ 
nenden Herrſchaften dieſen Genuß der 

fannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Nanges, . zur 
54. 


Hasen 


bei [7729] 


Eduard Scholz 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


ine geprüfte Elementarlehrerin 


Owünſcht gegen mäß. Honorar Nach⸗ 
bilfe in d. Schularb. zu erth. Gefl. 
Off. u. E. D. 38 in d. Briefk. d. Z. 


ine j. Dame, gepr. Lehr., ſucht 

für die Vor⸗ und Nachmittage 
Stell. gegen mäß. Honorar. Off. u. 
P. B. 32 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Dame in Sprachen, Muſik und 
Handarbeiten geübt, wird zur 
Erziehung von Mädchen im Alter 
von 8 bis 12 Jahren und zur Stütze 
der Hausfrau zu engagiren eſuch. 

Meldungen erbitte ich unter A. 2. 
100 poſtlagernd Bunzlau i. Schleſien. 


Eine j. Dame aus Hannover ſucht 
hier ſofort Stellung als Ver⸗ 
käuferin sub L. V. poſtl. 5526 


Eine perfecte Köchin für 


Fus ein größeres Modewaaren: und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft in der 
Provinz wird zum ſofortigen Antritt 
ein gewandter Verkäufer geſucht. 


Reflectanten hierauf wollen ſich ge⸗ 


fälligſt Montag, den 18. d., Nachm. 


von 1—3 Uhr, in der Wohnung des 


Ein Commis 


ee flotter und freund⸗ 
licher Verkäufer, der einfachen 
als auch der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht als Com⸗ 
mis oder Comptoiriſt unter be⸗ 
cheidenen Anſprüchen Stellung. 
Beſte Referenzen ſtehen pr Seite. 

Gefl. Offerten bitte P. W. 99 


poſtlagernd Tarnowitz niederzul. WM 
Ein pract. eee moſ. m. beſt. 
Zeugn., der ſich beſond. f. Lager, Fa⸗ 
brifat. u. kl. Reiſen qualif., ſucht Stell. 
bei mäßigen Anſprüchen p. ſofort oder 
1. Januar 1879. Off. erbitte L. N. 
poſtlagernd Waldenburg in Schl. 


1Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


welcher eine landw. Schule beſucht 
und wegen Verkauf des Gutes außer 


Für mein Herrengrtikel⸗ 

und Wäſchegeſchäft ſuche einen 
Lehrling mit guter Schulbil⸗ 
dung zum AL Antritt. 


Eduard Littauer, 


e 
G ſch. Handſchrift in ein größeres 


dies. Producten⸗ oder Getreideſchäft 


als Lehrling einzutreten. Off. D. Z. 8 
franco hauptpoſtlagernd Breslau. 
in ordentl. Lehrling mit guten 
Schullenntniſſen findet bald Stell. 
bei Carl Franz Gerlich, Specereiw.⸗ 
Handlung, Breslau, Nicolaiſtr. 33. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


* 

Ba 

= Schwertſtraße 20, 

vis-A-vis dem Stadt⸗Bahnhof, eine 

Wohnung 2. Etage zu vermiethen. 
Näheres daß. bei Herrn Wuttke. 

————ů—ů—ů— . —— 


ür eine geeignete Familie, welche 
F beabſichtigt, Penfionäre 185 
nehmen, iſt eine Wohnung Paradies⸗ 
ſtraße 38 im 3. Stock zu vermiethen. 


ich bei einem ſchon beſtehenden Ganze Flaſche für 6 Wochen) M. 18.] Taſchenſtraßen⸗Ecke. e ö N 1 
roguen- und Farbewaarengeſchäft] Halbe Flaſche 5 3 Wochen) M. 9. Boy Sonntag ab täglich. Neſtauration, welche ſelbſtſtän⸗ SEHR 1 een n e de Neumarkt 6 


als Socius zu betheiligen. Mittel 
nur wenige erforderlich, hingegen ge⸗ 
naue Kenntniß der Branche und des 


Reiſegeſchäftes in der Provinz Schle⸗ 
ſien und Poſen. 5535 


Offerten unter P. 8. 34 an die 
Exped. der Bresl. Btg. 


Ein gutes, altrenommirtes 


Hotel, 


mit flottem Fremdenverkehr, iſt 
krankheitshalber des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. [5539] 
Offerten nehmen entgegen die 
Herren Moritz Neumann Co., 
Breslau, Ring 4. 


Stadt Oberſchleſiens, 


8 einer 
Bahnhof, iſt ein frequentes 


Proſpect gratis und franco nur 
allein zu beziehen durch den Apotheker 
Doeeks in Harpſtedt bei Bremen. 


Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
über 


BEaarkrankheiten 


und Haarpflege 
iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter 
dem Titel: 

„der Haarschwund“ 
erſchienen und kann daſſelbe Jeder⸗ 
mann gratis = franco gegen Retour: 
marke nach allen Ländern der Welt 
beziehen vom Verfaſſer Edm. Bühligen, 
Leipzig, Leſſingſtraße 136. [7215] 
..e.es”e—»—„eeeee 
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Durch geheime 


1 Rheinwein, Moſel⸗ 
Rothwein, wen, Juen und 
herben Ungarwein, Tokayer, Port⸗ 
wein, Madeira, Muskatlunel, Cham⸗ 
pagner, feinen Rum, Arak, Cognac, 
Getreidekümmel, Stonsdorfer Bitter, 
Chartreuſe, Benedictiner empfiehlt in 
feinen Qualitäten zu bekannten billi⸗ 
gen Preiſen 750 

Meidenitr. 


A. Gonschior, 


Nr. 22. 
Schutz gegen naſſe 
Füße! 


m bei naſſer Witterung 

be vor Krankheiten zu ſchützen, 

iſt die ſeit vielen Jahren berühmt 
gewordene und anerkannt beſte Nuſ⸗ 
ſiſche Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere anzu⸗ 
wenden, welche ſowohl auf das Ober⸗ 
leder als auch auf die Sohle ſchwach 


aufgetragen, jede Näſſe fern hält. 
Dieſelbe verſendet das Kilo mit 1 M. 


dig einer ſolchen vorſtehen kann, 
wird bei hohem Gehalt per, jo- 
fort geſucht. Reiſegeld vergütet 
in Halle, Gaſthoß zum golde⸗ 
nen Schiffchen. 11740 


Als Schänkerin 


wird ein anſtändiges, jüdiſches Mäd⸗ 
chen, auch wenn es noch nicht in 
Stellung geweſen, geſucht von 
11752 J. Altmann, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


in tüchtiger, gut empfohlener, mit 
E der Korkenbranche vertrauter 
Neifender wird zum Antritt per 1. 
Janugr 1879 bei hohem Salair 
7726] 


eſucht. 3 

Berückſichtigt werden nur Reiſende 
aus der Branche; alle anderen Offer⸗ 
ten bleiben unbeantwortet liegen. 

Briefe unter V. 2704 an Rudolf 


Stellung. 1742] 
Gefäll. Offerten u. A. H. 100 poftl. 
Rybnik OS. 


die ganze 1. Etage als Geſchäfts⸗ 
local oder Wohuung zu vermiethen 
per 1. April 1879. [5477] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn -Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U. 
5 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. 
Ank. 8 U. 45 M. Vm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U, 25 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien; 6 U, fr. und 1 U.5M; 
Nm. — Abg. nach Prag: 9 U, 10 M. Vorm. 
und 1 U. 5 M. Nachm, 
Breslau-Reppen-Stettin: 
Abg. 3 U. 30 M. Vorm. — 3 U, 30 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. Ab. (uur bis Glogau! . 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Grünberg). — 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 
fr. — 1 U. 15 M. Nachm. — 8 U. Abds, — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 33 M. 
Nachm. — 8 U. 18 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 8 U. 4 M. Nachm. 

Von Dzieditz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 57 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 Uhr 
58 M. Abda. — Mochbern 3 U. 16 M. Nachm. 
— 10 U. 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 19 KM. 
Vorm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
40 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 21 M. 
Abds, — Stadtbahnhof 8 U. fr. — 12 U. 20 M. 
Mittags. — 7 U. 33 M. Abds. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 34 M. 
fr. — 3 U, Nachm, — 6 U. 53 M. Abds.; von 


2 2 80 Pf. in jedem Quantum Herrmann Moſſe, Breslau. (Courier Bug) 6 U. 58 M. fr. — III. Zug 12 U.] Wilhelmsbrück etc. In Gels 9 U. Vorm. — 
Kohlengef chaft : Jugendſünden Frankenſtein's Fabrikation, Leder⸗ eee [15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U.] 1 U. 66 N. Nachm. — 8 U. 51 M. Abds. 
2 ae 1 und Specialitäten 5 Handlung für Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ Nachm. — V. Zug 5 U. 45 M. Nachm. (nur Anschluss nach und von der Oels 
bald zu verkaufen. 7727] m. Schuhmacherbedarfs⸗Artikel, Landes⸗ ſchäft ſuche ich einen tüchtigen, der] bis Gleiwitz). — VI. Zug 9 U. 5 M. Abds.|Gnesener Eisenbahn in Oels; von Oels 
Gef. Offert. sub W. 2705 an Rudolf yiteıigereütteten. Ge⸗ 1 Schl. Verkaufsstellen poln. Sprache vollkommen mächtigen (er bis aug EEE 


Moſſe, Breslau, erbeten. 


ſtadt iſt ein ſeit 11 Jahren beſtehendes 
Gardinen⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft, 
mit feinſter Kundſchaft, in lebhafteſter 
Geſchäftsgegend, zu verkaufen. Reflect. 
belieben Adreſſen sub H. 1937 a an 
Haaſenſtein & Vogler, Stettin, 
einzureichen. [7700] 


Eine maſſive Gerberei, 


in beſter Lage am Waſſer, im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe belegen, welche ſich zur 
eißgerberei, oder auch 
zu jedem andern Geſchäft eignet, iſt 
veränderungshalber baldigſt zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten und zum 
1. Januar nächſten Jahres zu über⸗ 
nehmen. Offerten unter 
Die Erved. dieſer Zeitung. 


ſchwã 


wächte finden ſichere, 
gründliche und discrete 


Der Gaſthof zur deutſchen 
Krone in Ernsdorf bei Reichen⸗ 
bach i. Schl. iſt verpachtet. 


Breslauer Börse vom 15. November 1878. 


ni i. Schl. Verkaufsſtellen in Bres⸗ 
au, ſowie in der Provinz werden 


Stiefel⸗Schmiere. 05 
6 Pferde 


ſtehen Kaiſer Wilhelmſtraße 66 in 
der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt zum 
Verkauf. 5518] 


100 weidefette Hammel 
und 20 Muttern, 


ſeit dem Einwintern 


mit Körnern gefüttert, 


verkauft [7654] 
Dom. Wiltſchau, 


Verkäufer 


Fus mein Leinen⸗Waſche⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt, ſpäteſtens zum 
1. Januar 1879 einen mit Comptoir⸗ 
Arbeiten und Schaufenſter⸗Decoration 
gut vertrauten, tüchtigen Verkäufer. 
Offerten mit Zeugniſſen und wo mög⸗ 
lich mit Photographie ſehe entgegen. 
Siegfried Lomnitz, Gleiwitz. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen jungen Mann, 


der der einfachen Buchführung und 
Correſpondenz gewachſen und im Ge: 
ſchäft mit Kati fein muß. [1735] 

Adolf Wiener, 
Kallbrennerei und Producten⸗Geſchäft 
in Königshütte. 


Inländische Fonds. 
Reichs - Anleihe 4 | 


Amtlicher Cours, 


| Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Ausländische Elsenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours, 


An Zug II., III., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger Eisenbahn in Brieg an, 


47 M. Nachm. — 9 U. — 
ALM. Abas. 9 14 M. Abds. — 9 U. 
Breslau-Glatz-Mittelwalde: f 

Abg. 6 U. 55 M. fr. — 10 U. 30 M. Vorm. 
— 5 U. 23 M. Nachm, — 7 U. 5 M. Abds. 
(nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 44 M. fr. (nur von Münsterberg). 
— 9 U. 47 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
— 8 U. 58 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central-Bahnhof). 
— Ank. in Prag 6 U. 54 M. Nachm. — In 
Wien 8 U. 20 NM. Abds, 3 

Posen-Stettin-Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 1 U. 15 M. Nachm. 
(nur bis Kreuz). — 7 U. 15 M. Abds. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. — 2 U. 50 M. Nachm, 
(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 


r. — 10 U. 35 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 


Vorm. — 6 U. 44 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels I U. 18 M. 


1 C ı g an Zug IL, IV. und V. die Rechte- | Nachm. — 6 U. 23 M. Abds. — Von Jaro- 
Geeſchäfts⸗ Verlauf. N na Ah | > Jeriärer. RUHE FagD= sum jtortigen Sntitt [1750 | anlage Boson- 
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1 . 25 M. Nachm. — 8 U. 5 M. Abda, 

Berlin, Hamburg, Dresden: 
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(Expresszug vom Centralbahnhof). — 12 U. 
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12 M. Abds. (vom Centralbahnhof). 
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(Expresszug, Centralbahnhot). — 5 U. 15 M. 
Nachm. (Centralbahnhof). — 9 Uhr Abends 
nur von Arnsdorf), — 10 U, 27 M. Abds, 
Schnellzug). 


Personen - Posten: 
Trebnitz: Abg. Il U. Abds. — Ank. 2 U, 
55 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends. 2 


E 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 15. November. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


